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Vor der öchlußtagung des Reichstags.

Die öffentliche Aufmerkſamkeit iſt ſo ſehr in Beſchlag
genommen von den Vorgängen, die ſich auf dem Gebiet
der auswärtigen Politik bei uns und anderwärts ab
ſpielen, die Blätter füllen ihre Spalten ſo ausgiebig mit
Nachrichten und Betrachtungen, die ſich auf jene Vor
gänge beziehen, daß unſere innere Politik beinahe Gefahr

läuft, darüber zu kurz zu kommen. Erſt Marokko, jetzt
Tripolis, von dem Marokko zumal da die Verhand
lungen der deutſchen und franzöſiſchen Diplomatie ſich
ihrem Ende zuzuneigen ſcheinen und kaum noch bedroh
üche Schwierigkeiten bieten dürften ſtark in den
Hintergrund gedrängt worden iſt. Da blieb nicht allzu
viel Zeit und Raum für anderes übrig. Und doch
trennt uns nur noch eine ziemlich kurze Friſt von der
Wiedereröffnung des Reichstags, der, wenn es nach den
Wünſchen der Regierung gehen ſoll, noch eine gewaltige
Menge an geſetzgeberiſcher Arbeit zu bewältigen hätte.
Die Tagesordnung für die erſte, auf den 17. d. M. an
beraumte Sitzung iſt bereits bekannt gegeben, ſie enthält,
wie es bei den erſten Sitzungen nach längeren Pauſen
der Fall zu ſein pflegt, nur Beratungsgegenſtände von
geringerer Bedeutung Allein es iſt anzunehmen, daß
dann ſehr bald die Debatten größeren Stils einſetzen
werden.

Die Offentlichkeit dürfte beſonders auf die Unter
haltung geſpannt ſein, die man im Reichstage über die
Marokko Angelegenheit führen wird. Iſt der Handel

z e wird die Regierung natttrkich nicht nhite
können, in aller Ausführlichkeit Rede und Antwort zu
ſtehen, da ja dann die Rückſicht auf ſchwebende Verhand

ungen fortfiele; aber auch, wenn der Handel bis dahin
noch nicht perfekt ſein ſollte, würde eine möglichſt baldige
Ausſprache über Marokko nicht zu vermeiden. ſein. Je
offener die Leiter unſerer auswärtigen Politik dabei zu

Weile gehen würden, umſo beſſer würden ſie vorausſicht
o -abſchneiden. Unſer Volk hat ein Recht darauf, die
Geſichtspunkte, die für ihr Vorgehen maßgebend waren,
und die Ziele, die ſie ſich von vornherein ſteckten, ſowie
die Wege, auf denen ſich die Betätigung unſerer Diplomatie
bewegte, authentifch kennen zu lernen. Bei der Gelegen
heit wird wohl auch der Reichskanzler ſelbſt wieder ein
mal in Aktion treten. Oker wird er etwa auch die
parlamentariſche Vertretung unſerer auswärtigen Politik
in der Marokko Frage Herrn v. KiderlenWaechter über
laſſen, wie er das diplomatiſche Spiel, wenigſtens nach
dem Eindrucke, den die Offentlichkeit empfangen mußte,
dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amts überlaſſen
hat Gewiß, man hat gehört, daß der Kanzler mit dem
Kaiſer, daß er mit dem Staateſekretär des Auswärtigen
Amts konferiert hat; aber als derjenige, der die Fäden
der diplomatiſchen Unterhandlung in ſeinen Händen
hielt, erſchien doch Herr v. Kiderlen Waechter, Herr
v. Bethmann Hollweg blieb wieder, wie er es liebt,
hinter einem Wolkenvorhang verborgen, der ſich nur
ſelten auf wenige Augenblicke hob. Es iſt notwendig,
daß man wieder mehr an die Exiſtenz des Kanzlers er
innert wird.

Die Debatten über unſere auswärtige Politik werden
aber nur eine, wenn auch ſehr bedeutſame, Epiſode in
den der inneren Politik gewidmeten Beratungen des
Reichstags bilden. Auch bei den zu erwartenden Erörte
rungen über die Lebensmittelteuerung und über die zu
deren Milderung zu ergreifenden Maßnahmen wird der
Reichskanzler ſich nicht gut der Verpflichtung entziehen
können, in Perſon ſeine Auffaſſungen darzulegen. Es
handelt ſich da um ein ſo brennendes Thema, um eine
Sache von ſolcher Tragweite für das ganze Volk, daß er,
der die verfaſſungsmäßige Verantwortlichkeit für die
geſamte Reichspolitik in ſich vereinigt, ſelbſt für die Re
gierungspolitik eintreten muß. Dieſe Erörterungen über
Marokko und über die Teuerung, denen ſich vielleicht
noch andere über aktuelle Fragen zugeſellen dürften,
werden die ohnehin ſo knapp bemeſſene Zeit, die dem
Reichstag noch zur Verfügung ſteht, nicht unbeträchtlich
kürzen. Hält man ſich gegenwärtig daß in den zwei
Monaten außer einer Fülle anderen Stoffs noch zwei ſo
weitſchichtige geſetzgeberiſche Aufgaben, wie das Privat
beamtenberſicherungsgeſetz und die Strafprozeßreform
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zur Löſung gebracht werden ſollen, ſo wird man ſich
ſagen müſſen, daß damit dem Reichstage Unmögliches
zugemutet wird. Auch die Regierung ſollte ſich das von
vornherein ſagen und nicht erſt den Verſuch machen
wollen, von den Volksvertretern mehr zu verlangen als
ſie leiſten können. Es könnte nur Schleuderarbeit dabei
herauskommen, wenn der Reichstag wirklich die beiden
großen Geſetze noch durchberaten ſollte, und das wäre
doch im höchſten Maße bedauerlich. Alſo nicht Privat
beaintenverſicherung un d Strafprozeßreform wird es
heißen können, ſondern beſten falls Privatbeamtenverſiche

rung oder Strafprozeßreform. Die Privatbeamten
verſicherung ſoll erſt überhaupt noch vom Reichstage in
Angriff genommen werden bei der Strafprozeßreform
hat man bereits mit der zweiten Leſung begonnen. Aber
wenn die Entſcheidung zwiſchen den beiden Gegenſtänden
fallen ſoll, ſo wird ſich bei näherer Prüfung aller Um
ſtände die Wagſchale zugunſten der Privatbeamtenver
ſicherung ſenken, auf deren Zuſtandekommen die Regierung
vermutlich auch den größeren Wert legen wird. Gerade
wer auf die Anfänge der zweiten Leſung der Straf
prozeßreform zurückblickt, wird zu der Uberzeugung ge
langen, daß die Fortſetzung der Beratung ſich über eine
noch gar nicht abzuſehende Dauer erſtrecken würde, über
die wichtigſten Probleme herrſchen noch gegenſätzliche
Anſchauungen und Beſtrebungen, ſodaß harte Kämpfe
nicht auebleiben könnten. Für die weitere Klärung dieſer
Streitfragen konnte es nur von Vorteil ſein, wenn man
auf die Straſprozeßreſorm jetzt verzichtet jedenfalls iſt

ſtellendes geſchaffen wird, als daß man jetzt in der Eile
Unfertiges und Unbefriedigendes zurechtflickt.

IJndeſſen, es mag einigermaßen zwecklos ſein, über den
Verlauf des letzten Tagungsabſchnittes dieſes Reichstags
im Voraus Betrachtungen anzuſtellen; wer weiß, ob die
Dinge nicht eine andere Entwickelung nehmen werden,
als man annehmen zu ſollen glaubt Man darf nicht
vergeſſen, daß die Verhandlungen ſich abrollen werden
unter dem Schatten, den das große Ereignis der bevor
ſtehenden Neuwahlen vorauswirft.

Rachklänge zur Düſſeldorfer Reichstagswahl

Das Verhalten, das die Nationalliberalen in
Düſſſeldorf bei der Hauptwahl und bei der Stichwahl
beobachtet haben, iſt, wie ſich denken läßt, beſonders den

Zentrumsleuten im Wahlkreiſe Hagen-
Schwelm ſehr auf die Nerven gefallen. Das iſt be
greiflich genug: denn den genannten Wahlkreis wollen ja
Nationalliberale und Zentrumsleute in holder Eintracht
der Fortſchrittlichen Volkspartei zu entreißen ſuchen.
Man wird es den Zentrumsanhängern in HagenSchwelm,
die der nationalliberalen Kandidatur ihre Unterſtützung
angedeihen laſſen ſollen, kaum verübeln können, wenn ſie
an die nationalliberalen Bundesgenoſſen Worte richten,
in denen eine leiſe Drohung mitſchwingt. So ſchreibt
die „Weſtdeutſche Volkszeitung“: „Darüber täuſche man
ſich nicht: Die Zentrumswähler, die aus langer Erfah
rung der nationalliberalen Partei wenig Liebe entgegen
bringen, werden das Verhalten dieſer Partei in Düſſel
dorf nicht ſobald vergeſſen. Es muß offen geſagt
werden der nationalliberalen Partei in Hagen haben

ihre Düſſeldorfer Parteifreunde einen ſehr ſchlechten
Dienſt erwieſen. Mehrfach haben wir in dieſen Tagen
von Zentrumsleuten die Erklärung gehört. wir wählen
zwar keinen Sozialdemokraten, aber jetzt auch keinen
Nationalliberalen, ſondern bleiben zu Hauſe.“ Das
Blatt bemerkt zwar, das ſei nicht richtig, die Gründe, die
das Zentrum zu der Unterſtützung des nationalliberalen

fort und ſeien durch den Düſſeldorfer Fall nicht im ge
ringſten beeinflußt; es fügt indeſſen doch hinzu: Aber
ebenſo richtig iſt, daß uns die Werbearbeit in den Reihen
unſerer Anhänger nicht unweſentlich erſchwert worden iſt.
Dieſer Tatſache wird Rechnung getragen werden müſſen.
Aus der ganzen Sachlage geht nur hervor, wie unnatür
lich die Bundesgenoſſenſchaft der Nationalliberalen mit
dem Zentrum im Wahlkreiſe HagenSchwelm iſt. Aber
ſelbſtverſtändlich hat der Düſſeldorfer Fall das Zentrum
über den Wahlkreis HagenSchwelm hinaus in Aufruhr

frieden

Kandidaten in Hagen beſtiinmten, beſtänden unverändert
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verſetzt. Jm „Tag“ beſpricht der bekannte Kölner Zen
trumsführer Dr. Julius Bachem die Düſſeldorfer
Wahl; er beſtreitet, den Nationalliberalen drohen zu
wollen, ſondern ſucht nur begreiflich zu machen, „was ſich
aus der Natur der Dinge gänz von ſelbſt ergibt“. Dieſes
naturgemäße Ergebnis ſtellt ſich ihm folgendermaßen
dar „Die Nationalliberalen ſind bei den nächſten allge
meinen Wahlen vielleicht in der Lage, noch einige wenige
Wahlkreiſe ſie laſſen ſich an den Fingern einer Hand
abzählen der Sozialdemokratie zu überantworten,
wenn ſie offen oder unter der Hand für die Sozialdemo
kratie eintreten. Dagegen gibt es eine mindeſtens dreimal
ſo große Zahl von Wahlkreiſen, in welchen die Zentrums
partei ſicher über das Schickſal der nationalliberalen
Kandidaturen entſcheiden kann bei mehr als einer braucht
ſie nur beiſeite zu ſtehen, um die Niederlage der national
liberalen Kandidaten herbeizuführen. Herr Bachem
nennt das keine Drohung: aber iſts keine Drohung, ſo
iſts jedenfalls ein Wink mit dem Zaunspfahl.

Fortſchrittliche Vollzpartel und 6ozialdemokratie.

Abg. Haußmann hat, wie bereits mitgeteilt, in der
Stuttgarter Verſammlung den Standpunkt der Fort
ſchrittlichen Volkspartei gegenüber der Sozialdemokratie
gewahrt. Obgleich die Wahlparole ſein müſſe die Nieder
werfung der konſervativen Vorherrſchaft, dürfe man doch
der Sozialdemokratie keinen Fuß breit Boden überlaſſen.
Schon des Prinz ips wegen müßte der Kampf gegen ſie

Anitgenzer Stoß kraft geführt. werden. Der Vorwe
bezeichnet dieſe Auslaſſungen als eine dreiſte Kriegs
erklärung. Wir wiſſen nicht, aus welchem Grunde
denn der „Vorw.“ und die Sozialdemokratie können
unmöglich erwartet haben, daß die Fortſchrittkiche
Volkspartei in der Hauptwahl ihre Stoßkraft nur
gegen rechts richten und gegen die Sozialdemokratie
nirgends auftreten würde. Die „Frankf. Zig. ſchreibt
mit Recht:

„Selbſt wenn die Volkspartei das wollte, was aber
ganz und gar nicht in ihrem und im geſamtpolitiſchen
Intereſſe liegt, und daher keinem einzigen ernſthaften
Politiker in ihren Reihen einfallen konnte, ſo wäre ſie
ſchon allein durch die bloße Tatſache, daß die Sozial

demokratie in ſämtlichen 397 Reichstags
wahlkreiſen ſelbſtändig vorgeht, weil es ihr
noch immer in erſter Reihe auf Stimmen und erſt in
zweiter Linie auf Mandate ankommt, zur Aufnahme des
Kampfes auch gegen die Sozialdemokratie gezwungen
Es iſt nachgerade notwendig, angeſichts der anmaßenden
Sprache, die ſozialdemokratiſche Blätter der Volkspartei
gegenüber führen, mit allem Nachdruck auch das zu be
tonen, was uns von der Sozialdemokratie grundſätzlich
trennt und nicht die Meinung aufkommen zu laſſen, als
ob mit der Niederwerfung des ſchwarz-blauen Blocks
bereits alles getan ſei, ganz einerlei, wie die Verteilung
des Kräfteverhältniſſes bei der neuen Mehrheit ſich ge
ſtaltet. Es iſt richtig Das Ziel muß ſein, eine ſolche
Mehrheit unter allen Umſtänden zu ſchaffen, aber darüber
hinaus kann es nicht gleichgültig ſein, wie das Stärke
verhältnis der neuen Mehrheitsparteien untereinander
iſt. Und darum hat die Volkspartei ein eminent eigenes
und ein mindeſtens ebenſo großes geſamtpolitiſches
Jntereſſe, in dieſer neuen Mehrheit ein kräftiges Wort
mitſprechen zu können. Sie wird darum, unter voller
Einſetzung ihrer Kraft zur Erreichung des gemeinſamen
Ziels der Niederwerfung der klerikalkonſervativen Mehr
heit, doch nicht darauf verzichten, den Kampf auch
gegen die Sozialdemokratie zu führen, und ihr
keinen Zoll Boden zu überlaſſen, den zu halten oder zu
erobern ſie ſelber in der Lage iſt.“

Aet italieniſch-türkiſche Krieg.

Der Orientkenner Dr. Ernſt Jäckh, der noch vor
wenigen Monaten der Leiter der türkiſchen Studien
kommiſſion war, nennt in einem Artikel der von ihm
redigierten „Neckar Zeitung“ in Heilbronn den jetzigen
Konflikt zwiſchen Jtalien und der Türkei einen
„Preſtigekrieg und führt aus Beide in Betracht



e
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e Preußen und Deutſchland und daß die Politik des

kommenden Länder trieben im gegenwärtigen Moment
Preſtigepolitik. Jtalien wolle nach der Niederlage von
Aduag ſich jetzt rehabilitieren und ſeine national mili
täriſche und ſinanziell wirtſchaftliche Wiedergeburt und
Fertigkeit demonſtrieren jetzt im 50. Jubiläumsjahr
der italieniſchen Einigung und im 30. Jahr ſeines Ge
winns durch den Dreibundſchutz. Italien verzichte zu
nächſt auf Verhandlung und Verſtändigung, auf Wort
treue und Schiedsgericht und wolle Preſtige erzwingen.
Aber auch die Türkei müſſe Preſtigepolitik treiben. Die
junge Türkei ſei geboren aus der nationalen Beſorgnis
vor der drohenden Zerbröckelung des osmaniſchen Vater
landes und mit dem nationalen Ziel der Erhaltung und
Rettung der türkiſchen Provinzen. Dr. Jäckh ſetzt aus
einander, daß die Türkei Tripolis territorial ſo wenig
verteidigen könne, wie etwa Deutſchland ſeine eigenen
afrikaniſchen Kolonien gegen engliſche Kriegsſchiffkanonen
ſchützen könnte, wenn dieſe mitten im ſicheren Frieden
einen Uberfall ausführen ſollten. Aber Jäckh fährt fort,
auch Jtalien werde Tripolis ſehr teuer zu ſtehen kommen,
Italien werde einer Verſtändigung bald geneigt werden
müſſen. Auf dem Balkan vermöge die türkiſche Armee
gegen alle vier ſlaviſchen Grenzgegner Griechenland,

Bulgarien, Serbien und Montenegro ſich zu halten,
dank der numeriſchen und qualitativen Kberlegenheit
des türkiſchen Heeres. Jäckh weiſt auf das Intereſſe

aller Mächte hin, einen Weltbrand zu verhindern,
und ſchließt ſeine gehaltvollen Ausführungen mit fol

genden Darlegungen „Jn Konſtantinopel arbeitet der
beſte Diplomat Deutſchlands, der alte Marſchall von

Biberſtein, dem ſeine Fähigkeit, die ſchwerſten Verwick
lungen zit löſen, ſchon den Namen „Nußknacker“ ein
getragen hat, und in Berlin leitet das Auswärtige Amt
der beſte Orientpolitiker, Herr von Kiderlen
Waechtker: ihre Aufgabe iſt es, den partiellen

Tripoliskrieg durch eine italieniſch türkiſche Ver
ſtändigung zu dämmen. Das italieniſche Preſtige kann
durch die Offenbarung der italieniſchen Kriegsbereitſchaft
befriedigt ſein. Italien kann tripolitaniſche Konzeſſionen
jetzt billiger haben als durch einen Krieg. Das jung

türkiſche Preſtige darf beanſpruchen, daß ihm eine Ent
ſchädigung moraliſcher und materieller Art verſchafft

wird nach der politiſchen Anerkennung ſeiner ſort
ſchreitenden Erſtarkung, die ja Jtalien zum Vorwand
nimmt, um jetzt noch nehmen zu wollen, was eine ſpätere
Türkei nicht mehr loslaſſen kann, und nach den mora

liſchen Eroberungen, welche die Türkei durch ihre maß
volle Klugheit ſich ſichert. Die Würde der Türkei und
der Auſpruch Jtaliens müſſen ſich in Tripolis immer
noch einigen laſſen. Der Türkei iſt zu wünſchen, daß
e aus dieſer ſchweren Prüfung den Gewinn einer inner

Kriegsminiſters Mahmud Schevket Paſcha, der Rüſtung
zu Waſſer und zu Lande, erſt recht durchgehalten wird.

Die Jtaliener ſind bereits in Tripolis
gelandet, nachdem ihre Flotte von ſicherer, durch
keinen Feind bedrohter Stellung aus die alten, halb ver
fallenen türkiſchen Befeſtigungen und daneben auch einen
Leuchtturm zuſammenkanoniert hat. Ob die Italiener

landeinwärts ernſtlichen Widerſtand finden werden, iſt
fraglich Vielleicht erbarmen ſich nunmehr die andern
Mächte und machen dem teils grauſamen, teils lächer
lichen Spiel durch eine Vermittlungsaktion ein Ende.
Man munkelt überall viel von deutſchen Friedensver
mittlungen in Konſtantinopel, wobei bisher aber ſicher
vielfach über das Ziel hinausgeſchoſſen wurde. Jn einem
offiziöſen Berliner Telegramm der „Köln. Ztg. vom
Donnerstag wurde die augenblickliche Lage dahin zu
ſammengefaßt, daß der Türkei allerdings die von ihr
angerufene Vermittlung der Mächte außerordentlich
erwünſcht ſein würde, daß ſie aber allem Anſcheine nach
Bedenken trägt, mit beſtimmten Angeboten hervorzutreten,
ehe durch die Beſetzung von Tripolis eine zwingende
vollendete Tatſache geſchaffen ſei. Ebenſo ſei auf
italieniſcher Seite keine Neigung zu Verhandlungen
bemerkbar, ehe Jtalien durch die Beſetzung von Tripolis
einen offenkundigen militäriſchen Erfolg davongetragen
habe. S

„Giornale d'Jtalia“ erfährt aus beſter Quelle, daß
von den drei vor Tripolis liegenden italieniſchen
Kreuzern viele Matroſen gelandet ſind und ſich
auf die Konſulate und die chriſtliche Kirche verteilt haben,

wo Pater Roſſetti mit zwei Franziskanern, zwei Nonnen
und drei Kranken zurückgeblieben war. Die Matroſen
fanden in der Stadt, die verlaſſen ſcheint,

keinen Widerſtand und beſetzten unter Führung
mehrerer Offiziere ein Fort, wo ſie einige Leichen fanden

Weiter berichtet die „Agenzig Stefani“. Nach der
Landung der Matroſen im Fort Sultania begaben ſich
die Araber, die zu den Stämmen aus der Um
gegend von Tripolis gehören, an Bord des
Admiralsſchiffes und gaben ihre Unter
werfung kund, indem ſie gleichzeitig um Einſtellung
des Bombardements baten. Der deutſche Generalkonſul
als Doyen des Konſularkorps begab ſich ebenfalls an
Bord und bat den Admiral, die Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung und den Schutz der Perſonen und
des Eigentums der fremden Kolonien in der von den tür

Seche rdes Dampfers „Citta di Ea

kiſchen Truppen verlaſſenen Stadt übernehmen zu wollen.
Man landete darauf noch weitere Kompagnien Matroſen
mit Kanonen und Schnellfeuergeſchützen und beſetzte
die Stadt Tripolis militäriſch. Auch im Fort
Sultania blieb ein Poſten. Die Beſetzung ging ohne
Zwiſchenfall vor ſich. Die gelandeten Truppen wurden
unter dem Befehl des Kapitäns zur See Cagni geſtellt
und Konteradmiral Boreadolmo zum Gouverneur von
Tripolis ernannt. Der deutſche Generalkonſul hat dem
Admiral Faravelli mitgeteilt, daß während des Bombarde
ments kein Schaden weder an Perſonen noch an den
Häuſern in den europäiſchen Niederlaſſungen zu beklagen

geweſen iſt.
Als ein leichter Sieg kennzeichnet ſich die

Enge italeniſche Aktion. Die ſtark zerſchoſſenen Merre
ultang und Hamidje beherrſchten die Enden der Reede

von Tripolis und hatten en e etwa 60 Geſchütze, da
runter Mörſer von 240 Mm. Kaliber, Das r
Fort Sultanag hat kleinere Nebenforts. Außer drei
Dot en fand man gegen zwanzig Schwerverwun
dete. Die Leichtverwundeten waren e mitgenom
men worden. Die türkiſchen Geſchütze ſchwie-
gen bald, als ihre Geſchoſſe ihr Ziel nicht
erreichten. Auf italieniſcher Seite iſt kein Toter, kein
Verwundeter, keine Beſchädigung.

Außer den am r Offizieren, von deren mißlunge
nem Verſuch, na ripolis zu gelangen, bereits berichtet
wurde, haben noch drei andere Offiziere von Dſcherba aus
dieſen Ver a unternommen, doch mit dem gleichen Miß
erfolge. Auch ſie ſahen ſich zur Rückkehr nach Sfax ge
nötigt.

Kanonade im Roten Meer.
Die Forts von Hodeida und ein türkiſches Kanonen

boot et J berichtet die „Agenzia Stefani“, mehrere
Schüſſe gegen das italieniſche Kanonenboot „Aretuſa ab,
ohne es zu treffen. Die „Aretuſa“, die zum Schutze des
italieniſchen Handels den Uberwachungsdienſt im Roten
Meer verſieht, erwiderte das Feuer und brachte das
feindliche Kanonenboot zum Sinken.

Dem e en Bureau geht aus Hodeida über
Perim Nachricht zu: Am 2. Oktober feuerten zwei
italieniſche Kriegsſchiffe 21 Granaten über die Stadt ab,
von denen eine ein Begleitboot des im Hafen liegenden
engliſchen Schiffes „Guildhall“ zum Sinken bra te.
England wird wohl freundſchaftlichſt über den Zwiſchen
fall hinwegſehen.

Aus Jtalien.
Charakteriſtiſch für die klerikale Auf

faſſung der als einer ArtHreuzzug gegen die Ungläubigen iſt, wie man der „Voſſ.
ſrene meldet die ſtarke Teilnahme katholiſcherKirchen
ürſten an den Vorgangen. Biſchof Bonomelli von Ere

mona hat einen Hirtenbrief erlaſſen, worin er einen
Krieg, der den Jntereſſen der Ziviliſation und Gerechtig
keit zum Sieg verhelfen ſoll, vollkommen billigt; nicht
blinde Willkür und Eroberungsgier, ſondern die Notwen
digkeit der Verteidigung der wirtſ aftlichen Jntereſſenund nationalen Würde hätten u dem Kriege gezwungen.

Jn Cagliari ſegnete r Baleſtra die be ohne
Soldaten. Zwei Prieſter vrachten eine rotgelbe Fahne,
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che r m entriſſen wurde, an Bord
iari“.

ür alle Schiffe der italieniſchen Regie run giſt, wie e aus Rom mitgeteilt wird, der
ſtrenge efehl erneuertk worden, keinerlei militäriſche
Operationen an den ottomaniſchen Küſten im Adriati
chen und Joniſchen Meere vorzunehmen. Armer n

Abruzzen! Ja, ja, die böſen Oſterreicher verſtehen
keinen Spaß.

Gleichwohl 9 ſchon wieder ein Scharmützel an
der albaniſchen Küſte vorgekommen. Die „Agen
zig Stefani“ meldet Freitag um 5 Uhr 10 Min. früh
wurde unerwartet und verräteriſch von der Küſte von
San Giovanni di Meduga auf ein ikglieniſches Schiff, das
eine weiße Flagge deigte jefeuert. Der italieniſche Tor
pedobootszerſtörer „Artigliere“, der den Uberwachungs
dienſt ausübt, um zu verhindern, daß Kriegskontrebande
nach Albanien gelangt, und der vermutlich noch nicht denBefehl, ſich von deralbaniſchen Küſte zu e h erhal
ten hatte, erwiderte angeſichts dieſes Angriffs notgedrun
gen das Feuer, um das Schiff zu retten. Der „Artigliere
wurde leicht beſchädigt, ſein Kommandant an einem Fuße
verwundet. Der Schaden auf der feindlichen Seite iſt
unbekannt.

Nachrichten aus der Zürkei.
Der türkiſche Botſchafter in Wien Reſchid Paſcha

hat ſich bereit erklärt, das Miniſterium des Außern
zu übernehmen, und wird ſofort Wien verlaſſen.

Wie das Wiener amtliche Bureau mitteilte, hatte die
Regierung dem heftigen Drängen der leitenden Kreiſe
ſcharfe Maßregeln gegen die Italiener zu ergreifen bisher
nicht nachgegeben. Auf dem Markte iſt eine Beruhi
gung eingetreten. Das Komitee ſetzte inzwiſchen ſeine
Bemühungen zur Einſchreibung von Freiwilligen und zu
ihrer Vorbereitung für den Waffendienſt fort.

Nach vollzogener Landung der Italiener in Tripolis
ſcheint ſich aber die Lage geändert zu haben, denn am
Freitag meldete dasſelbe Bureau aus Konſtantinopel
Der franzöſiſche Botſchafter traf geſtern hier ein und
hatte mit dem Großweſir am Nachmittag eine Beſprechung,

Die Ausweiſung der Jtaliener aus der Tür-
kei ſoll bevorſtehen. Geſtern ereignete ſich auch
der erſte Fall von Boykott gegen Jtalien. Er
betraf italieniſche Waren, die mit einem bulgariſchen
Dampfer eingetroffen waren.

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Konſtantinopel
Die deutſche Botſchaft hat der türkiſchen Re
gierung empfohlen, bei der Ausweiſung der
Jtaliener aus der Türkei Mäßigung walten zu laſſen.
Die „Kölniſche Zeitung meldet weiter, daß ſich die Pforte
infolge der Vermittlung der Botſchafter veranlaßt geſehen
hat, das Verbot der Kohlenübernahme von Handels
ſchiffen in ottomaniſchen Häfen wieder aufzuheben.

land und Ru land nen der franss r

Die Meldung eines Berliner Blattes über die Mobili
ſierung von 600 000 türkiſchen Soldaten iſt unzutreffend.
Die geſamte Mobiliſterung in der europäiſchen Türkei
umfaßt nach amtlicher Angabe ſieben Diviſionen. Jn
Anatolien fand überhaupt keine Mobilmachung, ſondern
nur eine Verſchiebung der aktiven Truppen aus dem
Innern nach den Hafenplätzen ſtatt.

Aus der Türkei.
Aus Saloniki wird gemeldet: Der engliſche

Dampfer „Ochris“ wurde unterwegs von dem
türkiſchen Küſtenpanzerſchiff „Feth i Bülend“ ange
halten. Bei Durchſuchung der Ladung wurden
40 Fäſſer Schießpulver gefunden, weshalb der Dampfer
nach dem Hafen von Saloniki gebracht wurde er wird
vorläufig als Priſe betrachtet.

Aus Kairo ſchreibt man der „Mgd. Ztg. Mehrere
große mohammedaniſche Geſellſchaſten haben wegen des
italieniſchtürkiſchen Krieges ihre Kapitalien von dem
Banco di Roma zurückgezogen darunter die Sociétè
Muſelman 22 000 Pfund und der Agyptiſche Kongreß
17000 Pfund. Die türkiſche Regierung hat der
ägyptiſchen Regierung mitgeteilt, daß die Leuchttürme
in den türkiſchen Hafenorten wegen des Krieges
auszulöſchen ſeien. Der Generaldirektor der ägyptischen
Häfen wandte ſich darauf an die engliſche Regierung um
IJnſtruktionen, die anordnete, daß die Leuchttürme in den
ägyptiſchen Hafenorten nicht gelöſcht werden ſollten.

Die eingeborene Preſſe agitiert heftig für den
BoykottvonWaren italieniſchen Urſprungs.

Der Sultan empfing am Freitag in Konſtantinopel
nach dem Selamlik die Botſchafter Deutſchlands und
Oſterreichs.

Neueren in Paris eingelaufenen Berichten zufolge
zeigt die Pforte ſich weniger geneigt zu
Friedens Verhandlungen als bisher. Man
glaubt hier, daß zurzeit wenigſtens jeder Vermittlungs
verſuch ausſichtslos iſt. Trotzdem ſetzen die Botſchaſter
ihre Bemühungen fort, die Pforte zu bewegen, mit
Jtalien auf Grund des Ultimatums zu verhandeln.

Aus Hodeida meldet „R. B.“ Mit Jsmam Jahia,
dem Führer der Aufſtändiſchen, iſt ein befriedigendes
Ubereinkommen getroffen worden, das auf einen dauern
den Frieden im Yemen abzielt. Man erwartet, daß
die Hauptmaſſe der türkiſchen Verſtärkungen unverzüge
lich nach Konſtantinopel zurückkehren.

Kreta bleibt neutral
Wie die Frankf. Ztg. aus Konſtantinopel berichtet,

kommt in der Neutralitätserklärung ein wichtiger Paſſus
vor. Frankreich hat nämlilch in dieſe Erklärung auchdiejenigen Länder einbezogen, welche unter d

tehen, und namentlich K

bereS r n eP hat Italien bis auf weiteres ſeine Stellung als Schuſt
macht Kretas niedergelegt und auch alle italieniſchen
Kontingente und Beamte von Kreta zurückgezogen.

Wie ſteht's mit Griechenland
Die „Agence d Athenes veröffentlicht folgende Er

klärung: Wir ſind ermächtigt, in der entſchiedenſten

u bezeichnen nach der zwei Banden unter dem AfehlHeuenſcher Offiziere zwiſchen Elaſſong und Dikgteg,

ſowie Glaſſona und ren bemerkt worden ſeien und
ſich andere Banden in Griechenland bilden, um in
ottomaniſches Gebiet einzufallen. Es iſt allgemein
bekannt, daß die Räuberbanden das genannte Gebiet
ſtändig verheeren und der griechiſchen Bevölkerung das
Leben unmöglich machen, da die ottomaniſchen Be
erſten nicht den Willen zeigen oder unfähig ſind, ſie zu
verfolgen.

Italien hat wieder eine Extratour getanzt
und Deutſchland völlig im Unklaren über ſeine Ab
ſichten gelaſſen, während Frankreich und England genau
arum wußten das ergibt aus en rtikelvon Lucien Wolf im Daily Graphic“:

Die engliſche Regierung habe ſchon vor einem
Monat gewußt, was die Glocke geſchlagen
hat. Die erſten diplomatiſchen Schritte ſeien von
Italien Ende Auguſt vorgenommen worden. Als die
erſte Phaſe der deutſch franzöſiſchen Marokkover
handlungen abbrach und Herr Cambon nach Paris
ging, um ſeine Regierung zu befragen, wurde in Paris
verſuchsweiſe der Entſchluß gefaßt, die Verhandlungen
auf der Grundlage eines franzöſiſchen Protektorats
wieder h Die Kabinette von Großbritan
nien, Rußland und Jtalien wurden davon unterrichtet
In ſeiner Antwort erklärte das italieniſche Kabinett,
daß es ſich die Rechte Jtaliens in Tripolis vorbehalte,
und einige Tage ſpäter hörte der franzöſiſche
Botſchafter in Rom, Herr Barrere, vom Marquis di San Giukiano, daß in übereinſtim
mung mit dem franzöſiſch- italieniſchen Pro
tokoll von 1901 Italien verſuchen wolke,
ſeine Stellung in Tripolis für den Fall zu
regeln, daß Frankreich in Marokko das Pro
tektorat erwerbe. Herr Barrere ging nach Paris
und die Forderung Italiens bildete den hauptſä re
Gegenſtand der Beratungen der Miniſter und Botſchafter
am 22. Auguſt. Barrere kehrte dann nach Rom mit der
Zuſicherung Frankreichs u daß, wenn Jtalien dem
franzöſiſchen Protektoratüber Marokkozuſtimme, Frank
reich nichts einwenden wolle gegen die Schritte,
welche Jtalten in Tripolis für nötig erachten werde.
Das ſei natürlich alles von der er e rgen
Regierung der engliſchen mat Wnve t worden.Welche direkten Schritte Jtalien in London tat, wiſſe
man nicht, doch ſei ſicher, daß Italien nicht hätte vor
gehen wollen, wie es vorging, wenn es ſich nicht vorher
der wohlwollenden Neutralität der engliſchen Regierun
vergewiſſert hätte. Der Verfaſſer des Leitartikels deute
dann an, daß England ſich für ſein Verhalten von
Jtalien wohl beſtimmte Zuſicherungen ſtrategiſcher
und wirtſchaftlicher Natur habe geben laſſen.

Weiſe die Meldung der „Agence Ottomane“ als unpahr

e

RA



In der Tat, das Verhalten der deutſchen Offiziöſen,
die zu einer Zeit, als das Ultimatum ſich ſchon in den
Händen des ttalieniſchen Geſchäftsträgers in Konſtan-
kinopel befand, noch immer verſicherten, in Berlin ſei
nichts von einem italieniſchen Ultimatum bekannt,
ſpricht nur allzu ſehr für die Richtigkeit der Darſtellung
in dem engliſchen Blatt.

Ueber den tand der Marokkofrage

war, wie dem „Hann. Cour.“ gemeldet wird, am Donners
tag an den Berliner amtlichen Stellen nichts zu e
Herr von Kiderlen hat eine allgemeine Nach
richtenſperreverhängt und für den Moment
jede weitere Auskunftserteilung verbo-en. Das kann unter Umſtänden bedeuken, daß neue
Schwierigkeiten entſtanden ſind, es kann aber 7 ſein,
daß der den Staatsſekretär ſich konſequent zu bleiben

und die deutſche Offentlichkeit bis zum lehten Augen
blick im Dunkel zu halten wünſcht. Die „Nationalzeitung“
weiß folgendes erichten: „Die e ren der ju
riſtiſchen Redaktion des eigentlichen Abkommens über
Marokko von der Haltung der e e Regierung
abhängig, da bisher Durch die zahlreichen Abänderungs
r läge und das Hin und Her der Rückfragen die Ver
handlungen in ihrem letzten Stadium nur langſam vor
Lärts gekommen ſind. Die minutiöſe Fixierung derdeutſchen Rechte und die ſonſt notwendigen Kautelen ent
ſprichen dem verechtigten Wunſche der Reichsregierung,

in dem Vertrag mit Recht für die Zukunft jede einſeitige
a ttkionsmöglichkeit auszuſchließen.“

das alles ſteht nicht nach baldiger Verſtändigung
aus, ebenſowenig wie die letzten Auslaſſungen der „Agence
Havas“ vom Donnerstag. Zum überfluß mußte nun
auch noch in Marokko ſelbſt ein ärgerlicher

e ſich ereignen, der allerdings inzwiſchen
ereits ſeiner größten Bedeutung entkleidet iſt.

Aus Mogador wird nämlich der „Frankf. Ja
unterm Datum des 30. September gemeldet: Der Kaid
Gellui ſandte dem deutſchen Konſul mit dex gleichzeitigen
Bitte um Schutz einen Originalbericht des Kalifa von Agaädier, wonach die dortigen Fran zo
er auf die Tatarennachricht von der Abſicht Deutſch

„Südmarokko zu verlaſſen, ſich durch einen
Putſch des Forts bemächtigt, die franzöſiſche Flagge gehißt und ſie durch Kanonenſchüſſe
et da hätten, ſie hätten ferner die Deutſchen aufgefor
ert, das Land zu verlaſſen, da ein franzöſiſcher Kreuzer

unterwegs ſei, um das Gebiet zu beſetzen. Dieſelbe
Nachricht ging auch der „Voſſ. Ztg.“ aus Tanger zu.
Am Freitag iſt die, von uns bereits her veröffent

lichte amtliche Erklärung von deutſcher Seite er
folgt. „Wolffs Bureau“ teilt mit Bei dem ſogenannten
Zwiſchenfall von Agadir, von dem in Privatdepeſchen
einzelner Blätter die Rede iſt, handelt es ſich lediglich um
einen Akt des übermuts einiger junger Leute,
die z das falſche Gerücht von der Erklärung eines
o chen Protektorats über Marokko eine franzöſiſche

ahne über einer alten Baſtion in Agadir hißten. Die
ranzöſiſche dir nen hat auf die Nachricht
in, da ſie in Agadir keinen Vertxeter hat, ſofort ihren

Konſul in Mogador beauftragt, bei d marokkaniſchen Be
hörden das Nötige zu veranlaſſen, um dem Unfug zu
ſteuern und die Flagge niederzuholen. Das e eKriegsſchiff, das ch von Leben und Eigentum der

gadir liegt, hatte mit der Sache nichts zu
tun. Jmmerhin bleibt der Vorfall charakteriſtiſch für
die Stimmung der Franzoſen.

Ferner ergreift das er Amt noch das Wort
ur Rechtfertigung des paſſiven Verhaltens des Befehlsaber des vor Agadir liegenden deutſchen Kreuzers

n Auslaſſung des „Wolffſchen Bureaus n
Der Kommandant des Kreuzers „Berlin“, Korvettenkapi
tän Löhlein, wird in der Preſſe erneut wegen ſeines Ver
haltens vor Agadir angegriffen. Es handelt ſich jetzt da
rum, daß er nicht eingeſchrikten iſt, als einige Franzoſen
auf einer Baſtion der Stadt Agadir die Nationalflagge
en haben. Wenn ein e zum Schutze derdeutſchen Jntereſſen in einem ausländiſchen Hafen liegt,
7 ſteht ihm nicht das Recht zu, einzuſchreiten, wenn einige

usländer aus e über irgend ein Ereignis ihre
Nationalflagge hiſſen. Dazu iſt nur allein der Vertreter
des Landes berechtigt, in welchem ſich ſolche privaten

Aus e gari en haben. Der franzöſiſche Konſul in Mogador iſt, wie uns von
unterrichteter Stelle mitgeteilt wird, von ſeiner
Regierung ſofort angewieſen worden, die
Flaggeniederzuholen. Die Klugheit, die Umſicht
und die Zurückhaltung, die der Kapitän Löhlein in ſeiner
chwierigen Lage ſchon zu wiederholten Malen gezeigt hat,
ollte uneingeſchränkteſte Anerkennung finden.

Das Revolverattentat
im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe

war die Tat eines ſozialdemokratiſchen Fangtikers, der
beſchloſſen hatte, den Juſtizminiſter zu töten. Die
e Unterſuchung hat bisher folgendes
ergeben:Der Täter iſt der vor drei Tagen aus Sebenico

zugereiſte Tiſchlergehilfe Njegus. Er kam

eigens in der Abſicht, den Juſtizminiſter zu erſchießen,
nach Wien, und hatte ſich bereits vorher in den Beſitz
einer Browningpiſtole geſetzt. Donnerstag nachmittag
verſchafte ein Bekannter des Njegus namens Paulin,
der einer ſozialdemokratiſchen Organiſation angehört,
für beide Eintrittskarten für das Parlament
durch Vermittlung des ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Widholz, ohne daß dieſer wußte,
für wen die Karten beſtimmt waren. Niegus ließ ſich
durch Paulin den Präſidenten und die gerade auf der
Miniſterbank ſitzenden Miniſter v. Hochenburger und
Graf Stürgkh zeigen. Während der Rede des Abgeord
neten Adler gab Njegus fünf Schüſſe ab, von denen einer
zwiſchen den beiden Miniſtern hindurchging. Kein
Schuß traf; einer verſagte. Paulin wurde eben-
falls verhaftet ob er von dem Vorhaben des Njegus
wußte, iſt noch nicht bekannt.

Nikolaus Njegus iſt 25 Jahre alt. Er ſtammt aus
einem für dalmatiſche Verhältniſſe begüterten Hauſe,
hat von ſeinem vor einem Vierteljahr verſtorbenen
Vater einen Hausanteil geerbt und dieſen ſofort für
3000 Kronen verkauft, um ein luſtiges Leben führen zu
können, wobei er faſt den ganzen Betrag verausgabke.
Mit dem Reſt hat er angeblich eine Vergnügungsreiſe
nach Wien angetreten. Njegus, der zurzeit ohne
Stellung iſt, bekenntſich als Mitglied derſoztal
demokratiſchen Parteiund als organiſierter
Arbeiter. Er iſt weder politiſch noch kriminell bis
her irgendwie verdächtig geweſen. Er behauptete im
polizeilichen Verhör, er ſei gewohnt, immer einen ge
ladenen Revolver bei ſich zu kragen. Man fand bei ihm
die Reſolution einer am Mittwoch abend in Wien ab
gehaltenen ſozialdemokratiſchen Verſammlung, die ſich
en getragen und mit der Parlamentseröffnung

efaßt.
Beim Verhör ſagte Njegus u. a. aus, als Adler
über die ſozialdemokratiſchen Kundgebungen vom
17, September ſprach, habe er bemerkt, daß der Juſtiz-
miniſter ſpöttiſch lächelte. Aus Empörung darüber
haber er den Revolver gezogen und auf den Juſtiz
miniſter gefeuert, um ihn zu erſchießen.

Die polizeiliche Unterſuchung gegen Njegusund Paulin iſt abgeſchloſſen. Njegüs, der die Ab
ſicht, den Juſtizminiſter zu erſchießen, unumwunden zu
ab, wurde wegen Mordverſuchs und Paulin wegen
Zerdachts der Mitſchuld in das Unterſuchungsgefängnis

eingeliefert
Dem Juſtizminiſter iſt vom Kabinettsdirektor ein

Schreiben zugegangen, in dem der Frende des Kaiſers
darüber Ausdruck gegeben wird, daß der Juſtizminiſter
Pit en e ihn verübten Anſchlag nuverletzt ge

ieben iſt.

Politische Abersicht.
Deſterreich-Ungarn. Jm öſterreichen Abgeord

netenhauſe ergriff am Freitag bei Beginn der
Sitzung der Finanzminiſter das Wort un Ein
bringung des Budgets von 1912. Die Umgebung des
Parlaments und das Haus ſelbſt zeigen das gewohnte
ruhige Bild. Der Staatsvoranſchlag für 1912 weiſt
Staatseinnahmen in der Höhe von 2916990344 Kronen
auf, 85 3 Millionen mehr als im Jahr 1911, und Staats-
ausgaben in Höhevon 2916685 263 Kronen, 34,9 Millionen
mehr als im Jahre 1911. Der Uberſchuß beträgt
305081 Kronen. Außerdem brachte die Regierung im
Abgeordnetenhauſe einen Geſetzetzentwurf ein, durch
den die Aktivitätszulagen der Staatsbeamten von der
ſechſten Rangklaſſe abwärts ſowie die der Unterbegmten
und die der Diener erhöht werden. Nach dem Expoſe
des Finanzminiſters wurde die Wahl des definitiven
Präſidiums vorgenommen. Präſident Sylveſter
wurde wiedergewählt. Jm weiteren Verlauf
der Sitzung wurden die bisherigen Vizepräſidenten
wiedergewählt, darunter der ſozialdemokratiſche
Pernerſtorfer. Bei Verkündigung der Wahl Perner
ſtorfer wurden vereinzelte Pfuirufe der Deutſchen laut,
guf die die Sozialdemokraten mit lautem, anhaltenden
Beifall und Hochrufen erwiderten. Hierauf wurde die
Teuerungsdebatte fortgeſetzt. Eine am Freitag in
Dux (Böhmen) abgehaltene Verſammlung tſchechiſcher
Zentralkomitees beſchloß, die Neuerrichtung von
36tſchechiſchen Schulen inDeutſch-Nordweſtböhmen
zu verlangen.

Rußland. Hatte Bagrow Mitſchuldige? Jn
Moskau ſind acht Perſonen die einer ſozialrevo-
lutionären Verbindung angehörten, verhaftet worden.
Einem der Verhafteten wurde nachgewieſen, daß er mit
dem Mörder Stolypins, Bagrow in Verbindung ge
ſtanden hat. Eine terroriſtiſche Korreſpondenz wurde
beſchlagnahmt. Der neue Miniſter des Jnnern
Makagrow, deſſen Ernennung am 3. Oktober unter
fertigt wurde iſt aus Yalta nach Petersburg zurück
ekehrt und tritt ſein Amt am 8. Oktober an. Ueber
ie Polizei von Kiew wird ein ſchweres Strafgericht

hereinbrechen. Dem Sengtor Truſſewitſch wurde vom
Kaiſer anheimgeſtellt, die er i ſämtlicher Perſonen
zu prüfen, die während des Kiewer Aufenthaltes des
Kaiſers am Schutzdienſt beteiligt waren.

Portugal. Die Gegenrevolutionin Portugalſcheint doch ſchlimmer zu ſein, als man in Liſſabon

zugeben will. Die ſpaniſchen Zeitungen in den Städten
an der portugieſiſchen Grenze veröffentlichen Näheres
über die mongrchiſtiſche Erhebung in Portugal. Danach
ſollen drei Diviſionen auf dem Marſche nach Oporto
ſein. Dieſe Stadt werde zur San re und zum
Hauptquartier erklärt werden. Ein Blatt verſichertKönig Manuel werde ſelbſt unverzüglich nach Portugat
zurückkehren. Nach der „Agence Havas geht in
Hiſſabon das Gerücht, daß zahlreiche portugieſiſche
Monarchiſten die Grenze bei Braganza überſchritten
und mehrere größere Ortſchaften beſetzt haben. Exkönig
Manuel weilt ſeit einigen Tagen in Paris.

China. Die chineſiſche Preſſe ſtellt einen hartnäckigen
Widerſtand der Mongolen gegen die Einführung der
chineſiſchen Verwaltung feſt und ſchreibt ihn dergndolanz
der Bevölkerung und ruſſiſchen Jntrigen zu. In Verfolg
des Planes einer adminiſtrattven Reorgani-
ſation von Tibet wird beabſichtigt, die Poſten eines
Bizekönigs und zweier Gouverneure zuſſchaffen. Von
den Miſſionaren in Tſchengku wird durch das
„Reuterſche Bureau gemeldet Die Gefamtzahl der
hier bei den Kämpfen um Tſchengtau Getöteten wird
auf 10000 geſchätzt unter den Geſallenen befinden ſich
2000 Soldaten die übrigen ſind Aufſtändiſche aus den
umliegenden Bezirken. Tauſende von Menſchen ſind
obdachlos und begingen viele aus Verzweiflung Selbſt
mord. Tſchengtu ſelbſt iſt ruhig, aber die Aufrührer,
die 10000 Mann ſtark ſind, halten mehrere Städte ſüd
weſtlich von Tſchengtu beſetzt, von wo Truppen gegen
ſie abgegangen ſind.

Deutschlanchk.

Berlin, 7. Okt. Zur Beantwortung der Jnter
pellation im öſterreichiſchen Abgeord
netenhauſe wegen des in der „Neuen Fr. Preſſe“
veröffentlichten, dem engliſchen Botſchafter
Cartwright zugeſchriebenen Jnterviews bemerkt die
„Nordd. Allg. Zig.“: Die Antwort des öſterreichiſchen
Miniſterpräſidenten iſt um ſo korrekter, als die engliſche
Regierung erklärt hat, daß Cartwright die bekannten
Außerungen nicht getan hat.

Gn der Bundesratsſitzung am
Donnerstag), die unter dem Vorſitz des Staats
ſekretärs Dr. Delbrück abgehalten wurde, iſt die Teue
rung nur inſofern zur Sprache gekommen, als die
bereits angekündigte Vorlage, betreffend die Betriebs
vergünſtigungen für die Brennereiten aus Anlaß des
beſtehenden Futtermangels, die Vorlagen, betr. Feſt
ſetzung des Durchſchnittsbrandes der Brennereien für
das Betriebsjahr 1911-12 und Beſtimmung der von der
Vergällungspflicht befreiten Branntweinmenge zuge
ſtimmt wurde.

(Der Miniſter der öffentlichen Ar
beiten v. Breitenbach) iſt von Rominken wieder
nach Berlin zurückgekehrt. Juſtizminiſter Dr. Beſeler
iſt in dienſtlichen Angelegenheiten nach Köln gefahren.

(Jm Wahlkreiſe des Abgeordneten
Naumann), Heilbronn, ſprach dieſer Tage der
Abgeordnete Haußmann, dem ſich jetzt auch der
Abgeordnete v. Payer als Redner anſchließen wird.
Haußmann behandelte in ſeinen Reden auch ziemlich
eingehend die auswärtige Frage. Er ſagte, es ſeien
viele Fehler gemacht worden. Unter allen Kanzlern
nach Bismarck gab es keine klare Richtung in dieſen
Dingen. Wenn wir uns vor zwanzig Jahren freund
ſchaftlich zu England geſtellt hätten, wäre der jetzige
Krieg im Mittelmeer nicht möglich. Auch der Reichstag
habe eine Mitſchuld an dieſen Zuſtänden. Hinſichtlich
der Marokko Frage könne man heute ſchon ſagen, daß
das ehrliche Streben der Regierung, die afrikaniſchen
Schwierigkeiten auf friedlichem Wege zu erledigen, Sym
pathie verdiene und daß die Volksvertretung von dieſem
Geſichtspunkt aus die Pflicht habe, die Regierung zu
unterſtützen. Haußmann wandte ſich auch mit be
merkenswerten Ausführungen gegen die Sozialdemo
kratie und rühmte die hohe politiſche und geiſtige Be
deutungdes Abg. Naumann. Eswurde eine Reſolution ange
nommen, die die in den Marokko Verhandlungen be
wieſene Friedensliebe Deutſchlands begrüßt, die Lücke des

Völkerrechts, die den Tripolisangriff ermöglichte, be
dauert und endlich dem Abgeordneten Naumann den
Dank für ſeine programmtreue und volksfreundliche
Tätigkeit ausſpricht.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Sie haben recht,
W. scht mit dom Namen M A G GIJund der Schutzmarke Kreuzstern!

Wenn Sie bel Ihrem Kaufmann ausdrücklich

MAGEI Bouillon-Wärfel
verlangen, denn sie

sind die besten

e e dLuasn Pngechknter Werge
m



Versand- und Geschäftshaus

ber flerbet. u. Winter prohen-KolekftonenKataleg Von KleitdlergtotfenWird gratis und portefrei gelangen portofrei zumversandt. t VersandALILME a. ck, S, Marktplatz 2 umcdks
damen Konfektion Damen Küle Damen Xleiderstoffe

aus gutem weichen Filz, 50z Stoffen i I Georehmack in 4765 ren e Str. iken, Bordüren u. Karos, Farben P.Hart Hänfel deatee Weceg Csceinedhehn 4 z Hanlntum St canen 9is in 290 Ilhgengtoffe S ereen“ Leo brgee et 75
Schuene Paletots aus guten Stoffen, ganz auf Fautter, Mat Wottorn nene J Cheviots, Popeline und Batiste, in modernen Parben- 85

rössen rege e do i 97 n orm G e St J engl. W denn Fabrixato en v 25hängt Hänt x Kleidsame moderne Passons, aus aparten 1 00 g Seil wer Kockümzohe Wien 110 180 em breit Atr. 83,75 bis
doppelseitigen Stoffen 56,9 bis M. Toqueform garniert 18,50 dis A. Serges nd Canng in den neuesten Bindangen und

am Häntel e e e v Moderne Kappe do a r u Lectegerer Kinterntott enta e e 7Jachen- Kostüme aus aparten, melierten Stoffen in engl. 18 e e ar en m f lauschotoffe streift, moderne Farbentöno Mr. 2,75 bis I.
Geschmack, beste Verarbeitung 45 00 bis I. Kembrandttorm m Blamen, Federn loop- ſ. Hoppenstoffe neue Webarten in apart. Farben 00

h t ch neueste assons, in melierten Stotfen, engl. 495 oder Seide, apart garniert 14,50 bis stellungen Mtr. 2,75 bis G05 IIIz 0 g Charakt ers 25 bis IM letzte Neuheit, aus PFil- und Homespune mit eing ewebtenBordüren- Plusen aus Woll Popeline, elegant mit gebwarzem Miwischtorm od. Samt m. Sehleifen- 7 Kammern Chevjots Krimmer- oder Fantasie Bordüren, v

Samt u. Paspel garniert, a. Putter 15,00 bis Flüg. o. Fant. Fea. Garn 16 0 bis 110/136 em breit Mtr. 3,00 bisFralimen, bchdechken Fonsler- Farriilurent
2 U Ausnahme m Preis enm.-

Hänster-üarnturen Garrin 350 v 338] IVI Garten e et e b 22ec Leben -Garpfuren Wenn atte n d

Je a e e e h JVMöcren n e An litt e eSpachtelspitzen ten Köper n n 13. n a ren Bern Füptuch -Tichechen See Sia in o t. 88
ſülbettöecten a en denn t hn 23 EIDSt-SforeS Aue ver 2300 en J lochoſſeinen füchdechen ger e

Solides Fabrikat Prſimsa QualitätII

ca 130)(190 ea, 165)(230 ca. 200)300 ca. 250)(850 es. 130)200 ea. 165)230 ca. a W45 137 208 302 S u bisher 50 bisher bjotet M jetzt M. jetzt CGUM. jerset AUM. törll r 45 M en J jetzt

der modernen

J S c d d e S h J Se 5 S t ee S n e Dee e

5 men e h t gin allen tonangebenden Farben, Grössen und Fassons
bietet

Oskar
Merseburg. Markt 13. Telephon 269.

Unbegrenzie Kuswahl
chichker U'ster, solider Paletots, moderner Knzüge,
Kodenjoppen, Wetter Pelerinen, Knaben-Pyjacks.

Mitglied vom Merseburger Rabatt-Spar-Verein.

Hierzu 3 Deilagen



GHeilage zum erſeburger Ceerelpeadent.
Nr. 237. Sonntag den 8. Sktober.

Srste Beilage.

Deutschlanch.
Eine Fälſchung) einer Außerung des Abg.

Dr. Wiemer macht die Runde in der agrariſchen Preſſe.
In einem Vortrag in Schlawe wies Abg. Dr. Wiemer
auf das Bekenntnis der Sozialdemokratie zur Republik
hin. Dabei ſoll er nach agrariſchen Blättern angeblich
geſagt haben, „daß er es ununterſucht laſſen ſein wolle,
ob die republikaniſche Staatsform nicht vielleicht ebenſo
gut ſei wie die monarchiſche“. Das iſt eineFälſchung,

u deren Zweck offenſichtlich iſt. In Wirklichkeit hat Abg.
Dr. Wiemer geſagt, er wolle nicht unterſuchen, ob die
republikaniſche Staatsform an ſich Berechtigung habe
oder nicht; auch in Deutſchland gebe es drei Republiken,
die Hanſeſtädte. Aber gegenüber der Sozialdemokratie
ſpreche er mit allem Nachdruck aus, daß die Fortſchritt
liche Volkspartei feſt auf dem Boden monarchiſcher
Stagatsauffaſſung ſtehe und entſchloſſen ſei, die
Angriffe der Sozialdemokratie auf die Grundlagen der
beſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung zurück
zuweiſen.

Gan der oldenburgiſchen Stadt Rüſt
ringenm), die bekanntlich einen Vorort des Kriegshafens
Wilhelmshaven bildet und eine ſozialdemokratiſche Stadt
verordnetenmehrheit, ſowie zwei Sozialdemokraten im
Magiſtrat beſitzt, ſtattete dieſer Tage der Großherzog

von Oldenburg als Landesherr eingn Beſuch ab.
Dabei waren die beiden ſozialdemokratiſch Ratsherren.
deren einer der bekannte oldenburgiſche Al eordnete und
Reichstagskandidat Paul Hug iſt, anweſend; ſie waren
im Frack und Zylinder zum Empfange des Großherzogs
erſchienen und begleiteten ihn auf einer Rundfahrt durch
die Stadt. Die „Deutſche Tageszeitung“ ſtellt ſich ſo,
als ob ſie ſich über dieſes Vorkommnis „wundere“. Wir
müſſen geſtehen, daß vernünftigerweiſe gegen das Ver
halten des Herrn Hug und ſeines Kollegen garnichts ein
zuwenden iſt. Allerdings ſind wir uns darüber noch
nicht klar, ob ſich nicht auch ein Teil der ſozialdemo
kratiſchen Preſſe wieder über die hier erfolgte „Hof
gängerer“ „wundert“ und den Delinquenten gehörig eins
auswiſcht. Die agrariſche und radikal ſozialdemokratiſche
Verwunderung hat eben ſehr oft große Berührungspunkte

miteinander!
(Ableiſtung der Dienſtpflicht in Kiaut

h Für unternehmende junge Leute, die ihre Welt
un Menſchenkenntnis erweitern und ſich die deutſche

Heimat einmal von draußen anſehen wollen, bietet ſich
eine günſtige Gelegenheit, ihren Geſichtskreis zu ver
größern durch die Möglichkeit, ihrer Dienſtpflicht in
ſolchen Truppenteilen zu genügen, die außerhalb der
deutſchen Heimat ſtationiert ſind. Unter anderen kommen

hierfür auch die Matroſenartilleriegbteilung
Kiautſchou und die Marineinfanterie in
Tſingtau in Betracht, zwei Truppenkörper, die ſich
aus dieſen Gründen vornehmlich aus Drei bezw. Vier

Arſula.
Roman von CourthsMahler.

(14, Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
„Das Schickſal mag Sie davor behüten, mir nachfühlen

zu können. Jch wünſche es Jhnen nicht. Der Übel
größtes die Schuld
„Sie haben keine Schuld,“ ſagte ſie ſchnell und dring

lich, wie um ihn zu überzeugen.
Ex ſah ſie ſonderbar an.
„Kind was wiſſen Sie davon.“Sie richtete ſich tief atmend empor.
„Schuld iſt, wenn man mit Vorſatz Böſes tut das

andere iſt nur Verhängnis, Schickſal.“
„Wer lehrte Sie ſo fein unterſcheiden? Weiß man

denn immer genau von ſich, ob man Böſes oder Gutes
unt. habe ſchon manchmal den Unterſchied nicht er
annt.
„Das ſind Sophismen, Herr Profeſſor. Auf das Gebiet kann ich Jhnen nicht folgen. Jch bin ein ſchlichtes,

geſundes Naturkind. Eins weiß ich doch genau, daß Sie
nie das Böſe wollen.

„Was wiſſen Sie von mir
„Nichts nur das Eine.“
Ein warmes, lebendiges Drängen regte ſich in ihm.

Es trieb ihn, ihre Hand zu faſſen, ihr zu danken für dieſe
Worte. Aber er e e dagegen

Was wollte dieſes Mädchen in e toten, ſtarrenLeben. Weshalb drängte ſie ſich in ſeine Gedanken hinein
Und weckte Wünſche und Gefühle in ihm, die er längſt er
ſtorben wähnte.Um das Thema zu wechſeln, zeigte er zum Gipfel des
Wetterkogel hinauf.

i i ich Jhnen dieſe Partie„Sie ſind mir noch böſe, daß
verdarb

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Nein ich weiß, daß Sie es gut gemeint haben.

Aber Sie ſollten mir verzeihen, daß ich Sie zwang, unsJhr Leid preiszugeben. Es tut mir ſehr leid, aß ich Sie
an ihren Gram erinnerte.“

„Daran braucht mich niemand zu erinnern, hier oben
gewiß nicht.Eine Weile ſtanden ſie ſich ſchweigend gegenüber.
Dann fragte Urſula plötzli

„War Jhre Frau blonde SEr warf den Kopf unwillig zurück. Was wollte ſie mit
ihrer kindlichen Neugier.

jährigFreiwilligen rekrutieren Jm Oktober jedes Jahres
erſolgt die Einſtellung der Rekruten für die Stamm
abteilung der Matroſenartillerieabteilung Kiautſchou in
Cuxhaven und für das 3. Stamm Seebataillon der
Marineinfanterie in Wilhelmshaven. Nach einer ſoeben
veröffentlichten Bekanntmachung der genannten Truppen
teile ſind die Bedingungen für die Aufnahme: Mindeſt
größe 1,65 Meter, kräftige Konſtitution, geſunde Zähne,
Alter 18 Jahre und mehr. Jüngere Leute können nur
bei beſonders guter körperlicher Entwicklung aufgenommen
werden. Die Anmeldungen ſind an das Kommando der
Stammabteilung der Matroſenartillerie Kiautſchou in
Cuxhaven bezw. an das Kommando des 3. Stamm
Seebataillons in Wilhelmshaven zu richten.

Volks wirtschaftliches.
Der Saatenſtand in Preußen. Zu AnfangOktober war, wenn 3 mittel, 4 gering und s ſehr gering

hedeutet, für Kartoffeln 8,5, Zuckerrüben 4,1, Klee 42,
Luzerne 41, Rieſelwieſen 3,6 und andere Wieſen 41.
Die vorläufigen Ernteſchätzungen für Kar
koffeln und Zuckerrüben in Preußen nach dem
Stande Anfang Oktober ergeben als vorausſichtlichen
Ertrag an Kartoffeln 23768513 Tonnen, das ſind 10,58
To. vom Hektar (gegen 1445 To. geſchätzte Mittelernte
1910) und an Zuckerrüben 5223242 To., das ſind 14,92 To.
vom Hektar (gegen 2988 To. im Vorjuhr). In den Be
merkungen der Statiſtiſchen Korreſpondens heißt es:
Trotz einiger Niederſchläge im letzten Drittel des Be
richtsmonats, die faſt überall hintrafen, wollen die
Klagen über Trockenheit nicht verſtummen; denn zu
durchdringender Beſeüchtung des den Sommer über
gänglich ausgedörrten Bodens gehört noch viel Regen
Die ſchönen Tage waren der Kart offelernte überaus
günſtig; in vielen Berichtsbezirken konnte ſie völlig
erledigt werden. Die Erträge ſollen äußerſt verſchieden
ausſallen, je nach dem Boden und der Feuchtigkeit ſowie
der Sorte. Obgleich vielfach über eine beſſere als die
vorher geſchätzte Lohnung berichtet wird, berechnete ſich

als nach der vormonatigen Schätzung denn Fälle mit
geringerer als der vorher geſchätzten Ernte ſind auch
nicht ſelten. Mittelſpäte Sorten haben zahlreicher
angeſetzt, als die ganz ſpäten und befriedigten deshalb
mehr als dieſe. Ziemlich allgemein wird berichtet.
daß ſich ſelten kranke Knollen finden. Mehr
noch als die Kartoffeln haben die Zucker
rüben unter der anhaltenden Trockenheit zu leiden
gehabt. Gerade ihre Hauptgebiete, die Provinzen

Poſen, Schleſien und Sachſen, ſind beſonders davon be
kroffen worden. Jhr vorausſichtlicher Ertrag wird
zumeiſt ſehr gering geſchätzt. mitunter ſogar als Miß
ernte bezeichnet. Man hofft, daß die lezzten Nieder
ſchläge dem Wachstume der Rühen noch nachhelfen
werden. Auch die Futtergewächſe haben ſo gut wie
nichts gewonnen. Erſt nach den letzten Regenſchauern
zeigte ſich da, wo noch nicht alles Wachstum erloſchen
war, wieder friſches Grün. Nur vereinzelt iſt vom
Klee wie von der Luzerne, die in normalen Jahren
mehrere Schnitte liefert, ein zweiter Schnitt gewonnen
worden, der aber äußerſt gering war. Gleich troſt los
wird der Stand der Wieſen bezeichnet da anGrünfutter faſt nichts vorhanden iſt und die Winter-
vorräte bereits angegriffen werden mußten; denn auch
die Wieſen ergaben nur ganz ſelten, und zwar nur dort,

„Ja,“ antwortete er ſehr kurz.
„üUnd ſehr ſchlank und große blaue Augen mit gol

digen, aufwärtsgebogenen Wimpern?“ Sie fragte es
aſtig, mit verhäaltener Stimme. Er ſah ſie forſchend an.
ar das wirklich nur Neugier, was aus ihrem blaſſen,

ernſten Geſicht herausſchaute
„Auch das ſtimmt. Weshalb fragen Sie mich ſo ſon

derbar
Sie trat näher zu ihm und ſagte leiſe
„Jch habe ſie im Traum geſehen, neben Jhnen.“
Er legte die Hand über ſeine Augen. Etwas in ihren

Worten packte ihn. So ſtand er eine Weile. Dann ent
nahm er ſeiner Bruſttaſche ein Etui und öffnete. Er
hielt es ihr vor die Augen. Das Bild e Frau
ſah ihr entgegen. Urſula ſtieß einen leiſen Ruf aus.

„Ja ſie iſt es, ſagte ſie und ſchauerte in der
friſchen e zuſammen.

Sie ſahen ſich beide an. Einer geheimnisvollen Macht
gehorchend, ruhten die Augen lange in atemloſer Erregun
ineinander. Vie ſeinen düſter, ſorſchend, widerwillig ſi
fügend, die ihren weich, flehend, beſchwörend. Nichts ge
mahnte jetzt an die wilde Urſula. Hier ſtand ein zagen
des, bebendes, junges Weib, das ſich gegen den Zauber
alles bezwingender Liebe nicht aufzulehnen vermochte.

Die Sonne ſtieg in dieſem Augenblick hinter den Ber
gen empor und hüllte die beiden Menſchen in glühlodern
h Licht. Stumm blickten ſie ſich ins flammende Ange
icht.

Dann rüttelte ſich Will gewaltſam empor aus der
ſeltſamen Erſtarrung.„Darf ich wiſſen, was Sie träumten,“ fragte er ſchwer.

Sie wurde glühend rot und trat von ihm zurück.
„Nun,“ drängte er.
Sie ſchüttelte den Kopf.
„Nein D das heißt, ich ich weiß nichts mehr da

von.
Er lächelte.„Sie können nicht lügen Jhre Augen verraten Sie.

Alſo, Sie wollen es mir nicht ſagen
„Nein, ich will nicht.
Es kam wieder trotzig von ihren Lippen.

aber dabei anſah, ſchmolz ihr Trotz dahin.
„Bitte, dringen Sie nicht in mich, ich kann es Jhnen

nicht ſagen.
„War es ſo ſchlimm?“
Sie errötete noch mehr.

Als ſie ihn

Nein nein. Aber ich glanbe, Jhre Frauwürde ſich ſehr betrüben, könnte ſie ſehen, wie ſchwer Sie

m

der Ertrag im großen und ganzen doch nur wenig beſſer

wo der erſte frühzeitig genommen werden konnte, einen
zweiten Schnitt. Selbſt die Bewäſſerungswieſen haben
nichts mehr gewinnen können weil das Waſſer zur Be
rieſelung fehlte. Unter dieſen Umſtänden war es nicht
immer möglich, das Vieh in gutem Ernährungszuſtande
zu erhalten. So iſt der Viehſtand in manchen
Wirtſchaften ſchon verringert worden, und dies
wird noch viel mehr befürchtet, ſofern nicht inzwiſchen
ergiebigere Niederſchläge gekommen ſind, die noch das
Wieſenwachstum bewirken. Eine weitere Jolge der
Trockenheit iſt die noch ziemlich rückſtän dige Be
ſtellung der Ackerzur Winkerſaat, Einesteils
fehlt die Möglichkeit, den hart getrockneten, ſchweren
Boden zu bearbeiten, und wo dies möglich war, wird
andernteis befürchtet, daß die eingebrachte Saat ent
weder nicht zum Keimen kommen, oder von den Mänſen
aufgefreſſen würde.Kuünter die Forderungen und Vorſchläge
zur Milderung der Lebensmitteltenerung,
welche die Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin in
einer ihrer lehten Sitzungen ſeſtſtellken und die ſich in
der Richtung der Erleichterung der Einfuhr von lebenden
Vieh, von friſchem und gefrorenem Fleiſch, ſowie der

örderung der heimiſchen Viehzucht, beſonders durch
rlaß oder Ermäßigung der Futtermittelzölle endlich

in der Richtung der zollfreien Einfuhr von Gemüſen
bewegten, hat das Alteſtenkollegium in ſeiner letzten
Sitzung die Forderung einer Zollbefreiung oder
Zolkermäßigung für geräucherten Schweine
ſpeck. Schmalz und Butter aufgenommen AufSchweineſpeck ruht der Zollſatz von 86 Mk für Doppel
zentner, der die Einfuhr des Artikels faſt völlig unter
bunden hat. In Butter und Schmalz beſteht trotz der
gleichfalls hohen Zölle von 20 und 19 Mk. für Doppel
zentner eine erhebliche Einfuhr, die ſich durch Abtragung
der Zollſchranken leicht erhöhen ließe. Die Alteſten
legen angeſichts der Verteuerung von Brot, Fleiſch
Kartoffeln und Gemüſen einer Ermäßigung der Fett
preiſe große Bedeutung bei und haben beſchloſſen den
Magiſtrat der Stadt Berlin um Unterſtützung ihres
dahin zielenden Antrags zu bitten.

Provinz und Amgegend.
Schönebeck a. E, 6. Okt. Die verſtorbenen Stadt

rat Deckerſchen Eheleute haben der Armenverwaltung
letztwillig 10 600 Mk. vermacht. Die Zinſen ſollen all
jährlich am Geburtstage des Ehemannes an von der Stadt
und der Kirche vorzuſchlagende Arme verteilt werden.
Weitere 2500 Mk. ſind zum Beſten der Friedhofskaſſe
beſtimmt worden. Da in verſchiedenen anderen Städten
günſtige Erfahrungen mit den Fürſorgeſtellen für
Lungenkranke gemacht worden ſind, iſt auch hier eine
derartige Einrichtung in Ausſicht genommen worden.

Die Sprechſtunden werden die Arzle Meere
nehmen. Die Auskünfte werden koſtenſret erteilt. Art
liche Behandlung iſt jedoch nicht beabſichtigt.

FNordhauſen, 7. Okt.
beabſichtigt, aus der der Stadt zugewandten Erbſchaft
des Rentners Hermann Arnold ein neues Muſenme
gebäude im Anſchluß an das alte Muſeum und an
das Stadttheater am Töpfertore zu erbauen. Zur Ge
winnung von Entwürfen für den neuen Muſeunmsbau
hat der Magiſtrat für die deutſchen Architekten einen
Wettbewerb ausgeſchrieben, und zwar 3 Preiſe von

e Verluſt tragen. Nicht war, ſie hat Sie ſehr ge
iebt

„Ja, zu ſehr.Ürſula erblaßte und faßte ſeine Hand, ſchnell und
impulſiv.

„Jch möchte Jhnen ſo gern etwas zum Troſte ſagen.
Er führte ihre Hand an ſeine Lippen in jäher Be

wegung.
„über Jhren Anblick habe ich zum erſtenmal vergeſſen,

was mich niederdrückte. Jch danke Jhnen. And nun
geſtatten Sie, daß ich mich entferne. Jch mu allein
ſein. Grüßen Sie Jhren Herrn Vater. Vielleicht ſehen
wir uns wieder.

Er zog grüßend den Hut und ging ſchnell davon, ohne

ſich noch einmal umzuſehen. SSie ſah ihm nach. Jhr e nene als er ſich ſo
plötzlich von ihr wandte. ie in ſehnendem Verlangen
ſtreckte ſie unbewußt die Hände nach ihm aus und ließ ſie
dann matt e Sie ließ ihre Augen nicht von
ihm, bis er verſchwunden war. Dann ſchaute ſie mit
großen verträumten Augen in den d eng Sonnen
ball, und ein tiefer Seufzer hob ihre Bruſt. Aus der
wilden, mutwilligen Urſula war mit einem Male ein Weib
geworden, das der Liebe Luſt und Leid begriff. Und mit
der tiefen, unverbrauchten ebenskraft ihres ungeſtümen
Naturells empfand ſie den Wechſel ihres ganzen Seins
viel intenſiver als flache, ſchwächliche hargktere.

Wohl richtete ſie ſich nach einer Weile mit haſtiger Be
wegung auf und ſchob energiſch von ſich, was ſie lähmte,
wie ein Bann. Sie trat in die Hütte zurück und begrüßte
ihren eben erwachten Vater mit einem Lächeln. Aber ſie
trug ein ſchweres, bedrückendes und zugleich beſeligendes
Gefühl mit ſich herum, und auf dem Grunde der ſonſt ſo
übermütig blißenden Augen lag eine bange Frage an das

r ein bißchen blaß aus, Maus. Biſt doch
wohl 2“e Papa. Jch habe nur nicht gut geſchlafen

„Teufel auch, mir iſt es nicht viel beſſer gegangen
Entweder iſt mir der Schmarren von geſtern abend nicht
gut bekommen, oder der Profeſſor hat mir mit ſeiner Er
öffnung die Laune verdorben. Der arme Schelm mag
hier oben auch nicht wie auf Roſen liegen. Kanns ihm
nicht. verdenken, daß er ſich ſo früh davon gemacht hat.
Gefrühſtückt ſcheint er auch nicht zu haben. Hätteſt ihn ſo

tl Il enicht fortlaſſen ſollen Jortſetung ſolgt

Der hieſige Magiſtrat



2500 Mk, 1700 Mk. und 900 Mk. ausgeſetzt. Zugleich
behält ſich die Stadt das Recht vor, noch 2 weitere Ent
würfe zum Preiſe von je 500 Mk. anzukaufen. Die
vom Preisgerichte preisgekrönten und die angekauften
Entwürfe gehen in den Beſitz der Stadtgemeinde über.
Das Preisgericht kann nach einſtimmigem Beſchluſſe
auch eine andere Preisverteilung vornehmen

f. Weißenfels, 6. Okt. Die Stadtverord

Geſtern nachmittag iſt nach
Unterſchlagung von 40000 Mk. der 48 Jahre alte
Prokuritz Schwartze flüchtig geworden.

Merseburg und Amgegend.
e 7. Oktober.

D. Kirmes. Gar weiſe iſt es von der Vorſehung
eingerichtet, daß die Kirmes, eins der höchſten Feſte, ja
vielleicht das allerhöchſte, gerade in das fette Vierteljahr
fällt, wo Scheune, Stall und Keller ſo reich gefüllt ſind,
wie ſonſt nie. Denn wie ſollte man ſonſt Kirmes feiern
Gewiß, man hat noch nicht vergeſſen, daß es ein kirchliches
Feſt iſt, dazu beſtimmt, die Gemeinde zu erinnern, was
ſie an ihrem Gotteshauſe hat. Denn dieſem Kirchen

gebäude gilt die Feier, nicht etwa dem, was man auch
ſonſt Kirche nennt, der organiſierten Anhängerſchaft des
chriſtlichen Glaubens. Daß dieſe an jenem hängt und es
liebt und ehrt, iſt ja wohl begreiflich. Dieſes Gebäude
iſt ja durch ſein Alter geheiligt. Es reicht zurück in eine
Zeit, von der oft keine Chronik mehr meldet. Es erinnert
die Nachwelt an die lange dahingeſchwundenen Vorfahren.
Um dieſe Kirche herum, in ihrem Frieden, haben ſie ihre
Ruheſtatt gefunden. Von ihnen ſelbſt iſt kaum noch
etwas vorhanden. Nur wenn der Totengräber wieder
eine Gruft bereitet, dann mögen ein paar Uberbleibſel
von ihnen zum Vorſchein kommen. Dieſe Kirche aber
bleibt. Wie viel Geſchlechter hat ſie an ſich vorüberziehen
ſehen Durch ihre Pforten ſind ſie als Kinder getragen
worden zum Taufſtein. Wie manches Brautpaar hat
von dieſem Hafen aus die Fahrt ins gemeinſame Leben
angetreten, wie manchem haben von dieſem Turm die
Toten glocken geläutet! Sie ſelber aber iſt geblieben und
wird noch Geſchlecht um Geſchlecht überdauern. So iſt

ſie ein ſtummes, aber doch laut redendes Wahrzeichen aus
der Vergangenheit. Und mancher, der ſonſt achtlos in
den Tag hinein lebt, wenn er dieſe altersgrauen Steine
ſieht, dieſe von ungeſchickter Hand behauenen Werkſtücke
oder Grabmäler, die ſich an die Mauern lehnen, wird von
ernſten Gedanken ergriffen. Und wer, der ſich nicht ganz
der Kirche und dem Chriſtentum entfremdet hat, beſäße nicht
dieſe und jene Erinnerung, die ihn mit dem Gotteshauſe ver
knüpft! Und darumfolgt man auchfreudig und gern dem Ruf
der Glocken, wenn ſie zum Kirchweihgottesdienſt laden
Aber damit iſt nur der erſte Teil des Feſtes erledigt. Der
zweite, minder ernſte, folgt alsdann. Dann heißt es, all
der ſchönen Gottesgabe, die herangewachſen iſt, Ehre an
tun. Und ſo erſcheint dann ein rieſiger Braten auf dem
Tiſch, um den die Familie, um den Freunde und Ver
wandte ſich verſammeln, und all den Fleiß, den zähen
beharrlichen Ernſt, mit dem der Landmann dem Erdboden
ſeine Gaben abringt, den zeigt er auch hier. Er macht
gründliche Arbeit, und mit Staunen, Bewunderung und

Neid ſieht ihm der Vetter aus der Stadt zu, der hier die
Uberlegenheit des Landes über die Stadt widerſtandslos
anerkennen muß. Daß es dabei auch nicht an einem
guten Trunke fehlt, iſt ſelbſtoerſtändlich. Aus Milch
beſteht er aber nicht. Wohl aber Nachmittags aus Kaffee,
der in unendlichen Strömen aus der unerſchöpflichen
Kanne fließt, die noch von Kuchenbergen überragt wird.
Am Abend aber, da iſt alles, Säuglinge und Schüulkinder
ausgenommen, in der Schenke verſammelt. Die älteren
Männer ſpielen, von zahlreichen Kiebitzen umgeben, mit
ernſter Miene ihren Skat, drinnen im Saale aber ſitzen
in langen Reihen die Mütter und ſchauen den Töchtern
zu, die der ſtarke Arm der Burſchen, hochrot vom Ver
gnügen und Hitze, herumſchwenkt, bis der Morgen graut
und auch dieſe Freude, wie alles irdiſche, ein Ende hat.

Das dreifache goldene Jubiläum des
Ziegeleibeſitzers Ferdinand Roſch hier und ſeiner
Gemahlin nahm den denkbar beſten Verlauf. Zahlreich
übermittelte Glückwünſche bewieſen die Verehrung, die
das Jubelpaar in der Bürgerſchaft, namentlich in der
Vorſtadt Neumark, genießt. Der Kinderchor der Neu
marktgemeinde brachte am Feſttagsmorgen ein Ständchen
dar, worauf in den Vormittagsſtunden in der Wohnung
die Einſegnung des Paares durch Herrn Paſtor Boit
vorgenommen wurde. Dieſer überreichte auch die vom
Kaiſer geſtiftete Erinnerungsmedaille und von der Ge
meinde, der Herr Roſch als langjähriger Gemeinde
vertreter angehört, eine goldene Traubibel. Eine fröh-
liche Nachfeier beendete den ſeltenen Jubiläumstag.

Ein ehrwürdiger Turnjubilar. Am 10.
Oktober kann der Kreisvertreter des III. Turnkreiſes
Thüringen, e Louis Beth-mann in Langendorf bei Weißenfels ſein 50 jährige s
Turnerjubiläum begehen. Der Jubilar h

dem halben Jahrhundert ſeiner Turnerlaufbahn als Vor
turner, Vereinsvorſitzender, Gauvertreter und nicht zu
letzt als Kreisvertreter des Thüringer Kreiſes und als
ſolcher als Mitglied des lege der Deutſchen Tur
nerſchaft der deutſchen Turnſache unſchätzbare Dienſte ge
leiſtet und leiſtet ſie noch. An zahlreichen Glückwünſchen
aus der deutſchen Turnerſchaft wird es dem Jubilar an
ſeinem Ehrentage nicht fehlen. Beſonders Merſeburg
nimmt an dieſem ſeltenen Turnerjubiläum leb Anhhe,
Anteil; hat doch hier Bethmann ſeine Turnerlaufbahn be
gonnen und durch ſeine raſtlos unermüdliche und zu feuri
e Nacheiferung hinreißende Arbeit den Grundſtein zu
Merſeburgs er r r gelegt. Dem Männer- Turn
verein gehört er als Ehrenvorſitzender und den übrigen
Turnvereinen als Ehrenmitglied an.

Wiezieht man eine Poſtſendungzurück?
Der Abſender einer Poſtſendung kann dieſe zurück
nehmen oder auch ihre Aufſchrift ändern laſſen, ſo lange
die Sendung dem Empfänger noch nicht ausgehändigt
iſt. Nach amtlicher Wahrnehmung verfahren jedoch die
Abſender hierbei häufig falſch, indem ſie den entſprechen
den Antrag bei der Poſtanſtalt des Beſtimmungsortes
ſtellen. Die Poſtordnung ſchreibt ausdrücklich vor, daß
die Zurückforderung nur durch Vermittlung der Aufgabe
Poſtanſtalt geſchehen kann. Es gilt dies insbeſondere
auch für Nachnahmeſendungen. Die Poſtanſtalt, bei
der die Sendung aufgegeben iſt, veranlaßt dann das
Nötige brieflich oder telegraphiſch. Der Abſender hat
dafür das Porto für einen einfachen Einſchreibebrief zu
entrichten. Wird der Antrag telegraphiſch übermittelt,
ſo ſind die Telegrammgebühren zu bezahlen. Das amt-
liche Schreiben wird als Poſtſache eingeſchrieben
befördert. Die Gebühr wird auf dem Schreiben durch
Freimarken verrechnet. Die Sendung erhält den
Vermerk „Sofort zu öffnen“ ſowie „Rückſendungsan-
trag“ oder „Aufſchriftsberichtigung.. Telegramme
werden möglichſt kurz abgefaßt. Bis zum Eingang
des amtlichen Schreibens bleibt die Sendung liegen.
Die Rücknahme kann an dem Aufgabeort oder an
dem Beſtimmungsort, ausnahmsweiſe aber auch an
einem Unterwegsorte erfolgen. Wer einen derartigen
Antrag ſtellen will, muß ſich als Abſender ausweiſen,
und die Sendung ſo genau bezeichnen, daß ſie unzweifel
haft als die verlangte zu erkennen iſt. Es iſt in der
Regel ein Doppel des Briefumſchlags einzureichen.
War die Aufſchrift des Umſchlags durch Druck oder mit
der Schreibmaſchine hergeſtellt, ſo muß in der Regel
auch das Doppel in dieſer Weiſe angefertigt ſein.

Berufsmäßige Bettelei. Von einer ſolchen
kann man ſprechen, von einer berufsmäßig ausgeübten
Bettelei, die von der almoſenheiſchenden Armut weit
verſchieden iſt und einen ganz außerordentlichen Umfang
angenommen hat. Der Bettler von Beruf iſt eine
Stadtpflanze, und je größer die Stadt, umſo beſſer das
Fortkommen. Seine höchſte Lebensweisheit, an der er
Unverbrüchlich feſthält, iſt die: Die Arbeit iſt für die
Dummen!“ Hiernach hat er alle Denk und Sinnſprüche,
die auf die Arbeit Bezug nehmen umgeformt. Um nur
einige anzuführen: Arbeit ſchändet!“ Wer nicht
arbeitet, ſoll recht gut eſſen Arbeit macht das Leben
mieß!“ Er drückt ſich auch wohl noch draſtiſcher aus;

Täuſchungskünſte verſtehen werden verhältnismäßi

lich gemacht worden. Das Auto fuhr infolgede h
Ausſchachtung, wobei der faſt neue Wagen erhebliche De

in

der gute Ton in allen Lebenslagen gilt ihm nicht viel;
die Dreiſtigkeit ſchätzt er mehr. Sie braucht ihn jeden
Tag, und ſo lange ſie ihn nicht im Stich läßt, und das
komint nie vor, drückt ihn kein Kummer. Der Stadt
bettler bettelt nicht an der Straße, er geht in die Häuſer,und nicht in zerlumpter Kleidung, ſo man gleich
erkennt, mit wem man es zu tun hat, ſondern als ein
„Hentlemann“. Das erfordert ſchon ſeine perſönliche
Sicherbeit; das Auge des Geſetzes muß getäuſcht werden.
Der ſaubere Anzug, die weiße Wäſche erleichtern ihm
aber auch die Berufstätigkeit ſelbſt. Den „momentan
ſtellungsloſen Kaufmann den Mann, der einſt beſſere
Tage geſehen und der ſo artig ſeinen Hut lüftet und
ſo beſcheiden um eine kleine Unterſtützung bittet, hört
man an, man glaubt ihm eher als einem Stromer
und Vagabunden, ja man wagt ihm kaum eine Kupfermünze anzubieten, ſondern ſpendet, um durch keine

winzige Gabe u verletzen, einen Nickel. Man iſt
nämlich der ſchlechtere Menſchenkenner, der bettelnde
„Gentleman“ der e und darum verdient er aus
kömmlich, öbgleich die Konkurrenz von Jahr zu Jah
ſchärfer wird. Jn Berlin wurden 1908 ſiebgehntauſen
Perſonen wegen Bettelns polizeilich ſiſtiert. Von de
vorſtehend Geſchilderten, die ſich ſo vorkrefflich auf di
nur wenige darunter geweſen ſein; wenn alle geſept
worden wären, würde die Zahl der Siſtierungen ſicher
erheblich höher geweſen ſein. Auch für eine Millionen
ſtadt iſt das etwas heftig. Man kann da wohl ohne
Ubertreibung von einer Plage ſprechen, man empfindet
ſie auch als ſolche, gber es iſt noch eine ungelöſte Frage,
wie ſie abzuſchütteln wäre. Die Siſtierten werden be
ſtraft, ins Arbeitshaus geſchickt doch ſie kommen wieder.
Und ſie finden unter ihresgleichen ſofort wieder An
ſchluß, es beſtehen ja richtige Bettelzünfte, in denen
Diſten über die Häuſer und Bewohner kurſieren,
wo ſich ein Beſuch lohnt. Mit den grbeitsſcheuen,
berufsmäßigen Bektlern müßte aufgeräumt werden;
die aus wirklicher Not von Tür zu Tür gehen,
ließen ſich ertragen und ihnen könnte dann umſomehr
geben werden. Soviel iſt klar, daß mit polizeilichen
itteln, mit Strafen das Übel nicht an der Wurzel

gepackt wird. Das Publikum kann ſchon beſſere Re
ſultate erzielen, wenn es nur will. Es ſoll vor allem
nicht blindlings geben, ſich bemühen, den wahrhaft
Bedürftigen von dem betrügeriſchen Schnorrer zu unter
ſcheiden und ſich nicht durch das Außere irreleiten laſſen.
Man gebe nicht, um den Bettelnden „los zu werden
wie es ja ſo oft geſchieht, ſondern verſuche mal etwas
menſchenkundig zu ſein Und ſei mit Geldſpenden zurück
haltend. Brich dem Hungrigen dein Brot, aber wer
nicht arbeiten will, der ſoll auch nicht eſſen.

Ein Automobil verunglückte Sonnabend
früh 2 Uhr in der verlängerten Friedrichſtraße hier
Die Jnſaſſen, zwei Direktoren einer Uberlandzentrale,
wollten nach Lauchſtedt Querfurt Nebra fahren,
verfehlten hier den Weg und bogen ſtatt in die Lauchſtedter
Straße in die Friedrichſtraße ein. Am Grundſtück des
Gärtnereibeſitzers Münch waren auf der Straße am Tage
vorher ſtädtiſche Kanaliſationsarbeiten vorgenommen, die
Ausſchachtung aber nicht durch Warnungslaternen ke

en

fekte erlitt und unbrauchbar wurde. Die Jnſaſſen kamen
unverletzt davon. Die Stadt wird für den Schaden
haftpflichtig gemacht werden, da, wie bereits oben mit
geteilt, der Unfall durch das Fehlen der polizeilich vor
geſchriebenen Laterne verurſacht wurde. Unter Umſtänden
kann alſo die Sache der Stadtgemeinde ſehr teuer zu

ſtehen kommen. SStenographie Die Gabelsbergerſchen Steno
e des Bezirks Zeitz, welchem auch dieieſigen Gabelsbergerſchen Stenographen Vereine
angehören, halten am Sonntag den s. Oktober d. J. im
Hotel „Sächſiſcher Hof zu Naumburg g. S. ibren
13. Bezirkstag, verbunden mit Wettſchreiben und
Vortrag, ab.

J e e „Weiße Wand“wird in dieſen Tagen der Film Jugendſünde! vor
geführt. Wir erkennen rückhaltlos an, daß die Direktion
hiermit einen „Schlager gewonnen, der verdient, in
Augenſchein genommen zu werden. Man hat es hier

mit einem Bild zu tun, daß neben den dramatiſchen,
rührenden und ſpannenden Szenen einen Vorgang ausm Leben darſtellt, der an unſere ſchulerwachſene
Jugend aufklärend und belehrend wirken muß. Die
übrigen Bilder ſind ebenfalls des Jntereſſes wert. Auch
im Cinophontheater wird von heute abend ab die
Jugendſünde vorgeführt. Wir können daher den
Beſuch der Vorſtellungen nur empfehlen.

Fußballſport. Kommenden Sonntag ſtellt der
hieſige B. C. Preußen drei Mannſchaften ins FeldDie Mannſchaft fahrt nach Weißenfels und bringt
dort gegen „Sportklub“ I das fällige Verbandsſpiel zum
Austrag. Die II. Mannſchaft ſteht auf dem großenExerzierplatz der gleichen Elf des hieſigen B. V. Hohen
zollern“ im Geſellſchaftsſpiel gegenüber, während die
III. Mannſchaft ebenfalls nach Weißenfels fährt, um
dort gegen „Sportklub“ III das fällige Berbandsſpiel
auszufechten. Das Spiel der I. Mannſchaft beginnt
um 3 Uhr.

Vereins und Vergnügungschronik:
Vergnügen veranſtalten der Geſangverein „Lyra“
in der Funkenburg, der Radfahrerklub „Alemania“
im Augarten. Okt ob er e werden r in
der eichskrone und im Bellevue. ro ßerOktoberball iſt im Neuen Schützenhaus. Aus
n g e unternehmen der Geſellſchaftsverein „Euter
piag“ nach Meuſchau (Schmidts Gaſthof) und der Geſell
ſchaftsverein „Euterpe“ ebendorthin J S
Tanz m u iſt im Gaſthof Corbetha, Bündorf, Bahn
hof Niederbeuna, Atzendorf, Kriegsdorf (Geſangverein),
Frankleben (Sportverein im Erbijs ſchen Gaſthof), Reipiſch
(Sportklub). Humoriſtiſches Konzert r imSchützenhaus hier und im Gaſthof Roter Hirſch in
Zöſchen.

S Keuſchberg, 6. Okt. Jn der aur Monkag abend
ſtattgefundenen Gemeindevertreter- Verſammlung in
Keuſchberg wurde der bisherige bewährte Gemeinde



Vorſteher Gutsbeſitzer A. Lingslebe einſtimmig als
ſolcher wied ergewählt.

8Dürrenberg, 6. Okt. Wenn die Kartoffelernte
ſo ziemlich beendet iſt, beginnen in unſerer Gegend die
Kirchweihfeſte oder „Kirmeſſen“, wie der Volksmund
ſagt, und da hat unſer Nachbarort Fährendorf die
Ehre, den Reigen dieſer Feſtlichkeiten ersffnen zu dürfen.
Am nächſten Sonntag ſindet dieſe ſtatt und wird ſich,
dieweil es die erſte iſt, wieder eines ſehr zahlreichen
Beſuches zu erfreuen haben.

8Lützen, 6. Okt. In vergangener Nacht iſt aus
den Stallungen der hieſigen Sortieranſtalt ein Pferd
geſtohlen worden. Der Täter hat vermutlich mit
dem Pferde die Richtung nach Weißenfels eingeſchlagen.
Das geſtohlene Tier iſt ein dunkelbrauner Wallach,
210 Jahre alt, eoupiert und hat ein Brandmal, be
ſtehend aus einer Krone und A 68. Es wird gebeten,
zweckdienliche Nachrichten über den Verbleib des Pferdes
an die hieſige Gendarmerieſtation zu machen.

Mücheln und Amgebung.
7. Oktober.

Schöffengericht Mücheln Der Dienſt
knecht St. aus Braunsdorf hatte ſeinen Dienſt beim
Gutsbeſitzer Bergner dort ohne Grund verlaſſen. Er
hatte deshalb einen Strafbefehl erhalten, hiergegen aber
gerichtliche Entſcheidung beantragt. Das Gericht hielt
den Angeklagten des widerrechtlichen Verlaſſens des
Dienſtes für ſchuldig und beſtrafte ihn mit 10 Mk. Geld
ſtrafe oder 2 Tage Haft. Des gleichen Vergehens war
der Dienſtknecht Guſtav H. aus Lützken dorf beſchul

digt; er hatte den Dienſt beim Gutsbeſitzer Ködel in
Leiha verlaſſen. Die Strafe lautete in dieſer Strafſache

auf 6 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tage Haft. Die jugend
lichen Mädchen B. und K. aus Stöbnitz ſollten auf der
Dorfſtraße vor dem Zetzſchen Hauſe groben Unfug verübt
haben und waren deshalb mit einem Strafbefehl bedacht
worden. Sie erhoben hiergegen gerichtliche Entſcheidung
und zwar mit Erfolg, denn das Gericht ſprach beide An
geklagte frei. Mehrere Strafſachen wurden vertagt.

Strafkammer zu Naumburg. Der Lehrling Otto
Bennert aus Querfurt war dort im Contor des

ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes beſchäftigt. Jm Mai und
Juni fälſchte er Beſtellſcheine mit dem Namen des Buch

halters und des Leiters und erſchwindelte ſich darauf
verſchiedene Waren. Wegen dieſer Urkundenfälſchung
mit Betrug erhielt er I Monat Gefängnis. Der
Arbeiter Johann Brüger aus Leiha hat ſeinem
Schwiegervater Sachſe in Braunsdorf 5 Rüſterbäume
abgeſchlagen und verkauſt, bei ſeinen Schwiegereltern
Hausfriedensbruch verübt und ſeine Schwiegermutter
mit Steinen geworfen. Der liebenswürdige Schwieger
ſohn erhielt 10 Monate Gefängnis und 4 Wochen Haft.

SFreyburg, 6. Oktober. Jn das Amtsgerichtse gefängnis wurden die beiden Fürſorgezöglinge

Anzeigen für Merſeburg.
ſier dieſen Teil übernimmt die

edaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung.

Jamiliennachrichten.
Für die uns anläßlich unſerer billig zu verkaufen

Neuer Pferdeſtall
auch als Niederlage zu vermieten

Gartenſtraße 15.

I guterhaltene Standuhrkiſte

Weißenfelſer Str. 6. part.

Pionteck aus Gommern und Otto aus Aſchersleben ein
geliefert, die aus der Moritzburg bei Zeitz entwichen
waren und in Balgſtedt feſtgenommen wurden. Beide
hatten ſchon wieder Diebſtähle verübt.

8Heldrungen, 6. Okt. Als vermißt wurde der
40 jährige unverheiratete Gärtner Hermann Kunze
auf hieſigem Polizeibureau gemeldet. Derſelbe befand
ſich am Sonnabend abend mit ſeinem Geſchirr auf der
Rückfahrt vom Querfurter Markte und ſtieg in der
Nähe von Ritteburg vom Wagen in der Meinung, er
befinde ſich auf einem falſchen Wege. Ob ihm nun in
der Dunkelheit ein Unglück zugeſtoßen iſt, bedarf noch
der Aufklärung

Wetter warte.
8. Okt. Wechſelnd bewölkt, neblig, Regen, etwas kälter.
9. Okt. Teils heiter, teils wolkig oder neblig ohne er

hebliche Niederſchläge, etwas kälter.

Vermischtes.
Maßnahmen gegen die Teuerung.

Eſſen, 6. Okt. Um der Teuerung zu begegnen, be
ſchloß die heutige Stadtverordnetenſitzung, den Groß
einkauf und Kleinverkauf von Kartoffeln, Fiſchen
und Kaninchen zu übernehmen. Für ſtädiſche Arbeiter
und Beamte, denen aus der Teuerung Schwierigkeiten
erwachſen, wurde ein Fonds von 30000 Mk. zur Ver

geſtellt und für Erhöhung der Armenunter-
tützung ein Betrag von 15000 Mk. bewilligt. Der

Bekrag zur Speiſung armer Schulkinder wurde von
10000 Mk. auf 19000 Mk. erhöht.

Landsberg a. d. W. 6. Okt. Der Magiſtrat be
ſchloß. Waßregeln gegen die Teuerung durch billigen
Bezug von Fiſchen, Kartoffeln und Fleiſch zu
treffen.

Neueste Nachrichten.
Ftalien und die Zürkei.

Konſtantinopel, 7. Okt. Wie von diplomatiſcher
Seite verlautet, ſoll der britiſche Botſchafter ſich
heute mit einem offiziellen engliſchen gnterven-
tionsvorſchlag auf die Pforte begeben. Wie hier
verlautet, wird heute ein öſterreichiſches Ge
ſchwader in Saloniki erwartet. Trotz des Schutzes
verlaſſen die Jtaliener, die die nötigen Mittel dazu
beſitzen, Konſtantinopel

Berlin, Okt. Die hieſige Ottomaniſche Botſchaft
gibt folgendes bekannt: „Die Türkiſche Botſchaft ſpricht
für die ihr aus allen Teilen Deutſchlands zugehenden
zahlreichen Sympathiekundgeb ungen ihren
beſten Dank aus und erklärt zugleich, die Anerbieten
zum freiwilligen Eintritt in türkiſche Armee-
und Marinedienſte dankend ablehnen zumüſſen.“

London, 7. Okt. Aus Chiaſſo wird gemeldet:
Nach einem Marconitelegramm vom Roten Meer
richtete dasſitalieniſche Kriegsſchiff „Aretuſa“ ſchweren

ſah I. Ahfonnnctinen,

Mſächemangeln,

Schaden unter den Befeſtigungen von Hodeida
an. Bei der Vernichtung des türkiſchen Kanonen
bootes wurden ungefähr zwanzig Leute getötet
und verwundet. Viele türkiſche Matroſen. darunter
mehrere Vewundete, ſtürzten ſich ins Meer, ehe das
Kanonenboot unterging. Der Kapitän der „Aretuſa“
befahl, die Boote herabzulaſſen, und es wurden ſo viele
wie möglich gerettet.

Die Monarchiſten in Portugal.
Paris, 7. Okt. Eine Gruppe von acht Portu

gieſen paſſierte geſtern Jrun (Nordſpanien) auf dem
Wege nach Oporto. Von den Jnſaſſen wurde
Alphonſo, der Oheim des Königs Manuel, erkannt.
Zweifelhaft iſt, ob Manuel ſelbſt ſich in der Geſellſchaft
befand. Man vermutete ihn in einem jüngeren Herrn
mit emporgeſchlagenem Rockkragen und über die Stirn
gezogener Reiſemütze. Der Bürgerkrieg ſcheint unver
meidlich. Die Urheber der Revolution von 1910 dringen
auf ſofortige Einſetzung eines Diktators und Exekution
der Soldaten und Offiziere, die des Einverſtändniſſes
mit den Monarchiſten überwieſen ſind.

Paris, 7. Okt. Wie die „Agence Havas“ aus
Liſſabon meldet, iſt Donnerstag früh eine Abteilung
von 700 Monarchiſten unter dem Befehl Camachos in
den portugieſiſchen Bezirk Braganza eingedrungen
und hat mehrere Ortſchaften beſetzt. 2000 Mann, die
in der Gegend verſammelt waren, haben ſich bei Vinhaes
mit den Monarchiſten vereinigt und warten das Ein
treffen einer anderen Kolonne unter dem Befehl Con
ceiros ab, die von Verin her in Portugal ein
marſchieren ſoll.

Liſſabon, 7?. Okt. Der Einfall der Royaliſten
beſchränkt ſich auf Orte an der Grenze, wo es zu
mehreren Zuſammenſtößen mit unbedeutenden Verluſten
kam. Die Regierung hat an der Grenze genügend
Truppen, um die Ordnung wiederherzuſtellen. Nach
Braganza ſind Truppen entſandt worden. Nach Oporto
wird ein Kriegsſchiff abgehen, um dort Truppen zu
landen. An der Nordgrenze ſtehen 8000 Mann Re
gierungstruppen.

Liſſabon, 7. Okt. Eine Abteilung von Mon
archiſten verſuchte Macedo de Cavalleiros in der
Nähe von Braganza zu nehmen, wurde jedoch mit einem
Verluſt von etwa 30 Mann, die außer Gefecht geſetzt
wurden, zurückgeſchlagen.

Berlin, 7. Okt. Auf dem Tegeler Schießplatz
ſtürzte geſtern der Kommandeur des 3. Garde- Felde
artillerie- Regiments Oberſt v. d. Linde beim Nehmen
einer Hürde mit dem Pferde und ſchlug dabei mit dem
Kopfe auf. Jm bewußtloſen Zuſtande wurde er ins
Garniſonlazarett gebracht.

Ziegen, Kanin-
u. Haſenſelle

kauft zu höchſten Preiſen
Ernſt Dietrichs Wiw.,

Vor dem Sixtitor 3.

ſtachm. 2 2 Uhr von der Kapelle des

diamankenen Hochzeit in ſo reichem
Maße zu keil gewordenen Ehrungen
und Aufmerkſamkeiten ſagen wir
hiermit auf dieſem Wege unſern
beſten Hank.

Merſeburg, den 7. Okt. 1911.

Wilh. Bindſeil u. Frau.

Freitag nachmittag 2 Uhr
verſchied nach ſchwerem Kranken
lager unſer lieber Sohn, Vater,
Bruder, Schwager und Onkel,
der Maurer

Friedrich Paulſen
im Alter von 49 Jahren.

Um ſtilles Beileid bittet im
Namen der trauernden Hinter
bliebenen

Wilhelmine Kaule.
R Beerdigung findet Sonntag

Hrauer Militärmantel, f. neu,
2 Uniform röcke, gut erhalten, ſür
mittlere Figur, zu verkaufen

Georgſtraße 4 I. l.
Gebrauchte Schaufenſterſcheiben

ſelge größere Bruchſtücke von
olchen hat billig h SReinh. Schmidt.

Gehr guter Wuchhund
iſt billig zu verkaufen

Ob. Altenburg 18.

Geeeeeneeeee hre Zukunſt, esLotterieglück, Heirat, Geſchäft e.
ſage jedermann gegen 75
Marken und zahle 109 Mk. dem
jenigen, wo die Deutung nicht
zutrifft. (Briefporto iſt 20 Pfg.)

Dr. von Schraplowsky,
154 Adelaide Rogad London N. V.

Akbectunme, Aohlenlavten,

Gebr. Seibicke,

Moblenochünten

empfehlen in grosser Auswahl

Merseburg. BRisenhbsndlang.

Göpel-Oreſchwuſchine
hochſtehend, neu 380 Mk. gekoſtet,
für 125 Mk. abzugeben.Vock, Goöhren b. Zöſchen.

Wie Vollſaſtigen Echweizerläſe,
ſſ. Jetten Amburger Kaüſe,

ſowie ſeinſte Landküſe

ädt. Friedhofes aus ſtatt. empfiehlt Gpeiſer.

Empfehle für Hausſchlachtungen
ſr. Schweineſchinken

Pfd. 70 Pfg.
Rippenſpeck

van 80.Täglich friſche

Patentbüro
Anger UVlieh,

Leipzig, Grimm. Steinweg 16.
prüfen Ideen Kkostenos,

vorzügl. Verwertung-
Vertreter öfters hier.

Garten Arbeiten
jeder Art

ſowie Neu Anlagen und Baum-
ſchnitt werden ſchnell und billigſt

ausgeführt
Karl Polet, landechaftgärtner,

Neumarkt 17, I.

Frau zum Frühſtücktragendann i Jyritzüuchen
empfie

N. Herrmann, vorm. K. Gieſelberg.
nach Tragarth geſucht. Zu melden

Markt 26.

beliebten Margarine- Marken, die allgemein befriedigen und überall gelobt werden:

Siegerin Mohra
-Margarine, wie allerfeinste

Molkereibutter
in jeder Verwendungsart.

Margarine, ein

Landbutter
-Ersatz ohne gleichen

Alleinige FPabrikanten: A. L G II G. m. b. BABBBNBFE L.

Palmato
feinste Pflanzenbutter

Margarine, einzig haltbare

Nussbutter.



öPD Aeierstoffe für erbet un Winter
Sehr vorteſhafte Angehote zu billigen Prelsen.

Neue Wollstoffe. Neue Seidenstoffe
engl. Genres, aparte Parben- Breite 100 130 cm idg Setin-Musselin, Messa-lunn Il Moppenstoffe stellungen und veueste 2 90 2 30 2 50 v 9 00 w. farbige, hlatte III Chan eant Jede lne, Liberty, Paillette,

Bindungen Meter S. Japan, Tatfet-Musselin in grossen Farbensortimenten MotorTuche I. Kawmnarne gemustert reichhalt. Sorti- 1yone fach Keidentofto Neuheiten Drap Orége, Paille,
mente, neu Phantasiestreif., Musselin, Bengaline. Grosse Farben-sortimenteNadoelstreifen und Karos NMoter I. 65, 2.00, 2.40 bis 8.00 M Meter

Ganrwollene Cheviots Popeline Segen Se e Kwane und fardige Seiden-Sammete

Exrosse

mente in allen neuen Farbentöaen t 1.00, 1.35, 1.70 bis 4.75 N.

Stwarre 1 farbige lindener u. kugltche Jelyetz Greenmit coulenrter Abseite, die grosse Breite 110 140 em

sortimente. Changeant, Streifen u. bedruckt. Breite 45 50 cm Atr.

Kostümstoffe Mode Reiche Auswahl in den 2 30 2 50 3 di 8 50 v
neuesten Farben und Geweben

Saison-Neubeit! Zor düren-Stoffe. Saison-Neuheit!
Kammygarn- und Cheviot-Fond 2 40. 3.00, 3 25 8 50

o o i 769Neue Damen Mantei, Gorkumwes, farbige Kleider

Hervorragends Auswahl in den beliebten

I Flausech- Paletots, Sammet-Velvets, Mänteln, Costames,.
Kimcler- Wäntel, Jacken u. Kleider

der soeben von meiner dieswöchentlichen Einkaufsreise eingehendenHeute Ausstellung letatem Nenheſten in den bevorzugtesten Genres der Saison

Breite 44 110 em
1.40 vie 9.00

Breite 80 110 em
3.30 v 10. 00

2.00 die 5. 50

1.35 n 5.00

Breite 90 140 em

In grossen Farben-
sortimenten, gestreift

Meter

Meter

mit angewebter Loop-, Krimmer- oder Phantasie-Bordüre,

Breite 115 120 em Meter

e
e Klobs Woher Tabletten

genußfertig, regeln Darmſtörungen, beſeitigen die Fäulnis-
bakterien und verhüten dadurch die tägliche Selbſtvergiftung,
e Kntzündung, Arterienverkaikung u. frühzeit. Altern.

3 Röhrchen mit 45 großen Tabletten Mk. 2,50.
Dr. Klebs Voghurt-Fermest

zür r n e 1 Glas ausreichend f. 1 Monat
S 15 Zu haben in den meiſten Apothekenund Dvare n Merſeburg in der Domapotheke,

Bakteriol. Laboratorium v. Dr. E. Klebs, München 2.
Proſpekte gratis.

t F nfür Sporfkleidung
Jedem Paket liegeè eine Anleitung mit Zeichnungen
bei, wonach auch Ungedbte Kostüme, Jackette,
Röcke, Sweater, Muffe und Mutzen usw. selbst

stricken und hakeln können.

Spleſel u. Polsterwaren

nur gute ſolide Waren in reicher
Auswahl bei billigſten Preiſen
unter Garantie. Transport frei.

P. Pertz. dch.
Breite Strasse 5.

Sternwoll-Strumpf- u. Sockengarne
in allen Proistagen.

Wo nicht erhäaltlich weist die Fabrik
Grossisten und Handlungen nach.

SternwolSpinnerel, Aona Bahrenteld,

Stenographie Stolze-Schrey.
reuzauingin entgegenkommendes

Weise gestattet.

Möbel
Montag den 9. Oktober, abends 8 Uhr

wird ein

Unterrichts Kurſus
für Damen und Herren

im Vereinslokal „Herzog Chriſtian“ eröffnet.
Anmeldungen (auch zu Einzelkurſen) erbeten bei Herrn Cimpel,

Friedrichſtr. 13, I, oder zu Beginn.

Unterricht im Maſchinenſchreiben
wird jederzeit erteilt. Anmeldungen bei Herrn Thiele, Kl. Ritter
ſtraße 9, oder im Verein.

S

Huncdekuchen

Vohnungs-Pinrichtungen r.
J Herren und Knaben- Konfektion

Federbetten
alle Hunde gern ſeit

48 Jahren!
Sie aus garantiertreinem Fleiſch und Weizenmehl

nicht aus gewürzten Ab
fällen wie die nur ſcheinbar
billigen Futtermittel.
Man verlange ſtets Spratt's
en Geflügel undückenfutter bei:

l Damen Garderobe, Kleiderstoffe, Tischdecken
Teppiche, Gardinen, Schuhwaren, Kinderwagen

Siehmann s Co.
testes and grösstes Waren nd Nödel-haus

nur Grosse Ulrichstrasse 59
ing. Schulstr. (Kaiserssle)

grl Vekardt

Weltberühmt!Hüldebrand
Besonders ewpfehlerswert. Deutsche, Mileh-, bittere Schokolade

Staatsmedaille in Gold 1896!

Schokolade



zeilage zum „Rexſeburger Correſpondent.
Nr. 237.

Zweite Beilage.

Mücheln und Amgebung.
7. Oktober.

e Baumbeſitzer, Mit Rückſicht auf die
bevorſtehende kühlere Jahreszeit ergeht an alle Baum
beſter die Mahnung, ihre jungen Obſtbäume durch Um
geben mit Drahtgeflecht, Dornen, Ginſterzweigen oder
Sten gegen Haſene und Kaninchenfraß zu ſchützen.
Ebenfalls wird darauf aufmerkſam gemacht, daß im
Herbſt und Winter die beſte Zeit zur Bekämpfung
vieler Obſtbaum- und Obſtſchädlinge iſt. Zu u

wecke ſind die Bäume von abgeſtorbenen Rindenteilen,
oos und Flechtenpolſtern unter Anwendung guter

Stahldrahtbürſten und Baumkratzen zu ſäubern. Das
Abgekratzte darf nicht unter den Bäumen liegen bleiben,
ſondern iſt zu ſammeln und zu verbrennen. Das Unter
legen von Säcken und Leinwandtüchern erleichtert das
Sammeln ſehr. Ferner ſind die Bäume mit einem Kalk
anſtrich zu verſehen, wodurch noch verbleibende Schäd
linge und deren Eier und Larven getötet und die Stämme
gegen abgehärtet werden. Jn Obſtanlagen,
in welchen in den leßten Jahren die Raupe des kleinen
Froſtſpanners aufgetreten iſt, ſind Raupengürtel aus
ſtarkem undurchdringlichem Papier (Pergamentpapier) an
zulegen und mit Raupenleim zu beſtreichen. Auf keinen
n iſt der Raupenleim unmitelbar auf den Stamm zu
kreichen. Eier des Schwamm oder Ringelſpinners ſind

jetzt und in den nächſten Wochen abzuſüuchen. Schließ-
lich ſei noch darauf aufmerkſam gemacht, daß im Herbſt
und Winter ältere Baumkronen auszuputzen ſind und die
nächſten Monate ſich am beſten zur Düngung der Obſt
bäume eignen

Hochachtungsvoll und ergeben ſt! Einen
heachtenswerten Schritt hat eine bekannte Firma in Al
tena i. W. getan. Sie fügt neuerdings ihren Briefen ein
Rund ſchreiben folgenden Wortlautes bei: „Die viel
fach zur Erörterung geſtellte Frage der Wanne
des Schreibwerkes bei den Behörden und Verwaltungenhat den Wunſch erkennen laſſen, auch im enſnkaniſen
Verkehr Anderüngen und Verbeſſerungen zu ſchaffen und
die dort vorhandenen Gebräuche zweckentſprechend und
zeitgemäß umzugeſtalten. Es iſt namentlich ein Gegen
ſtand der Klage, daß die bei der Anrede und beim Schluß
der Geſchäftsbriefe angewandten Redewendungen und
Formeln veraltet, unſchön und unnötig ſeien, und ihre
völlige Beſeitigung geeignet ſei, Zeit und Worte zu ſparen
und eine Reihe von Mißdeutungen auszuſchließen. Wir
ſchließen uns der Anſicht völlig an, daß die am Schluſſe
eines e gebräuchlichen Redewendungen, die ſich in
allerlei Abſtufungen von „Achtungsvoll“ bis zur „voll
kommenſten Hochachtung und Ergebenheit“ bewegen,
land ig überflüſſig ſind und oft, wenn ver

meintlich nicht richtig angewandt, das Gegenteil von dein
erreichen, was ſie bezwecken, nämlich anſtatt e e ver
bindlich aufgefaßt zu werden, nur eine gewiſſe Mißſtim
mung zurücklaſſen. Wir geben daher den mit uns in Ver
bindung ſtehenden Firmen anheim, ſich in dem Brief
wechſel mit uns dieſer Gebräuche zu enthälten; wir werden
die genannten Formeln in der Folge nicht mehr zur An
wendung britnigen, in der Vorausſicht, daß unſere Geſchäfts
Purpe unſer Vorgehen billigen und ſich demſelben an
chließen werden. Wir gehen dabei von dem Grundſatze

aus, daß es nicht e iſt, im laufenden Geſchäſts-
verkehr diejenigen Verſicherungen der Ergebenheitk und
Hochächtung zu wiederholen, die wir als ſelbſtver
ſtändliche Grundlage der anzuknüpfenden oder zu
unterhaltenden Geſchäftsverbindungen betrachten.“

Spielplan Entwurf des Stadt Theaters zu Leipzig
vom 8. Oktober bis inkl. 16. Oktober 1911.

Veues Theater. Sonntag (Anf. 7 Uhr): „Margarete.“
WMonkag (Anf. 7 Uhr) Der Freiſchütz Dienstag

(Anfang Uhr): „Die Ratten Mittwoch (Anfang
7 Uhr): „Lohengrin. Donnerstag (Anfang 7 Uhr):
„Don Carlos. n r an 7 Uhr): „FidelioSonnabend Anfang Uhr):. Das weite Land.
Sonntag (Anfang 7, Uhry): „Der Roſenkavalier.“
Montag (Anfang 7 Uhr): Das weite Land.“

Altes Theater. Sonntag Nachmittag 23 Uhr)
„Alt Heidelberg. (Abends V28 Uhr): Die romantiſche
Frau. Montag (Anfang 8 Uhr): Ein Walzer
kraum.“ Dienstag (Anfang 8 Uhr). Wiener
Blut.“ Mittwoch (Anfang “28 Uhr): „Die Ratten.“
Donnerstag (Anfang “28 Uhr): „Die romantiſche Frau.

Freitag (Anfang “a8 Uhr „Der Graf von Luxem
burg. Sonnabend Anfang 8 Uhr). Dieromantiſche Frau. Sonntag (Anfang *23 Uhr):
„Klein Eyolſ (Abends 28 Uhr): „Das geborgteS Montag (Anſang es Uhr Hie romantiſche

raut.

Vereine und Versammlungen.
Die Tagung des Evangeliſchen Bundes in Dortmund.
Dortmund, 6. Okt. Jn Dortmund herrſchte heute

im Laufe des Tages, aus Anlaß der Tagung des Evan
eliſchen Bundes, eine ſichthar gehobene Stimmung
ber der evangeliſchen Bevölkerung, und das oſſigtelle

Feſtabzeichen: Lutherroſe mit Band und Jnſchrift, trat
immer zahlreicher auf. Jm Laufe des Vormittags
krafen bereits zahlreiche Abgeordnete ein, die am Früh
nachmittag zu einer geſchloſſenen Abgeordnetenver

haus bro

Sonntag den 8. Ntober.

ſammlung zuſammentraten. Außerdem tagt der Ver
bandstag der akademiſchen Ortsgruppe. Heute abend
um 7 Uhr fand der Eröffnungsgottesdienſt in der
Reinoldikirche ſtatt. Die Feſtpredigt hielt Pfarrer
Pröſting aus Lüdenſcheid. Auf einhalb neun Uhr heute
abend iſt die Begrüßungsverſammlung angeſetzt

Luftschiffahrt.
Vom Luftſchiff „P. L. 6.“

Berlin, 6. Okt. Der „P. L. 6* machte heute mit
ſieben Paſſagieren an Bord unter Führung des
Oberleutnants Stelling ſeine 200. Fahrt. Das
Luftſchiff kreuzte etwa 1 Stunden über Berlin und
Vororten und kehrte dann nach Johannistal zurück.

Vom Zeppelinluftſchiff „Schwaben.“
Friedrichshafen, 6. Oktober. Das Luftſchiff

„Schwaben“ wird früheſtens am 17. Oktober ſeine zweiteFahrt nach Berlin antreten. Der neue Beſuch iſt auf
längere Zeit berechnet. Das Luftſchiff wird jedoch nicht
dauernd. im Potsdamer Luftſchiffhafen verankert ſein,
ſondern in der Luftſchiffhalle in Johannisthal, die bis
zum 12. d. Mks fertiggeſtellt ſein ſoll, untergebracht
werden. Von Johannisthal aus ſoll die „Schwaben“Paſſagierfahrten unternehmen und mehrmals den
an er Luftſchiffhafen zu kurzen Landungen auf
uchen.

Citeratur, Runst uncdl Clissenschaft.
r rer eines Lutherliedes. Das be-rühmte Lutherlied „Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn

Und kein Dank dazu haben iſt von jeher Gegenſtand
wiſſenſchaftlicher Ausdeutungen von ſeiten bedeutender
Germaniſten geweſen. Eine Erklärung von Dr. Karl
Löſchhorn (Hettſtedt), nach der das Wort Dank gleich
bedeutend mit Gedanken zu ſetzen ſei, gewinnt jetzt
immer mehr Anhänger Dem Sinne nach bedeutet

dann der Vers: Das Wort (Evangelium) ſollen ſie (die
Chriſten in ſeiner alten Form beſtehen laſſen und keinen
Gedanken daneben haben, nichts hineinklügeln, was ſich
gus dem Evangelium nicht beweiſen läßt. Eine aus
führliche Begründung dieſer Erklärung hat Dr. Löſch
horn ſeinerzeit im Septemberheft 1906 der „Zeitſchrift
für den evang. Religionsunterricht“ veröffentlicht

Gesundheitsprlege-
Herbſterkältungen und ihre Verhütung.

Von ärztlicher Seite wird geſchrieben: Bei der rauhen
See die als Ubergangstemperatur ſehr leicht
Erkältungen herbeiführt, iſt die Hausfrau und Mutter
der Kinder der berufene Arzt, da die Verhütung der be
rüchtigten Herbſterkältungen allein durch ſachgemäße
Pflege möglich iſt.
werden, daß die Kleidung zu warm ausfällt. Die meiſtenErkältungen im Herbſt hen daher, daß der Körper bei
beginnender rauher Temperatur eine viel zu warme Be
kleidung erhält, durch die er leicht ins Schwitzen gerät.
Dann iſt aber der geringſte Luftzug, der die feuchte
ſchwitzende Haut trifft, geeignet, eine Erkältung unange
nehmſten Charakters herbeizuführen. Eine leichte Trikot
unterkleidung dürfte für den Herbſt vollkommen genügen,
um die eigene Wärme des Körpers feſtzuhalten und den
Zutritt kühler Luft zu verhüten. Darauf kommt es näm
lich in der Hauptſache an. Ein zweites Gebot, das noch
ſehr wenig oder faſt gar nicht beachtet wird, heißt regel
mäßige nicht zu warme Bäder! Ein Arzt hat jüngſt die
Behauptung ennen daß die berüchtigte Jnfluenza,
die ſchwerſte Krankheit des Herbſtes und des Winters,
von einer zu geringen Ausatmung der Haut in dieſer
Jahreszeit herrührt. Man wird dieſer Auffaſſung bei
treten müſſen. Die menſchliche Haut kann deſto beſſer
ihrer Aufgabe nachkommen, je reiner ſie iſt, und je weni
ger die Poren der Haut von Talg und Fettaus en
ſowie vom Staub verſtopft ſind. Wenn der Blutumläuf
des Körpers völlig ungeſtört vor ſich gehen kann und die
Haut in der Lage iſt, die notwendigen Ausſcheidungen un
geſtört vorzunehmen, dann ſind Erkältungen, wie bereits
feſtgeſtellt iſt, äußerſt ſelten, da die Tätigkeit des Körpers
m vollkommen allein ausreicht, um Erkältungen und Er
rankungen zu verhüten. Es muß darum darauf geachtet

werden, daß die Haut ihre regelmäßigen, nicht zu warmen
Bäder erhält. Nach dem Bad wird man am beſten eine
kühlere Duſche nachfolgen laſſen, ſoweit ſie die Haut er
trägen kann, ohne zu fröſteln. Dieſe kühle Duſche bildet
h die Haupkwaffe beim Kampfe gegen die Erkältungen.

8 gibt Leute, die die Duſche allmählich immer Kkühler
werden laſſen, bis das Waſſer die eine Tempergtur
hat, ohne ſich zu erkälten. So kalte Duſchen ſind aller
dings nicht notwendig, aber eine ganz e immer
kühler wrdende Duſche t durchaus erforderlich. Sind
dieſe Maßnahmen getroffen und iſt der Körper durch
leichte Trikot- oder Leinenunterwäſche vor der Zuſtrö
mung kalter Luft dann hat man alles getan, um
ſich viel Unannehmlichkeiten zu erſparen. Dabei müſſen
die Zimmer täglich am Morgen eine bis zwei Stunden
gut gelüſtet und vor allen Dingen nicht zu ſtark überheizt
werden, um den Körper nicht zu verwöhnen.

Vermischtes.
ionenunkterſchlagung beider Suez-

aris, 6. Okt. Über einen Aktienp ber Suczgeſellſchaft wird gemeldet, daß

40Wsh,

en auswärtigen Rerrschaften besoncers emptohlen.

Jn erſter Reihe muß davor gewarnt

1911

die Unterſchlagungen über 1 Million betragen
dürften, doch iſt noch nichts Gengaues über die verun
treute Summe feſtgeſtellt. Borgeſtern wurde eine große
Menge Suezaktien auf den Markt der Pariſer Böne
eworfen, was eine Baiſſe in den Aktien hervorgerufen
at. Man vermutet, daß dies die von Lepreux e

ſtohlenen Aktien waren. Lepreux bezog ein Gehalt von
14 400 Franken. In einem Brief an die Suezgeſellſchaft
r er an, er habe die Wertpapiere zur Deckung von

pekulationen rn die er unternommen habe, um
ſeiner Tochter eine Mitgift zu verſchaffen; doch ſeien
dieſe unglücklich veriguſen. Er habe ſich nach dem
Auslande begeben, weil es ihm von dort aus leichter
möglich ſeit die Geſellſchaft zu entſchädigen.

(Das Ende des Betrügers.) Vor einigen
Tagen wurde in Altona in dem Abort eines Abteils 1. Kl.
eines von Frankfurt amMain kommenden Zuges ein Un
bekannter erſchoſſen aufgefunden net iſt
feſtgeſtellt, daß es ſich um die Leiche des ehema d
Poſtbeamten Paul Kaiſer aus Brieg handelt, der die
Schweizer Poſtverwaltung um 20000 Francs beſtohlen
hatte und dann geflüchtet war.

(Unerkannte Opfer der Liberte) Jn
Toulon wurden 70 Opfer der „Liberte“, deren
Jdentität nicht feſtgeſtellt iſt, feierlich beerdigt.

Großes Schadenfeuer) Aus Backnang(Württemberg) meldet der Draht: Am Freita n
kurz vor 2 Uhr brach in der Fabrik von Louis Schwetzer

euer aus, das an dem leicht brennbaren Stoffe reiche
ahrung fand. Der große Fabrikkomplerx ſtürzte ſamt

den Kontorräumen in ſich zuſammen. Von dem
mächtigen Neubau ragen nur noch die Seiten wändedie Sohe Der Gebäude und e i foll
auf über 200000 Mark, der Materialſchaden auf
400000 Mark belaufen.

(Die Maultiere im Berliner Omnibus-
betrieh) Die erſten Maultiere hat jetzt die Allgemeine
Berliner Omnibus Geſellſchaft. in den regelmäßigen
Dienſt eingeſtellt, nachdem die Tiere ſich von den
Strapazen der weiten Reiſe, von der ſüdlichen nach der
nördlichen Halbkugel, erholt haben. Einzelne Page
waren verſuchsweiſe ſchon auf der Linie 9 (Schönhauſer
Allee Potsdamer Bahnhof) gelaufen. Die Maultkere
werden jetzt bei der Linie 2s verwendet. Es iſt frei
nicht ſo keicht, die Tiere in Tätigkeit zu ſehen, da zunäch
nur ein Wagen damit beſpannt iſt. Man verſpricht
ſich von der Neuerung eine erhebliche Erſparnis wenn
auch die Tiere etwa doppelt ſo teuer wie die ſonſt ver
wendeten Pferde ſind. Während die Lebensdauer der
Pferde höchſtens etwa 18 Jahre beträgt, werden die
Maultiere 40 Jahre alt. Krankheiten ſollen bei ihnen
überhaupt nicht vorkommen. Jm Futter ſind ſie viel
genügſamer als Pferde

Durch elektriſchen Strom Serkeou Am
Mittwoch abend wurde der jährige Skektr tAker Koslows h von der ſtädtiſchen Elektrizitäts
zentrale in Lichtenberg bei Berlin durch Starkſtrom
getötet. Er hatte gleich nach Antritt ſeines Ngcht
dienſtes ohne Auftrag und Erlaubnis den ine
ſpannungsraum betreten. Hier war er anſcheinend m
einem Schraubenzieher an Teile herangegangen,
unter Spannung von 8000 Volt ſtanden. Als man ih
fand, war ärstliche Hilfe bereits vergeblich, da ihn d
ſtarke Strom auf der Stelle getötet hatte.

(Die Folgen des Sturmes Aus Weſel
wird gemeldet Bei dem letzten großen Sturme, der v
einigen Tagen hier gewütet hat, ſind auf dem Rhein
zwiſchen Emmerich und Rotterdam, wie erſt jetzt bekannt
wurde, ungefähr 20Schiffe, darunter einige an
ganzen Beſatzung geſunken. Die Zahl der Toten
Koch nicht bekannt.

Stiftung für wohltätige Zwecke Kom
T e Hilgenbe in Eſſen a. d. R. ſtiſtete der
Stadt Eſſen zum Andenken an ſeine net verſtorbene
Frau 260060 Mark für Wohltätigkeitszwecke
(DergahrestagderExplo in der he

neneahrestage der Exploſionskataſtrophe auf der Zes
„Radbod!“, bei der 848 Bergleute ihren Tod fanden,
wird auf dem Zechenfriedhofe der Bergwerks-Gefell
ſchaft Trier in Hamm i. W. ein monumentales Denk
mal errichtet werden, deſſen Koſten die ert auf dem Kirchhofe ſind bisher etwa 800 Opfer

eigeſetzt.
(Die Südpolarexpedition) des Oberleutnant

Filchner hat von Buenos Aires aus am Oktober an
Bord der Deutſchland die Ausreiſe angetreten

Getreicle- und Procluktenverkehr
Berlin, 6. Okt.

Weizen lok. inl. 199,00-200,00 M.
Roggen lok. inl. 178,00 Mk.
H r fein 199,00 205,00 Mk., do mittel 193,00 his

198,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 2525 28,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,60-24,10 Mk.Gerſte inl. keicht 177,00 185,00 Mk do. ſchwer

Wagen und ah Bahn 186,00 196,90 Mr. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 169,00- 165900 Mk.

Ro M enttee nelto ab Mühle exkl. Sack 13,50 bis
14,00 Mk.Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 18 25bis Mk do fein erkt Sack ab Mühle bis
13,7

empfiehlt

Pracht volle



52 i Eine Wohnung, Stube, Küche Suche zum 1. April 1912 5 maorüharniund Kammer zu verm. u. 1. Jan. Uniformmantel Wint AdeleAnsſchrei ung zu beziehen Gand m. Wohnung Zu S Str. e
Wohnung T. Etage, 3 heigb. mit mehreren Zimmern und Zu See SDie Ausführung nachſtehender Zimmer Küche nebſt Zubehör behör. Adreſſen mit Preisangabe e

BVanarbeiten und Lieferungen für erbittet Oscar Leberl, Burgſtr. 18.den Reuban der Schulturnhalle Jan. zu beziehen. Preis 246 gſtr. ur
an der Welt ahe n an Mark. Zit erfr. in der Gr. d. Bl. Möbl Zimmer a en re r Lineiß an n

e e e e ne eher Swiebäkee er1. Titel Iu. Ia Erd u. Maurer n S ne in der Nähe S W Anfertigungbeit j Sas Balkon des Sgtennlans mieten geſ. f. gr. öne Be e Mauer e2. Titel m Mauer Materialien Awönektkerwonnn a r n e G an n i Bl. erb. 5 Se ren e Vaededohen I

o artenſtraße nut möbl wmer PrimaLos de ter Wohnung Preis Tr. um wird zu mieten geſucht. Off unt. Selhſteingelochte Referenz
Los 2 25000 Reg Zementkalk, mieten S Genheerte z Möbliert an die Exp. d. Bl. erb. Preſseſheeren

e l Manerl. nh, Famnmer h an anstähdihe Schlafstellen Aftn
Los 4 zuſ,. 350 obm Mauerſand kinderloſe Leute zu vermietenr n Gotthardtſtr. 38. 9 ſſe s er t v an ettt e e Anlmerbangen kg.
Tel. Mſobalte und Jiſolier- eſſeres Junmer Lpeiſer Breite Str. Sit g u er Fe denen e e teſte en Alle Sorten Felle3 eVI Schmiede ans Eiſen d n ne Preis 7 fenn. Mehr chaketellen in Plüschgarnft kauft zu höchſten Preiſen

arbeiten und zwar hocheleg, nur 130Los l. 3960 kg T- Träger liefern, Eiſenbahnſtr. 2, im Kontor. Reumartt 40 Vertinew mit Spirgel, un e Karl Winzer, Fiſcherſtr. 13.
Los 2. 600 b Kleineiſenzeug Hals von Stub. Kamm, 48 M gar Hanlenſpiegele e e e er awranüetüt Mr. t ſah e e Kunſt- Verein zu6. Titel VII deck beiten;7 Titel x leche erarbene, e Halleſche Str. 74. iſt anderweit zu vermieten. 12 Mk Fürherſchrauk e
Zeichnungen und Bedingungen Mk 60 000 e Se etes e Waler-liegen im Stadteanam d Manſarden Wohnung 2 die en es n a Im le gartensalen Inder

bis 1 Uhr und von bis 6 Uhr Stub. 1 Kamm. Küche u. Zub S guf Acker auszuleichen durch I hauelſtu l. Gondel, z I. Oktober bis 1. November
an n I. Jan. 1912 zu e en 2 5rlehnann a Halle a. Etggere Chaiſelongue eine

ie ngebo Formulare ntenplan e Decke urbhan, Flin
können zu Titel I. a für 2 Mk. Wohnung, s Stuben, Kammer, örle I Ann Co. Poſtſtr. dere r teilie u Je Kunſt- Ausſtellung

zu Titel h. Los 1 für je 50 Pf. Küche, Korrid, Vodenk. 2 Keller Für Fleiſcher kaufen S 7zu Titel IiI, V, Vilt u, W fur ſofort oder ſpäter zu beziehen 7 G. Roſenberg I „Bund Halleſcher Künſtler
e. e Pf. ind zu Titel Für Vismarcſtraße 4. lalenſich mit arworpl. I. Autratr JMk. von Stadtbauamt bezogen e m Male a S, ſtatt. Keöffnet Sonntags vonwerden Wohnnng. Fleigch- Wurstgerüct mit Ronsolen, Geiſter l. I grepp n und Mittwochs vonDie Angebote, ſür deren Aus Zimmer, Küche, nene eine Schlachtnauswinde nebst Duhehör

füllung nichts vergütet wird, ſtnd und Zubehör, Gas, iſt zu ver ſt billig zu verkaufen. Sämtliches
et ver en er et mieten und 1. i zu u iſt faſt neu und der Neuzeit entſpr.
fügung von Material Proben e Sila Hertha Airrenberg

ko und veſtellgeldfrei bis zum h J Mehrere Latten undSonneretag 12 du. d. g. e wenn fein e blhſtämme

Einkrittspreis für Nichtmit
glieder 20 Pf. Der Vorſtand.

Der hieſige Stenotachygraphen
Verein eröffnet am

geraten g Sphlapperate
verlangen Sie Katalos l gratis

ohne e n eLeibbinden Katalog lWöchaerina. Begertegtt ats los Il

e e e e n ean das Stadtbauamt einzureichen, mit reichlichem Zubeh., Balkon u. Hin erüberieher, S e im Vereinslokal „Alte Poſt einen
woſelbſt zu dieſer Zeit die Er Garten verſetzungshalber per
e e e e in e ren er 1912 zu vermieten. Zu Blumentt ICDpe, Schleitst n
wart der etwa erſchienenen Be erfragen bl bezw. deren Bevollmäch Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. Serkau er Simale eren Die wehten ine Wohnung, Ein guterhaltenes Pinnino

Eingang vom Kaulenbergo z UVnterrlchtekurrus
in dem leicht erlernbaren praktiſch
bewährten Kurzſchriftſyſtem

a

Die Bedingungene i die See eVerſpätet eingereichte und un berg 6, iſt zu vermieten und ſo ſt verkaufen Seſfnerſtr. 6.
en ausgefüllte Angebote fort zu bestehen. Näheres im e Nächſten Diensleiben unberückſichtigt. Kontor der Königsmühle. tag den 10. und

Die Auswahl unter den Be Mittwoch den 11.e n r rriinns Ein kleines Logis mit gut d. M. ſteht ein gr. I Heiſerkeit, Katarrh Ver
Transport ſchöner ſchleimung, Krampf und

wir im Vereinslokal abzugeben.
Der Vorſtand.

harfuchendnte Iereſn.

ſämtlicher Angebote bleibt aus nen Wrücklich vorbehalten. an e'nzelnen Herrn zu vermieten großer hochtragend Le ühe un n chhnſren
n nen den 'Ott. 1911 L. Thomas, Neumarkt 35. Falben ſowie t

e j c mit Kälbern im Gaſthof „Zumteien Ewrene lanne guchen Wohn ter h Webabef
Bekauntmachung. z. 1. Jan. 1912 50-60 Thlr. Off. Corbetha zum Verkauf bei

Wir haben beſchloſſen, die Bee Unter R M an die Exped. d. Bl. Reinh. Geiler, Viehhändler.
rechtigung, in unſerer Stadt

*Plakatſäulen und Plakattafeln auf
zuſtellen, im Wege des Meiſt-gebots zu vergeben. Verpachtungs
kermin ſteht an am Gonnabend
Ken 21. Hktober 1914 vorm. 11 Uhr
im Rathaus zu Merſeburg, Aus
ſchußzimmer. Die Pachtbe

e en u u Suregu zur Einſicht au eMerſeburg, den 30. Sept. 1911. Auf Kredit
Der Magiſtrat.

Sonntag den 8. Oktober d. J.,
nachmittags 4 Uhr,Verſe gmmlung

im Thüringer Hof“. Vollzähliges
Erſcheinen dringend erforderlich.

Her Vorſtand.
Gerann-Perein Megegon.

Sonntag den 8. Okt. ladet zum
Rekrutenahſchiedskrünzchen

ein
Der Vorſtand. Der Gaſtwirt.

e verbürg. d. ſich. Erfolg.
Außerſt bekömmliche und
wohlſchmeckende Bonbons
Paket 25 Pf., Doſe 50 Pf.

i haben in Merſeburg

e O unbei:
xaunfen Sie am besten und billigsten bei

et Robert Blumenreich, Sport Club
e 25 weg. Hulle u. S., Gr. Ulrichstr. 24, II, III. a F riſchöffentlich meiſtbietend gegen Bar e 09 d an ans wehen S Lauchſtedt. Reinh.

zahlung. Sammelort: Gaſthof rientansen eine nene Spiesei, chimpf, Schafſtädt Reipiſch.
e 2 S amenkonre 9 eKdnhardt, et er h von e S u r e dVie/ Eſer Rekruten gen

erzielt man auch im Herbſt und Sport Verein
ſogar im Winter bei der ſtrengſten

A heizbare ZimmerI. Etage, mit Zubehör, im

Wer n r geteilt, n le noder mö immer für a Nerseburg, v Maleſtehende Perſonen bill. zu verm. lenplane 2. J. G. Knauth C Sohn, Neumarktstor I. FranklebLeung b. Merſeburg 43 Gegründet 1845. orte gen elvere Fran e en.
T Freundſiche Wohnung von 23 S Mitglied des Rabatt-Spar. Vereins Tee Geflügelſutter „Nagnt. Gonnegg den Ockover, voStuben ſofort ev. vom 1. 11. er. empfehlen in unerreicht grosser Auswahl sämtſiche Neuheiten der Saison einrich Kkein, Spittel i. abends s Uhr n n
zu mieten geſucht. Offerten unter Merrenhüte ſchreibt am 15 Oktober Ich gebe enBeamter poſtlagernd hier bis meinen Mon. alten Hühnern Ballg. 10. erbeten. neneste Formen, weſen und steif, Haar und Wolle, ſeit 2 Monaten Ihr Geflügeln ſ h zum T November WVlster-Lodenhüte, Cylinder, Klapphüte. fukter Naguk“ und kann Jhnen im Erbis ſchen Lokal

e Wo Su Meng g Sportfimützenm, z e grob Erſtaunen mit (am Bahnhoß).S aparte Neuheiten für Werren und Knaben, War osen- lege t n gen er Gaſte und Gänner des Ver14 n e er ngonnen haben. Die Tiere habenein geſundes Ausſehen und ſind Aer Vorſtand.
entwickelt wie ausgewachſeneHühner uſw. Geſellſchafts Verein
Feſorm gundetuchen Ezrterpig“.
iſt billig in der Fütterung underhält die Hunde gen und Sonntag den 8. Oktober
i al n Anleitung guech Ausſlug nach Meuſchan
Walt v burg. Treſſpunkt: Schmidte

Erkerwöhnung mit allem u ütaen, grosse Knewanl in Ora vatten, Seibsthinder, eins herzlich willkommenbehör zu vermieten, l. non aster, Kepgensen nernzu beziehen Clovigkauer St. 1 n SMev ren wäsehesGroße 2. Etage ren ansehetten, Serviteurs, bunte Glarnfturen,
mit allem Zubehör Bad 2e., ſofort zu vermieten Burgſtr. z h“sentrge G

Schöne Wohnung Regensehisme, Spazſerstöseke, Strümpfe
Zinmer Küche und Zubehör, Im Sehre Januar I an ruhige in Gliacé, Trikot, Krimmer, Wdieder,Familie e v n open r Bilzschnuhe wnad Pantoffeln, vewährte Vabrikate,



ehrten Ahochiedh- Ia

0

Cindphon hertet
Et. Rülecſt. 1.

Sonntag bis Dienstag:

Großer Schlager

Adele
nebſt dem anderen vorzügl.

Programm.

Sonntag nachm. von “/23 Uhr an

ſt. Kinderporſtellung,
mit künſtleriſcher Muſik

begleitung.

u ä8 Enterpe.8
e en den 8. Okt.

von nachm. 3 Uhr an,
IZänzchen

in Meuſchau
(Kaſſeehaus).

Der Vorſtand.

8
9
8
S
9
S
9

le in
e Sonntag den 8. Oktober, von

e 3 Uhr und abends
r an,

im Augarten
verbunden m. Preisſchießen

Für Rekruten iſt gegen Legi
timation Tanz frei.

Gäſte und Gönner des Ver
eins herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

S
Nan

Sonntag den 6. Oxtober ſ9tt,

nachmittags 3772 Vpr,

Kränzchen
in Sehkopau
Gusthof zum Raben.

EIIIIIIIIIIIIIKtenotachygranben-Yerein

ICCC
Sonntag den 8. Oktober er.
von nachmittags 8 Uhr an

Tänzchen in öchlopau
tſcher Kaiſeren ſee Der and.

S S S S S S e S S S S S r

Bahn Weberheunn
e

Tauzmnſit

Die Mitglieder der einzelnen Vereine
werden hierdurch gebeten, ſich amh

zufinden.

2 Uhr, zum Empfang der Leipziger J
Turner an ver Neumarktsbrücke ein

Sonntag den 8. Altober, pünktlich um

Merſeburger Wrrerſcheft

der u
MitL Il

Bellevue.

ſtattfindenden

Hierzu ladet ergebenſt ein

m Seppelhüte gratis.

Sonntag den 8. Oltoher, von nachmittags 4 Uhr an

Kavalier- Ball
verbunden mit großem, in ſämtlichen dekorierten Räumen

Oktoberfeſt.
g. Eilenberger.

Heute Sonntag großes

der Enſembles
Thalig und Winterfeld.

Vollſtündig neu.
Um zahlreichen Beſuch bittet Carl St

Gala- -Doppelprogramm

Großart. Programm.

gr.
Schützenhaus.

ein.

wird spielend rasch und

e Anstrengungr i e gewaschen! Kein vor

r der eu kunceges

Auges Nachspülen.

wäscht ganz von selbst, ohne jeden
Zusatz von Seife und Waschpulver,
daher bedeutende Verbilligung des

Waschens bei großer
Zeit u. Arbeitsersparnis.

Erhältlich nur in Original Paketen
HENREL Co., DOUSSELDORF.
Alleinige Fabrikanten auch der wellberühmten

Mynzinthen,
Prachtsorten für Gläser, Töpfe und den Garten, von 10

Tulpen, in ben karben, von 5 Pfg. an,

Tazetten s Willigsfreundlichſt ein Fr. zützſch. W. Wittenbecher eert

Pfg. an,

Orseus, Seſlla, Schneeglöckehen, Narzkesem,

arktstor
Nr. 1 e

einsttone.
ichner

Aktoberfeſt
drei Konzerte der
„Fidelen Münchner“.

Beginn: vormittags 11 Uhr,
et 4 Uhr und abends

Große Fidelitas.
Auserwähltes Familienprogramm

3000 Geppel Hüte kommen
während des Feſtes zur Ver
teilung.n freundlichen Beſuch bittet

Albert Werner.

bote Foch Doch
Heute Sonntag den 8. Okt.

große humoriſtiſche boſree
der hierorts mit ſo großem B
fall aufgenommenen

Leſpezſger
Hamor- Sämger.
Sünger, Schau Antritt Muſter

Anfang 8/4. Eintritt 50 Pf.
Nach der Vorſtellung

h Tanzkränzchen v
Ergeb. ladet ein G. Zſchauer.

Neues Schüwrenhang

Bürgergarten,
Sonntag den 8. Oktober d. J

von nachmittags “/21 Uhr ab,

grogcer Oktober Bul
bei vollbeſetztem Orcheſter der

Stadtkapelle.

Eintritt frei!“ Eintritt frei!
Gpeiſen und Getränke ff.Hochachtungsvoll

Jul. Quellmalz.

Caſino.
Sonntag von früh 9 Uhr ab

Speckkuchen.

Verkanſe Henstag den 10. Oktober

hidche Pult
Menſchan Nr. 67.

Albrechts
Natur- Heilanſtalt

Halle a. G.,
Friedensſtr. 28. Tel. 2698.

ernee tbei allen Krankheiten,
auch bei veralteten Fällen.

Langjährige Erfahrung.
Gute Erfolge.

Aſthyma- Leidende!
verzweifelt nicht! Ganz umſonſt
Auskunft über Heilung ertlt. gern
G. Faulſtich eteran Nr. 162,Wien VI. Fuhrmannsgaſſe 4

Crünclicher Unterricht m
Violin- u. Klavierspiel

wird erteilt. Mäßiges Honorar.
Gefl. Off. unter G 50 an die
Exp. d. Bl. erb.

Golide Eriſtenz.
Von größerer Firma der Gnußmittelbranche (nicht Backered

ſoll am hieſigen Platze eine
Filiale, mit dem alleinigen Her-
ſtellungsrechte eines mit größtem
Erfolg eingeführten, billigen Ge
nußmittels errichtet werden. Die
Uebernahme bietet Perſonen von
ernſten Streben, welche überMk. 1000 in bar verfügen, unbe
dingte Selbſtändigkeit und an
genehme Tätigkeit, auch als
Nebenbetrieh und auf Jahre w
hinaus ein Einkommen bis ept

5000 Mk. Reflektanten wollen
ſich bis zum 12. Oktober melden

unter Poſtlagerkarte 111, Erfurt.

Kontor

r äääTheaterweiße Wand“
Altes Schützenhaus.

Sonnabend bis Donnergtag:

Sugendſünde
Spielzeit 1/2 Stunde.Anfang punkt 7 Uhr abds.

Ferner das übrige Programm,
u. a.

Cdelmutunt. geinden.
Großes KriegsDrama

a. d. dtſch.franz. Kriege 1870/71.
Spannend! Spannend!Sehenswert für Fung und Alt!

Aber gehen 6fe.
Tonbild.

Buchhandlung ſucht f. tägl. k.
Zeit per icn
leute t Ceuticher Hardbchrff.

W. Hoenig, Dresden 19.

bösbhprtührer

r e uns vom 9. bis zum
ktoberſofort geſucht.

Eduard Klauß, Windbergs.
Einen ordentl. Kleinknecht

ſucht ſofort
Oskar Heyne, Spergau.

Für e n Eiſenwarenhand-
lung ſuche für 1. April 1912
unter günſtigen Bedingungen

einen Lehelingmit guten Schurenn n en.

Otto Bretſchneider, Kl. Ritterſtr.

Lehrling,
intelligenter junger Mann mit
guter Schulbildung für Kontor
und Nee er per Oſtern 1912 r
Schriftliche en mit Lebens
lauf an Kohl Göring,(Saale).
I Fran zur geldarbeit
wird geſucht

G. Mauvrich, Gr. e 11.

welche perfekt ſeenograppteret

kann, für hieſiges Fabrikkontor
Bio geſucht. ren getr100 an die Exped. dSuuhete ohnedernn

geſmrcht Poſtſtr. 2, 1. Etge.
Junges Mädchen als Aufwartung a Vormittag geſucht

Roßmarkt 9, 1. Etge.
Eine anſtändige ſaubere un

abhängige Frau ſucht
Aufwartung.

Zu erfragen Roſental 7.
Aufwartung geſucht

Domſtraße 1, I

öcubere Aufwartung
für einige Vormittagsſtunden
geſucht Kl. Ritterſtr. 10, I.

Seit der Merſeburger Hunde
egusſtellung iſt ein großer ſchwarzer

Wollpudel verſchwunden u. jeden
falls hier in Merſeburg oder den
e e eingefangen worden.
Vor Zurückbehaltung oder Ver
kauf wird gewarnt da es poli
zeilich gemeldet iſt. Bitte denſelben Werte bei

N. Ebeling, Saalſtr. 6.
10 k. Belohnung ſichere ich

demjenigen zu, der mir den oder
die Diebe aus Tragarth, welche

elche mir meine Hühner, itl.Raſe, geſtohlen haben, ſo nach

weiſen kann, daß ich ſelbige ge
richtlich belangen kann.

Guſtav Martin, Tragarth.
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An das denſche Volt!
Der Deutſche FlottenVerein hat in ſeiner diesjährigen Hauptverſammlung einmütig beſchloſſen,

auf den beſchleunigten Vau der durch das-Jloltengeſeß
vorgeſehenen Panzerkreuzer hinzuwirken.

Zum Schutze und zur Entfaltung ſeiner natürlichen Lebensintereſſen iſt für Deutſchland dieſe Be
ſchlennigung unbedingt nötig. Jn welchem Maße dies der Fall iſt, zeigt die heutige Weltlage mit
erſchreckender Deutlichkeit

Die Mißgunſt des Anslandes ſucht die Entwickelung unſerer Seemacht mit allen Kräften zu
hintertreiben, und ſchon einmal hat der patriotiſche Siün unſerer Volksvertretung ſolche Beſtrebungen
mit der debatteloſen Annahme des Mäarinehaushalts beantwortet.

Der neuen Herausforderung gegenüber darf kein Mittel unverſucht bleiben, nunſere eigenen
Intereſſen ſicherzuſtellen und vor allem die gefährliche Lücke im Beſtande unſerer Panzerkreuzer anszufüllen,

wozu eine Kenderiüng des Flötkengeſehes
nicht erſorderlich iſt

Der Deutſche FlottenVerein wendet ſich daher an das ganze dentſche Volk mit der Bitte, ſeine

wohlbegründete Forderung zu unterſtützen und die Haltung des Auslandes durch maſſenhaftes Eintreten
in den Verein zu beantworten.

Deutſche, werdet Mitglieder
Des Deutſchen FlottenVereins!

Melrkiölvune: Donnerstag hen ß Um S

Gebrüder Goldmann
éröffnen Donnerstag den 12. OkKtober, abends 6 Uhr, in

Merseburg, Kl. Rittersirasse 12
é n Spezialhaus für bessere

terten i. Koghen-fehleidung
sowie Separat- Abteilung für

Schuhwaren S

Das Schönste und Preiswerteste, was die Mode in diesen Artikeln
bringt, haben wir in denkbar grösster Auswahl am Lager. Die Preise sind
für alle Artikel so enorm billig gestellt, dass ein jeder Kunde ganz nach
Wunsch und zur vollsten Zufriedenheit seinen Bedarf bei uns decken Kann

e Unsere 3 Grundprinzipien: W
Enorme Auswakl!

Effektive Billigkeit!
Strengste Reellität!

hürgen Ihnen för absolut Vorteſlhaften Einkauf

ebrüäer Goldmann r
Eigene Verkaufshauser: e u Gelerbie a

2

o



erſebnrger Correſpondent“.
Sonntag den 8. Oktober.

h

1811

Dritte Beilage. Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 70 Jahren, am 7. Okt. 1841, iſt Nikolaus I.

Nikita Fürſt von Monkenegro geboren, Bruder
des Fürſten Danilo welchem er im Auguſt 1860 in der
Regierung folgte. Bereits 1862 begann er einen Krieg
mit der Türket, mußte zwar bald einen demütigenden
Frieden eingehen wußte ſich aber mit Hilfe der Groß
mächte der läſtigſten Bedingungen zu entledigen und
erlatigte bald völlige Unabhängigkeit. Er ſchloß ſich
eng an Rußland an, von dent er eine anſehnliche Rente
bezog und nach deſſen Beſehlen er ſich ſtreng richtete.
Ach mit Serbien und Rumänten knüpfte er freundſchaft
ſche Verbindungen an und kämpfte 1876 in einem neuen
Kriege gegen die Türkei glücklich. Er eroberte Nikſchitz
und Antivar und erhielt im Berliner Vertrag nicht

guf den Mann, und es ſchien, als ſei er in der nächſten
Minute ein Opfer der Beſtie. Vorſichtig, wie die Tiger
zit ſein pflegen, ſchleppte er ſein Opfer in das Schwars
holzdickicht. die Zähne hatten tieſe Riſſe in die Bru
und die Beine gegraben. Dieſer Augenblick der höchſten
Gefahr aber gab dem Manne die Unerſchrockenheit und
Kaltblütigkeit wieder. Der Tiger hielt ihn ſo gepackt
daß der rechte Arm und der Kopf ſich nicht im Berei
ſeiner Zähne befanden. Der Mann griff, trotzdem er
wie in einem Schraubſtock eingepreßt war, in die Seite
des Gürtels, wo er zwei einläufige Jagdpiſtolen ſtecken
hatte, in ſeiner Verzweiflung drückte er los, nach der
Herzgegend des Feindes. Doch offenbar hatte die Kugel
ihr Ziel verfehlt, oder aber ſie war zu ſchwach, um das
Leben et ne n en er e enigu nurblos die Anerkennung ſeiner Souveränität, ſondern auch in mißbilliges Knurren hören, „eigte aber keinerlei

eine erhebliche Vergrößerung ſeines Gebietes. 1876 gab en Wenn arbeit Im e darerehn
er ſeinem Staate eine Art Verfaſſung Auch als Dichter Minne ch, und der Mann wußte daß es aus de üſch
machte er ſich einen Namen durch einige Drament. des Untieres keine Erloſung mehr t eben et

Vermischtes.

Merseburg und Amgegend.
7. Oktober.

Herbte,e wo die Dämmerung immer früherhereinbricht, pflegen Kinder und auch Erwachſene oft bei
ganz unzureichender Beleuchtung zu leſen oder zu ſchrei
ben; häufig ſitzen auch die Mädchen bis in die völlige
Dunkelheit hinein bei ſeinen Stickereis und Häkelarbeiten.
Da durch ſolche Anſtrengungen die Augen ſehr geſchwächt
werden, iſt in der Herbſtzeit darauf zu achten, daß die
Lampen zur rechten Zeit angezündet werden oder die Ar
beit während der Dämmerungsſtunden unterbrochen wird.
An ſogenannte Zwielicht iſt der ſchlimmſte Feind der

ugen.

n e e ruin ſr J kraft retten derReichsverſicherungsordnung. Von einemFachblatt wurde jüngſt gemeldet, daß der Termin für das
Jnkrafttreten des neuen Geſetzes vom I. Juli 1912 auf

den 1. Januar 1913 verſchoben worden iſt. Wie mitge
teilt wird, iſt dieſe Nachricht zu beſtimmt gefaßt. Eine
Verſchiebung des Termins wird ſicher ſtattfinden müſſen.
Es finden jedoch noch Verhandlungen im Reichsamt des
Jnnern ſtatt, an denen auch das Reichsverſicherungsamt
beteiligt iſt. Dieſe Verhandlungen ſind noch nicht zum
Abſchluß gelangt, und es iſt auch noch nicht ein Ende der
Verhandlungen abzuſehen. Erſt nach Abſchluß dieſer Be
ſprechungen kann der Termin für das Jnkrafttreten der
Reichsverſicherungsordnung beſtimmt werden.

Mit dem Heizen der Wohnräume ſoll man
im Herbſt nicht zu ſpät beginnen. Der an die Sonnen
wärme noch gewöhnte Körper verlangt auch eitte milde
Stubenwärme. Hat man Bewegung, wie in Arbeits
räumen dann iſt es noch etwas anderes Aber in
Wohnräumen, wo man ſtill zu ſttzen pflegt, kann man
ſich gerade im Oktober eine Erkältung zugziehen, woraus

Mechaniſch faſt, ſchon mit verſagenden Sinnen, griff er
noch einmal nach dem zweiten Piſtol. Er feuerte, und
nun durchrüttelte ein gewaltiges Zucken den Körper der
Beſtie. Ein ſchreckliches Gebrüll erſcholl, es weckte den
Mann aus der Ohnmacht die ihn zu umfangen drohte.
Dieſes Gebrüll rief die anderen Jagdgenoſſen, die ſich
entfernt hatten, ohne das Fehlen des Kapitäns zu be
merken Als ſie ſich der Richtung näherten, aus der das
Gebrüll kam, bot ſich ihnen ein furchtbarer Anblick Jn
ſeinem Blute wälzte ſich der Tiger, er verſuchte mit
erſterbenden Kräften, auf die Manner loszu ehen, die
dem Jagdgenoſſen zu Hilfe kamen. Im Geſtrüpp lag
der Kapitän von einer tiefen Ohnmacht umfangen, und
die Jagdgeſellſchaft konnte zuerſt keinen Zuſammenhang
finden zwiſchen dem, was ſie hier ſahen Erſt als der
Kapitän wieder zu ſich kam, berichtete er, daß er in dem
Rachen des Tigers ſeine letzte Stunde kommen ſah, und
daß ſeine Unerſchrockenheit und Kaltblütigkeit ihm noch

er „ſchönſte Schnupfen kommt, ohne daß man weiß, das Leben. das er ſelbſt verloren glaubte gerettet habe.wie man dazu gekommen iſt. Es iſt ganz und gar nicht J a ere Pechenaufgabe. ie man derrichtig, das Heißen der Wohnzimmer zu verſchieben, bis g aus Stettin ſchreibt erhielt ein Lehrer ines „richtig“ kalt geworden iſt. Gerade in der jetzigen r i. Pomm von dem Vater eines SchülersUbergangszeit ſind wir alle am empfindlichſten und am fo eng en rief: Wollen Sie künftig meinem Sohne,
wenigſten abgehärtet. bitte leichtere Hausgufgaben geben. Dieſer Tage hattenDer Nutzen des Gähnens. Gähnen, und vor Hie ihm folgende Aufgabe geſtellt. Wenn drei Achtelallem mit weitgeöffnetem Munde zu gähnen, gilt bei Bier 48 er en, wie viele Flaſchen werden vonallen halbwegs wohlerzogenen Menſchen als ein grober fünf t in gefüllt Wir haben den ganzen AbendVerſtoß gegen die Schicklichkeit, aber es iſt nichtsdeſto- erſucht das herauszufinden; es war aber unmöglich.
veniger geſund und wohlbekömmlich. Ja, es wird Mein u weinte Und wollte den nächſten r nichteuerdings ſogar als eins der vielen kleinen Mittel der zur Schule gehen. Ich mußte alſo fünf Achtel Bierjroßen Kunſt, das Leben zu verlängern, angeprieſen, kaufen und dann haben wir uns viele Flaſchen von ſehrweil das Gähnen ein vorzügliches Mittel darſtellt, die ne Größe geliehen. Wir haben ſie gefüllt,Atmungsmuskeln zu kräftigen und leiſtungsfähiger zu
tachen. Dadurch, daß es die Muskeln des Halſes und

e
geleitet

Sohn hat die Zahl als Antwort gu geſchrieben. Ich wei nicht, v h t e
ma u We n la bat renächſtemal mit Waſſer rechnen zu laſſen, da ich nichtmehr Bier kaufen kann. Die böſe Schrlet e

z

n. Sack.Fspielmann
„“ccqu=uter Warſt md er. nene

htun 2c
r preiſe wert

tions haus
lah: rane Sontag Geotthardtstr. 25,

Spezial-Geschäft für moderne Damen- Konfektion
ar beginnenden erbet m. Winter Satsom swpfehle

Mersehburg.

mein mit den mmodermsten V emheſten reich ausgestattetes Lager von
Damen-Paletots, Frauen-Hänte!, Kostüme, Klelcler ar erellzehatt und Streeee, Kleicerröcken,

Kincler- Kleidern ung Paletots

S vom einfachsten bis zum elegantesten Genre.
Unferröcke, Damen Waäsche, Sehürzen für Damen und Vinder,
Unterwäsehe, Wollwaren, Korsetts nene moderne Fagzons,

Handschuhe, Strümpfe, Herren-Wäsche, Krawatten ete,

eine Damem-Pntz- Abteilung
bietet eine entzückende Auswahl modermster Damen und Kinder üte, für jeden Geschmack passend, bei auffallender

Frreiswiülrdtghkeit.

Umarbeitungen wie Modernisigren von ten sehnell und billig.

G Mitglied des Merseburger Rabatt-Spar- Vereins

Grosse Auswahl
ausser ordentlich

preiswert.

Srösste Auswahl. Billigste Preise,

III



M ypothekemnkuapita en
auf landwirtschaft!. Besitz n beliebiger Höhe zu
3 4 per sofort oder später zu vergeben durch

Robert Rosenberg, Bankgesenaft,

m Unterrit
Der Unterricht für die Herren Schüler des Königl. Dom

ghmnaſiums beginnt mit Zuſtimmung des Herrn Direktors Ziehen
Mittwoch den 18. Aktober in der Reichskrone,

55 a h et höheren Töchterſchule nachmittag 8 Uhr, für die

Her 4 JDer Unterricht für die Herren Schüler des Königl. Lehrer
Seininars beginnt mit Zuſtimmung des Herrn Direktors Dr. Sieke
Gonnabend den 21. Aktober in der Funkenburg.
Für Damen Freitag den 29. Rtober, nachmittags 5 Uhr, für Herren
Sonnabend den 21. Oktober, nachmittags 6 Uhr.

Geſchätzte Anmeldungen werden entgegen genommen und
mündliche Auskunft bereitwilligſt erteilt von 11 bis 1 Uhr.

Hochachtend
C. Cbeling, Zanzlehrer,

Schmale Str. 19, N. Aufgang Hof rechts.

Herzogl. Baugewerkschule Holzminden

e en e rigSommerunterricht 2. Npril. Kelfepräfung. Winterunterricht 18. Oktober.

Halle 4.9 lereien 76 (Wotel Rotes hoh), el. 36b I. 1287.

Der

Eüegeneholnte

Aerztich warm empfodlener

Mnder-Solbetfahre,.

K. I2, bis MK. 100,
Spielwarenhaus

dem Köhler, ars
Hie Herzogl. Baugewerkschule ist den Königl. preuß. Schulen gleichgestel,

e hydraul. undpiteum atiſche,
mit 3 jähriger
Garant. liefre
billigſt, auch

probeweiſe
Schloſſerei von Rich. Gärtner

unter Altenburg 4 e

Möbellager.

Hierauf die richtige Antwort
finden, heißt zum Ziel und Erfolg

egenbeits-Inſereg-
ten hängt alles von der Wabl der
gweckmäßigsten Blätter ab und
dürfte eine unpartelische an keine
Sonderinteressen gebundene An-
noncen- Expedition mit 40ähriger
Erfahrung in solchen Fragen die
obfektivste und zuverläßlichsts
Beraterin sein. Als solche empflehts

eiob die Annoncen-Bepeditton
lwalidendank, Halle a. S.

Hin der

BRENNABOR

empfiehlt in grösster Auswahl
zu billigsten Preisen

Albert Kunth,
Nerseburg, Gottharätstr. 50.

u Credit
boi kleinster An- u, Abzahlung

Möbel
aller Art,
bürgerliche

Einrichtungen,

Amzügre
für Herren und Knaben,

Damen Garderohe,

nen enS G6axrdhmnen, Kleiclergtoffe,Ah ſec olsterwaren,
Kinclerwagen, Spiegol,

in grösster Auswahl zu pilligsten Preisen.
Ailes bekommen Sie in dem als reell bekannten Oredithause

Carl Klingler, alle a. S.
Leipzigerstr. II, I. 2. und 8 Etage, Bingang Sandberg.

Kein Laden. Sonntags von 7 Uhr ab geöffnet.

m e h i leineren8 c en e inere S

Gobr, Scheibe, Merseburg,
Fernsprecher 235.

Bau- unch Möbeltischlerei m. elektr. betrieb

Anfertigung einzelner Möbel und Ausstattungen
mach Zeichnung.-

Sehmale Str. 25.

Polstermöbol. Sarglager.

ine duſffes
Herren Hoden

Herehurg. Entenplan

fertige Ulster
für Herbst und Winter

Mk. 27, bis Mk. 60,

Vorteilhafteste Bezugsquelle
für

München Wetterkragen
und Wetterwäntel

(Bozener Fassom)

Gama sehen für äger,
Radfahrer B. Promenade

Vertra der Sehwachsete Na en
morgens früh 2

x Echf bei

L ZAimmer mann. Burgstr.

Zur Desinfektion

der Viehſtälle
(bei Maulund Klauenſeuche):
der Gruben er. empfehle ich

Holzteer, Holzeſſig,
Carbolſäure,

Creolin, Lyſol,
Desinfektionspulver,

Chlorkalk
in ſtärkſter Ware.l 9scar Leberl,

rogen- u. Farbenhandlung,
Burgſtr. 18.

Fürs kleine voll
ſt die beſte Kinderſeife, da außerh mild und e rwo für dieempfindlichſte Haut:

Bergmanns BVuttermilch-Seife
v. Bergmann Co., Radebeul.

a. St. 80 Pf. bei W. Fuhrmann,
Aug. Berger Ww. Franz Wirth,

Reinh. Rietze.

Merſeburg
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 320.

I Blektr. Lichtbäcder.
Erfolgr. Kurverfahren bei

h KRheumatism., Jschtas,
J Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkat., Nerven,
I Haut, Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen

offen. Sonntags 8—1.

z Jdeale 28n e

ſchöne volle Körper
form drch. Nährpulver
„Grazinol“. Durchaus

Münchener

äuch empfohlen

unſchädlich, in kurzer
Zeit geradezu über
raſchend Erfolg ärzt

len. Garantieſchein.
Machen Sie einen Verſuch esh e Ihnen nicht leid tun. Kart.

Kur erf.

Holz antoffeln
e t und billig be

8. Le mann, Pantoffelmacher, e
Breite Str. 19.

in Ia. grau und grünen Loden,
Mk. I2, bis k. 82,

rnst Ruiffes,
Herren Moden, e

Merseburg Entenplan 4

un

däſespäns

zum Räuchern hat abzugeben
Königsmühle Merſeburg.

ne
Markt 19, pt.

Sprechst. V. 9--6.
Sonntags V. 9 l.

Inh.
Hubert lotzhe,

Dentist.



Der Luftſchiffer Leutnant
(Fortſetzung.)

Polly gab flüſternd Bericht von ihrer ſoeben erlebten Be
gegnung. Frau von Eſpenried legte die Stirn in Falken und
ſah ſinnend zum Fenſter hinaus auf die Straße, wo ein
Trüpplein Kinder aus einem alten Regenſchirm juſt das neueſte
Luftſchiffmodell konſſruiert hatte, dem eine blecherne Kakesdoſe
von ganz berückenden Glanze als Gondel diente. Die luſtige
Szene gab ihr den
Frohmut zurück.

„Der boshafteZu
fall ſoll uns nicht
gleich ins Bockshorn
jagen!“ tröſtete ſie
halblaut. „Wir dür
fen zunächſt noch
damit rechnen, daß
Jhr Herr Vater
nicht daheim iſt und
den Brief Baron
Dehoffs erſt in
Tagen erhält, wenn
der ihm wirklich
ſogleich ſchreiben
ſollte. Eine augen
blickliche Gefahr
liegt alſo nicht vor.
Jch denke, wir be
ſchleunigen unſere
Vorbereitungen we
gen des Marine
feſtes nach Hräften
und halten außer
dem morgen Kriegs
rat. Vielleicht hat
einer von uns einen
guten Gedanken, der
uns nützt. Wir beide
ſehen uns ja
übrigens nun jeden
Tag. Den Muſeeu
zuliebe, nicht? Onkel

Spillboom wirds
ja nicht gleich
merken, wenn wir
mal drum rum
laufen.“

Polly lächelte

Humoriſtiſcher Roman von Alwin Römer. (Nachdruck verboten.

ſchwach. Jhre Zuverficht fand ſich nur langſam wieder zu
ſammen.

„Sollten Sie durch irgend einen Zwiſchenfall überrumpelt
werden, ſo genügt ein Rohrpoſtbrief, und ich komme Jhnen un
bedingt zu Hilfel! Noch beſſer wär's, Sie könnten mich durchs
Telephon verſtändigen. Wir haben Nebenanſchluß, Amt 6,

vie biſtoriſche Linde am Wörther See (Kärnten). Gezeichnet von J. Willroider.
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Nummer 8315.“ Jndem Polly ſich eine Notiz darüber in
ein kleines, ſilberſchaliges Taſchenmerkbuch kritzelte, tönten
vom Nebenzimmer her die fröhlich angeregten Stimmen der
Herren, von leiſem Laäuten der Weinkelche untermiſcht.

Der Kapitän hatte dem angenehm davon berührten Haupt
mann ſeine eindrucksvollen Beobachtungen auf dem Uebungs-

Der Deutſche Kaiſer im Geſpräch mit dem Staatsſekretär
des Auswärtigen v. KiderlenWächter.

felde in Tegel geſchildert. Dabei war er manchmal auf ſeine
ſeemänniſchen Erfahrungen zurückgekommen und hatte zuletzt
die Vorzüge eines von ihm benutzten amerikaniſchen Kompaſſes
mit höchſt praktiſchen Stellvorrichtungen erwähnt.

„Wenn Sie nichts dagegen haben, ſchau' ich mir das
Dings mal bei Jhnen an, lieber Herr Kapitän!“ äußerte der
Hauptmann darauf intereſſiert.

„Wird mich ſelbſtverßtändlich aufrichtig freuen!“ bemerkte

heit wahr Er brach plötzlich ab, da er ein Räuſpern ſei
ner aufmerkſamen Cornelie vernahm, das ihm ſeine Unvorſich
tigkeit zum Bewußtſein brachte J„Kluger Kopf, dieſer Riegel?“ holte der Kapitän ihn aus.

„Sehr!“ begutachtete er darauf. „Ueberhaupt gang her
vorragender Menſch. Oben als ſehr tüchtig geſchätzt und von
den Leuten beinahe vergöttert! Geht nicht immer Hand in

Hand bei uns! Leider!“ eDer Kapitän ſchmunzelte. Jhn freute ſein ſicherer Blick
in der Beurteilung junger Leute

„Den Eindruck hatt ich gleich von ihm!“ konſtatierte er
mit Behägen. „So 'n alter, ausgedienter Seefahrer weiß
Beſcheid

Frau von Eſpenried erſchien lächelnd auf der Schwelle.
Der Augenblick deuchte ihr günſtig.

„Haſt. Du Herrn Kapitän Spillboom ſchon geſagt, Arwed,
daß er mit ſeiner lieben Nichte auf unſerem Marinefeſt bei
Kroll nicht fehlen darf?“ fragte ſie.

O mit meinem Rheumatismus gnädige Frau!“ſtotterte Klaus Spillboom erſchrocken. Auf eine ſolche Attacke
war er wahrhaftig nicht gefaßt geweſen.

„Das Feſt iſt ja erſt Donnerstag über acht Tage! Bis
dahin hat ſich Jhr Rheumatismus hoffentlich wieder emp

fohlen!“
„Wer weiß 2
„Aber Sie dürfen Fräulein Polly doch die Teilnahme an

dieſem unſerem ſchönſten Sommerfeſt nicht vereiteln!“ mahnte
die Hausfrau, indes ihr Gatte lachend hinzufügte: „Die Ein
ladungskarten ſind auch ſchon unterwegs

„Das ſcheint ja ein richtiges kleines Komplott zu ſein!“
rief der Alte und drohte ſeiner Nichte, die hinter der Frau
Hauptmann aufgetaucht war, ſchalkhaft mit ſeinem maſſigen
Zeigefinger.

„Jſt es auch!“ antwortete ſtatt ihrer heiter die Haupt
männin. „Ich habe ſogar Jhrem Herrn Schwager, des Fräu
leins Vater, eine Karte nach Hamburg dirigiert!“

„Das find ich ſehr aufmerkſann. Wenn er's einrichten
kann mit der Rückreiſe, wird er ſich beßtimmt einfinden!“ lobte
der Seebär, dem die Verantwortung wegen dieſes Feſtes doch
leiſe Bedenken verurſacht hatte.

„Und morgen beginnen wir unſere Rundreiſe durch die
Berliner Muſeen! Mit Monbijou fangen wir an!“ eröffnete
ihm Frau von Eſpenried.

„Jmmer los!“ rief er, vergnügt, diſpenſiert davon zu ſein.
„Wir ſitzen dafür um ſo ßtabiler! Am Dönhoffsplatz bei Egge-
ling nämlich! Nicht wahr, Herr Hauptmann?“

Und er hob ſein Glas, um darauf mit dem Hausherrn an
zuſtoßen

Am nächſten Morgen, lange bevor der Kapitän zu ſeinemTrarbacher „Surius“ am Dönhoffsplatz „ſegelte“, war Polly

mit der Frau Hauptmann ſchon unterwegs. Allerdings wich

Die Brandkataſtrophe in den Werken
der Firma Opel in Rüſſelsheim a. Main.
Die weit über Europa hinaus bekannte Automobil,
Fahrrad und Nähmaſchinenfabrik von Adam Opel
in Rüſſelsheim wurde von einem großen Schaden
feuer heimgeſucht, dem der größte Teil des Werkes
zum Opfer fiel. Durch angeſtrengteſte Tätigkeit
der Feuerwehren konnte die füngſte Abteilung der
Firma, die Motorwagenfabrik, vor der Zerſtörung
gerettet worden. Jn den Gebäuden, von denen
nur die Umfaſſungsmauern übrigblieben, ver
brannten außer den Maſchinen 20000 Fahrräder
und 30000 Nähmaſchinen. Der Schaden wird auf
drei Millionen Mark beziffert; 2000 Arbeiter
wurden brotlos. Man nimmt an, daß das Feuer
durch böswillige Brandſtiftung verurſacht wurde,
denn innerhalb weniger Minuten bildeten die
ausgedehnten Gebäude ein Flammenmeer. Die
Firma, die 1862 gegründet wurde, hat ſich in den
49 Jahren ihres Beſtehens aus kleinen Anfängen
zu einer Weltfirma entwickelt, die 4000 Arbeiter
beſchäftigte. Der Seniorchef Kommerzienrat Karl
Opel war in der Blütegeit des Radſports ein be
kannter Rennfahrer, der Mitinhaber Wilhelm Opel
ſowie Heinrich, Fritz und Dr. Ludwig Opel ſind als

Herrenfahrer im Automobilſport weitbekannt.

der alte Seebär zufrieden. Leutnant Riegel hat die gleiche
Abſicht!“

„Ja, das kann ich mir denken!“ rief der Hauptmann mit
einem ganz merkwürdigen Lachen. „Der nimmt die Gelegen

9

Zu dem NRieſenbrand in dem Automobilwerk der Firma Opel
in Rüſſelsheim. Die Trümmer der Nähmaſchinen- und Fahrrad Abteilung des

Werkes nach dem Brande.

die Richtung ihres Marſches weſentlich von der Linie ab, die
zum Spandauer Viertel führt, wo ſich Schloß Monbijou mit
den berühmten Hohenzollern-Reliquien befindet.

Klaus Spillboom würde ſich doch gewundert haben, wenn
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er den Anfang dieſer Rundreiſe durch die Menge der Berliner
Muſeen hätte verfolgen können. Dieſer abermalige Beſuch
von Tegel wäre ihm ganz gewiß verdächtig erſchienen

Aber er ahnte noch nichts von den Fallſtricken, die das
verbündete Kleeblatt ihm gelegt, und war daher auch nicht in
der Lage, ihren Kriegsrat am Quſtſchiffer-Uebungsplaäatz in
Tegel zu ſtören

9.

Es war Mittwoch. Regengraues Gewölk lag über Berlin.
Aber Polly hatte ſich nicht halten laſſen. Frau von Eſpenried

durfte doch heute nicht vergeblich auf ſie warten Onkel Klaus
hatte es eingeſehen und wie ein kleiner Paſcha ihren Ver

abſchiedungskuß entgegengenommen.
Nun ſaß er dampfend am Fenſter und überlegte, ob er

heute zu Eggeling gehen ſolle oder nicht. Denn Regenwetter
konnte ſein Rheuma eigentlich nicht vertragen. Als es zehn

ſchlug auf ſeiner achteckigen Schiffsuhr mit der hellen Stahl
glocke, war er entſchloſſen, daheim zu bleiben. Es zuckte näm
lich manchmal in ſeinem rechten Knie. Gegen elf jedoch hatte

ſich alles wieder beruhigt, Und aus dem grauen Gewölk war

W

noch immer kein Tröpfchen gefallen. Da warf er den erſten
Entſchluß um und
kakeln

Er legte ſich juſt die ſchwarze Schleife um den bequem
niedrigen Kragen, als draußen energiſch auf den Flurklingel-
knopf gedrückt wurde. Eine auffällige Ungeduld lag in dem
langausgedehnten Signal, was ihn mit grollendem Unwillen
fillte- Dann hörte er wie Antje öffnete und eine laut

ziemlich herriſche Stimme nach ihm fragte

ging in ſein Schlafzimmer, um ſich „aufzu

Wer war das, der ihm da ſo ungebührlich über den Hals gefrer
merkt haſt!“kunAntje klopfte bet ihm an und meldete mit einer gewiſſen

unheilvollen Feierlichkeit im Ton: „Ihr Herr Swager Hell
hrand iſt ſoeben angekommen!“ h

Ach richtig, das war ſeine Stimme geweſen! War der
ſchon auf der Rückreiſe? Dann hatten ſich ſeine Geſchäfte in
Hamburg ſchneller abgewickelt, als zu vermuten ſtand Nun,
er konnte mit an den Stammtiſch kommen und ihr langhinaus
geſchobenes Wiederſehen bei einer Extraflaſche mit ihm feiern!

„Jch ßtehe ſogleich zur Verfügung!“ gab er Antje Beſcheid.
Aber der Herr Rittergutsbeſitzer Dagobert Hellbrand hatte
offenbar keine Luſt, die Vollendung der ſchwagerlichen Toilette
abzuwarten. Eilige derbe Schritte näherten ſich gleich nach
Antjes Beſtellung der Tür. Ein kurzes Klopfen ſchallte auf,
und ohne ein „Herein!“ abzuwarten, trat eine unterſetzte, ſtark
aliedrige Männergeſtalt über die Schwelle

Tag, Schwager!“ rief augenſcheinlich ziemlich übellaunig
der Thüringer Landwirt und ſtreckte dem Kapitän die Hand
hin. „Du nimmſt es doch nicht krumm, daß ich ohne lange
Kinkerlitzchen in Dein Allerheiligſtes eindringe?“
„Durchaus nicht, lieber Dagobert! Mich hat ſchon mal

eine ßpaniſche Prinzeſſin in Hemsärmeln geſehen, ohne daß es
mir was geſchadet hätt Damals als ich die Mittelmeerfahr
ten für den Lloyd machen mußte,“ entgegnete Klaus Spill
boom in ſeiner vergnügten Art und ſchüttelte die ihm dar
gebotene Rechte kräftig. „Aber ſetz' Dich ſo lange und verpuſt'
Dich, bis ich fertig bin! Du darfſt die Treppen nicht mehr ſo
raufßpringen bei Deinem Korpus. Das bekommt Dir nicht!
Du biſt nämlich hölliſch ßtark geworden, ſeitdem wir uns zu
letzt geſehen haben; das Eſſen ſcheint Dir ja brillant zu
ſmecken, alter Junge!“ e SUnd dabei knöpfte er ſich umſtändlich die Manſchetten an.

„Beſter Klaus,“ ſagte Hellbrand nervös, davon können
wir uns vielleicht ſpäter unterhalten. Zunächſt habe ich Wich
tigeres im Kopfel! Wo iſt Pollyps e

Und er blieb dicht vor ihm ſtehen und faßte ihn am Weſten
ausſchnitt, wie wenn er fürchten müßte, auf dieſe Frage hin

einen Fluchtverſuch zu erleben n„Polly?“ lachte der Kapi
ſich woll jetzt von Nembrandten erziehen laſſen. Vielleicht
ſwärmt, ſie auch gerade Raphaeln an Jedenfalls botaniſiert
ſie in irgend einem ausgeßtopften Muſeum herum und kom
plettiert ihre allgemeine Bildungl

„Allein?“ forſchte ſcharf der Thüringer
„J bewahre! Du denkſt woll, ich paſſ nicht auf?“ brüſtete

ſich Klaus. „Jn Begleitung einer ſehr zuverläſſigen, älteren
Dame, die ſich ihrer auf meine Bitten hin angenommen hat.
Jch hab das ſehr diplomatiſch eingefädelt, weißt Du, da ich
ſelber nicht in den alten Muſeums rumßtehen mag. Denn
wenn ich die allgemeine Bildung immer mit en ßpeziellen
Nheumatismus bezahlen foll, iſt mir das n büſchen zu teuer!

begriffslos.

tän verſchmitt. „Tja, die wird

Den Mockritz haben wir vorgeſtern übrigens auf der Po
e Anggelsſt Und heimßpediert. Da kannſt Du unbeſorgt
ine

„Ach, Mockritz, Mockritz!“ rief kribbelköpfig Hellbrand und
trommelte mit allen fünf Fingern auf der Rücklehne herum.
„Den Eſel hak ſie genau ſo glatt düpiert, wie Dich und mich!
Das war alles nur Theater, um endlich nach Berlin zu
kommen

„Glaubſt Du?“ eIch muß wohl. Aber ſag nun erſt mal, wer iſt die Dame,
mit der ſie da herumläuft?“ S e„Oho, Du nimmſt mich ja woll in ein richtiges Examen,
Dagobert?“ opponierte Klaus Spillboom, merklich pikiert.

„Klaus, ſei nicht empfindlich, rede, bjttel
„Es iſt eine Frau Hauptmann von Eſpenried!“

„Aus Berlin e„Wenigſtens da wohnhaft! Jhr Mann ßteht in Tegel!“
„Bei den Luftſchiffern
„Sßtimmt ganz genau.

WerHellbrand packte den Stuhl und ſetzte ihn unſanft nieder,
wozu er ein grelles Hohngelächter anſchlug. e„O, Klaus, Dich hat ſie a gründlich eingeſeift!“ ſchrie er

ann. r„Wer?“ fragte der Seebär erſtaunt.
„Das Satansmädel, die Polly!“
„Ach, Narrenßpäße, womit denn?Ja, glänbſt du r das alles e m

i Se i ſie gang alleinſchob W iederträchtig
ter e h

„Einen raufl“ ſagt Kantor

Der Kapitän ſah ihn verſtändnislos an. e
„vVorläufig ßtehe ich noch auf dem Sßtandpunkt
wollte er ſich verkeidigen; aber Hellbrand unterbrach ihn:
„Bitte, antworte erſt mal: hat ſie nicht bei dieſen Zuſammen
e dieſen Eſpenrieds öfter einen Leutnant Riegel ge
troffen e„Ja gewiß. Jch auch. Iſt ein ſehr ordentlicher Menſch
mit gediegenen Kenntniſſen und einer guten Zukunft! Und
dabei gut zu leiden, lieber Swagerl e

„Der frechſte Patron iſt es, der mir jemals in die Quere
gekommen iſt!“ fuhr Hellbrand wütend auf.

„Hoho! Was haſt Du denn gegen ihn?“ fragte Klaus
Spillboom immer noch ungläubig. ne

„Nun, es iſt kein anderer als der tolle Kandidat, der mich
damals wegen der verdammten Wahlgeſchichten vor die Piſtole

gefordert hat!“ ſchmetterte ihm der Thüringer voll zorniger
Wucht enkgegen. e

Klaus Spillboom ſchüttelte den Kopf. Es war ihm, als
höre er einen Sturm auf dem Meere heranbräuſen oder eine
Heulboje auftönen und wiſſe im Augenblick nicht, woher der
Schall komme. S

„Leutnant Riegel der Kandidat?“ fragte er, beinahe
„Lieber Dagobert, das kann doch woll nicht ganz

ßtimmen!?“
Dann aber plötzlich ſtand ihin, wie von einer unſichtbaren

Hand in das Stereoſkop ſeiner Erinnerungen eingeſchoben,
jene Szene im „Schwediſchen Pavillon“ vor den Augen, wo
davon die Rede geweſen war, daß der Leutnant eigentlich hatte
Paſtor werden ſollen. Wie eine heiße Duſche überſtürzte ihn
die jähe Erkenntnis. Es wurde ihm ſchwarz vor den Augen,

ſeine Gelenkſchmerzen meldeten ſich höhniſch, und hilflos ſank

er auf ſeinen Bettrand nieder. SWahrhaftig, ſie hatten ihn da zum beſten gehabt, ihn, den
alten, gewitzten Weltfahrer, alle miteinander

Doch dann riß er ſich zuſatnmen und ſprang wieder auf.Hallo, der Körper gehorchte noch! Die alten Knochen mußten
bloß Ernſt ſpüren

„Kreuzdonnerſlag und Dänemark!“ fluchte er wild und
ließ die Augen fürchterlich dazu rollen. „Da bin ich ja ſchön

aufgeſegelt! O, was iſt dieſe Polly doch für eine raffinierte
kleine Dampfkanaille! Und ſo ein Slingel von Leutnant
Die liſtige Slange, die Eſpenried, nicht zu vergeſſen Aber
ich will es ihnen ſchon heimzahlen! Mit Zinſen An
den Schornßtein laß ich ſie binden! Ueber Bord ſollen ſie
ßpringen, die Swindelbande e

(Forkſetzung folgt.

uſſ liger Onkel nichts ge S
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Hinnerk göllinge Heimkehr

Skizze von Betty Rittweger.
Der Schnellzug ging viel zu langſam für die Sehnſucht

des Mannes, der nach jahrelanger Abweſenheit nun meinte
den Anblick der Heimat nicht um Stunden mehr entbehren zu
können. Alle fünf Minuten zog Hinnerk Sölling die Uhr und
lächelte dann über ſich ſelbſt, über ſeine Ungeduld. In zwei
Stunden würde er am Ziel ſein.
fahrt und eine weitere auf Schuſters Rappen. Die eigentliche
Kinderheimat war ihm freilich verſchloſſen; ſeine Eltern waren
ſchon geſtorben, ehe er das Land der roten Erde verlaſſen hatte,
aber er würde doch etwas Köſtliches wiederfinden: Haus Her
ſchede und Anna.
geſchwärzten Dach, ſeinem feſten Turm und der hölzernen
Zugbrücke, die freilich nicht mehr aufgezogen wurde, wie in
den kriegeriſchen Zeiten der urſprünglichen Beſitzer. Und
vom Turm ſpähte kein ſcharfes Auge mehr nach dem Feind aus,
der das feſte Haus bedrohte. Haus Herſchede, die alte Waſſer
burg, war ſchon vor langer Zeit aus Adelshänden in bäuer
lichen Beſitz übergegangen. Aber an dem Gebäude ſelbſt war
nichts geändert worden, es mutete noch immer ganz mittel
alterlich an. Der alte Brinkmeier war ein Feind jeder Neue
e und hatte oft den Hütejungen, der jetzt als

Stätte ſeiner Kindheit
8 Leb

t h fügen, wohl oder übel, wenn ſie
Frieden im Haus haben wollte.

Hinnerk Sölling war Hütejunge auf Haus Herſchede ge
weſen von ſeinem zehnten Jahr bis zu ſeinem ſechzehnten. Und
neben ihm war Anna aufgewachſen, des Anerben einziges
Kind, nur zwei Jahre jünger als er, und ſie hatten ſich lieb,

wie Bruder und Schweſter So dachten ſie. Als er ſechzehn
alt war, wurde der Hinnerk Kleinknecht auf dem Hof, und die
Zeit ging hin und die Anna blühte zu einem friſchen ſchönen
Mädchen auf; ſie war ein echtes Weſtfalenkind mit dicken blon
den Zöpfen und treuen blauen Augen. Und einmal, an einem
wundervollen Frühlingstag, brachte ſie dem Hinnerk das Eſſen
aufs Feld, und ſie ſetzten ſich nebeneinander nieder am Rain,

und als Hitnnerk ſein Mahl verzehrt hatte, da lehnte Anna
ihren Kopf an ſeine Schulker, wie ſie s gewohnt war aus

Kindertagen und, müde von der Vormittagsarbeit, nickte ſie
Zern. Und Hinnerk ſchwoll das Herz, als er auf das ſchlafende

Antlitz blickte, und er wußte mit einemmal, daß kein Bruder
ſeine Schweſter ſo lieb haben könne, wie er die Annga, daß
ſein Gefühl für das Mädchen etwas gang anderes war. Heiß
und kalt wurde ihm, und er bückte ſich und küßte Anna auf
die roten leichtgeöffneten Lippen. Sie erwachte aus ihrem
Halbſchlaf und ſprang haſtig auf und ſtieß heraus

„Was tuſt Du, Hinnerke eUnd er ſagte „Jch tat, was ich mußte; ſei mir nicht böſe
»Anna. Sag mir, ob Du mich auch ſo lieb haſt, wie ich Dich,
und daß Du keines anderen Frau werden willſt.“ e

Da wurde ſie rot wie eine Roſe und fing an zu weinen
und ſtammelte: „Du Guter, Du Guter!
lieb, aber Du darfſt mich doch nicht küſſen. Großvater wird's
nie erlauben und Vater und Mutker auch nicht, daß wir zwei

Mann und Frau werden.
Da reckte er ſeinen jungen Körper und faßte beide Hände

des zitternden Mädchens und rief „Sie werdens erlauben
müſſen, Anng, wenn Du mir nur treu bleibſt. Jch werd ſchon

Du Dich verlaſſen.“
Hinnerk Sölling war kein Zauderer. Er fand den Weg

bald. Er war ein aufgeweckter Burſche; nach Feierabend las
er eifrig in den alten Zeitungen, die niemand verwahrte, und

ſo wußte er ſtets, was in der Welt vorging. Als die Anna nach
ein paar Tagen wieder zu ihm aufs Feld kam, da vertraute
er ihr ſeine Pläne an. Er wollte ſich freiwillig zum Dienſt
in Südweſt melden und nach der Dienſtzeit noch dort bleiben

einen Weg finden, der uns zuſammenführt. Darauf kannſt

und ſich ein Stück Geld verdienen Er hatte geleſen, daß tüch
tige Arbeiter dort raſch zu etwas kommen können.

„Und wenn ich dann heimkehre, Anna, dann werden

Noch eine Stunde Bahn

Haus Herſchede mit ſeinem ſpitzgiebeligen

Freilich hab ich Dich ein ganz neuer Bahnhof

(Nachdruck verboten.)
v

Deine Eltern ſchon ja ſagen. Aber es kann lange dauern,
ſechs, ſieben Jahre vielleicht.“

Da lächelte Anna und meinte: „O, was ſind ſechs, ſieben
Jahre, wenn wir nachher unſer lebelang zuſammen bleiben
können, Hinnerk.“ Die Worte klangen ſo innig, ſo ganz von
Liebe erfüllt es bedurfte keines beſonderen Treuſchwurs.
Anna meinte dann: Ich möcht' kein Geheimnis vor den Eltern
haben, als das eine, daß wir uns lieb haben. Drum iſt's beſſer
wir ſchreiben einander nicht. Es wär ja auch gar nicht gut
zu machen wir wollen aber immer aneinander denken, Hinnerk.

Hinnerk war einverſtanden. Schreiben, das war ja ohne
dies nur für Herrenleute, nicht für Bauern. e

Der alte Brinkmeier und ſein Sohn waren nicht wenig
erſtaunt, daß der Kleinknecht, den ſie immer noch als Jungen
betrachteten, eher als erforderlich zum Militär wollte. Und
gar gleich nach Südweſt! Aber halten konnten und wollten ſie
ihn nicht. Es war ja dem armen Teufel ſchließlich nicht zu
verdenken, wenn er ſein Glück in der Fremde ſuchen wollte.
Frau Tring ſagte gar nichts, aber im Stillen freute ſie ſich,
als Hinnerk Abſchied nahm. Sie war klüger als ihr Willen
und ſie hatte in der letzten Zeit manchmal Angſt gehabt, die
Anna könne ſich in den ſchmucken Kerl vergucken. Hinnerk

orſch ne alt bemeorſchenden, h

die Anna zu freien. Donnerwetter, wenn einer draußen für
das deutſche Vaterland mitgekämpft hat, das iſt doch auch was
wert! Vater Willem und Mutter Trinag würden wohl nicht
nein ſagen. Der Landsmann, der ihm ein rechter Freund ge

worden war, hatte nicht begreifen können, daß Hinnerk wieder
zurück wollte wo er doch einen ſo ſchönen Anfang gemacht
hatte und bald ein wohlhabender Mann hätte werden können
Beim Abſchied meinte er: „Na, wenn Du's in der Heimat nicht

ſo findeſt wie Du Dir jetzt träumſt, dann komm nur wieder
hier iſt immer Platz für einen tüchtigen Kerl.“

Hinnerk mußte lächeln, als er jetzt daran dachte. Was
wußte der Freund von Haus Herſchede und von Anna
Mochte ſonſt ſich viel geändert haben in den ſieben Jahren
die beiden würde er wiederfinden, wie er ſie verlaſſen Haus
Herſchede Und Anna! Einmal in all den Jahren hatte Hinnerk
eine Anſichtskarte an Wilhelm Brinkmeier geſchrieben, das
war geweſen, als er im Krieg nach Rettung aus ſchwerer
Lebensgefahr ſich ſo furchtbar nach Anna geſehnt hatte. Ant
wort hatte er nicht erhalten, aber auch nicht erwartet. Seit
dem waren wieder vier Jahre vergangen und nun war er am
e

Der Schnellzug, der ihn von Bremen hergetragen hatte.
hielt endlich in der Bahnhofshalle der großen Jnduſtrieſtadt,

und Hinnerk Sölling ſtieg aus und folgte der Menge bis zum
Ausgang. Dann ſah er ſich verwundert um. Dies war ja

Es wurde dem Heimgekehrten
ſchwer, ſich klar zu machen, wo er ſich eigentlich befand. Und
er war doch gut bekannt in der Stadt geweſen, hatte gar
manchmal Anna begleiten müſſen, wenn ſie mit Butter und
Eiern zu Markt ging. Ein gang neuer Stadtteil war da ent
ſtanden, und Hinnerk mußte wahrhaftig nach dein Weg zum
e an deſſen Ausgang Haus Herſchede lag,

ragen. c„Sie wollen nach Haus Herſchede?“ antwortete man ihm,
„da fahren Sie am beſten mit der Elektriſchen. Haus Her
ſchede iſt ja Halteſtelle. Dort ſteht der Wagen; der mit dem
roten Strich geht nach Harpingen.“

Hinnerk fuhr ſich an die Stirn. Elektriſche Haus Her
ſchede Halteſtelle träumte er? Er ſtand eine Weile wie er
ſtarrt. Er kam aus der großen weiten Welt, die ihn gelehrt
hatte, daß es Fortſchritt auf tauſend Gebieten gibt. Aber
Haus Herſchede nicht mehr in ſtill- friedlicher Abgeſchiedenheit
an den Buſch geſchmiegt Haus Herſchede Halteſtelle der
Elektriſchen, das ging über ſein Verſtändnis. Die gange



heilige Wiederſehensfreude war wie ausgelöſcht und ein Ge
fühl ungeheurer Leere war in ihm. Dann raffte er ſich ge
waltſam auf und ſchalt ſich einen Toren. Als ob das alles
etwas mit Anna zu kun hätkte! Sein blondes Mädchen würde
er wiederfinden, unverändert in Liebe und Treue, wie er ſie
ihr gewahrt hatte in all den Jahren drüben. Seine Anna!
„Glückſelig, weſſen Arm umſpannt ein Mädchen aus Weſt
falenland“. Die Verſe aus dem vielgeſungenen Weſtfalen
liede ſummte er leiſe vor ſich hin und dachte daran, wie dieſe
Verſe ihn begleitet hatten über Länder und Meere. Und er war
nun wieder ganz fröhlich und ſchritt raſch und ſicher auf die
Elektriſche zu. Eigentlich hatte er auf bekanntem Pfad durch

Aber bis er ſich dahin durchfand,den Buſch wandern wollen.

Bei den Stallhaſen.

hier von dieſen fremden Stadtteil aus, das hätte zu lang ge
dattert. So nah der Heimat packte ihn ſtürmiſche Ungeduld,
und er ſprang auf in dem Augenblick, alls die Elektriſche ſich
in Bewegung ſetzte.

Am Buſch vorüber, auf breiter Landſtraße, führte der
Schienenweg, und nach einer knappen halben Stunde war er
am Ziel. „Haus Herſchede“, rief der Schaffner und in ſeiner
Herzensfreude drückte Hinnerk ihm ein Fünfzigpfennigſtück
in die Hand. Er war ſonſt ſehr ſparſam, aber heute, jetzt in
dieſem Augenblick, wollte er nicht knauſern, da wollte er auch
einen anderen erfreuen. Es ſtieg niemand weiter aus. Na
türlich, wer ſollte wohl? Es war ja kein Märkttag, und zum
Vergnügen würden wohl Brinkmeiers nicht in die Stadt
fahren. Und ſonſt wohnte da ja niemand.Hinnerk hielt Umſchau ja, was war denn das wieder?
Da drüben eine Reihe Häuſer, Mietskaſernen, abſcheuliche
mehrſtöckige Backſteinbauten, einer wie der andere Die Stadt

Nach einem Gemälde von Adolf Eberle.

e e

hatte ſich offenbar bis hier heraus erweitert. Schadel Alſo
deshalb die Halteſtelle. Ein Glück nur, daß Haus Herſchede
auf der anderen Seite, dort am Buſch Hinnerk legte dieHand über die Augen, die grelle Mittagsſonne blendete ihn

und ſuchte und konnte nicht finden. Die zwei hohen Pappeln
es waren die einzigen ihrer Art geweſen, die Wache hielten

vor Haus Herſchede ja, die ſtanden wohl noch da. Aber ſonſt
ein neues, grellrotes Dach ſtarrte ihm entgegen, und der

Turm war mit hellem Pütz und bunten Schildereien gegiert.
Und die alte hölzerne Zugbrücke hatte ein zierliches durch

brochenes Eiſengeländer erhalten, und um das Haus herum
liefen gedeckte Glasveranden und Hallen, ſo daß man ſeine
erſprüngliche Form nicht mehr erkennen konnte. Ein Spring-

Hhotesrapureverkas von Franz Hanfftaengl in Manchen.

brunnen inmitten eines Raſenplatzes ſandte einen dünnen
Waſſerſtrahl in die Höhe.Zögernd, wie vor den Kopf geſchlagen, Schritt vor Schritt,

trat Hinnerk näher. Am Eingang zur Brücke prangte hoch
oben ein bogenförmiges Schild mit der in bunten Farben ge
malten Aufſchrift: „Haus Herſchede. Vergnügungsetabliſſe
ment erſten Ranges. Große Auswahl von Speiſen und Ge
tränken zu jeder Tageszeit. Billige Preiſe. Tanzſaal und
Kegelbahn. Schiffsſchaukel. Jeden Sonntag nachmittag Kon
zert, abends Ball. Fnhaber: Wilhelm Brinkmeier.“

Hinnerk las, und ein dumpfer Wehlaut kam aus ſeinem
Münd. Die zitternden Knie hinderten ihn an raſcher Flucht.
Mechaniſch tappte er, ſich an Geländer feſthaltend, über die
e und blieb dann ünſchlüſſig ſtehen. Es war ſtill rings

das Plätſchern des Springbrun n das einzige Geauſ Zur Mittagszeit gab's wohl kekne Gäſte. Nür ein
alter Mann ſaß an einem der mit buntgewürfelten Decken

e



r

wie ehee innere fuhr zuſammen heiraten die Sochter, die

belegten Tiſche bei einem Glas Bier. Hinnerk nahm mit
einem „Jſt's erlaubt?“ ihm gegenüber Platz. Er mußte ſich
erſt etwas zu faſſen ſuchen, vielleicht auch etwas hören, ehe
er Haus Herſchede betrat Der einſame Gaſt ſchien erfreut,
Geſellſchaft zu bekommen, und Hinnerk war bald im Geſpräch
n r ſo daß er, ohne aufzufallen, dies und jenes fragen
onnte.

gab Stoff, und ſo gelegentlich ließ Hinnerk
allen:

„Haus Herſchede war doch früher ein Bauernhof?“
Soll wohl ſein,“ erwiderte der Alte, „ſo lange Vater

Brinkmeier lebte. Aber als kurz nach ſeinem Tod die Elek-
triſche nach Harpingen gebaut wurde, das iſt nun ſchon fünf
Jahre her da hat ſich ſein Sohn entſchloſſen, ein Gaſthaus
aufzumachen. Auf dem Schild dort ſteht's anders zu leſen,
vornehmer, aber ich komme mit dem Wort nicht zurecht. Der
Willem Brinkmeier hätt's wohl nicht fertig gebracht, iſt ja
viel zu döſig dazu, aber ſeine Frau, das iſt ne Schlaue, und
die hat die Sache in die Hand genommen. Nun ja, ſie machen
ja wohl ein ſchönes Geſchäft. War nicht dumm, die Trina.
Fa, d.

„War da nicht auch 'ne Tochter?“
„Soll wohl ſein. Das einzige Kind. Ne flinke, ſaubere

Dirn, da iſt nichts gegen zu ſagen. Die haben ſie in die
Stadt geſchickt, daß ſie Feinkochen und all' ſo was lernen

ſollt. Das hat ſie denn auch wohl. Und wenn ſie nun heirat
den Herrn Ober, wie ſie'n nennen, iſt n fixer Kerl, Berliner

Anna?“Ja, ja, ſie haben doch nur die eine. Die Hochzeit iſt im
nächſten Monat. Da kommt die Anna eben, und Sie können
ſie ſelbſt fragen.“

„Jch denk' nicht dran!“ ſtieß Hinnerk haſtig heraus und
wollte ſich erheben, doch da kam die Anna ſchon auf ihn zu und
grüßte höflich und fragte „Wünſchen?“ und ſah ihn ganz

fremd an. t
„Eine Flaſche Bier.“ Die paar Worte klangen faſt heiſer,

und Hinnerks Augen hafteten, als er ſie ſprach, an dem gol
denen Reif, den Anna am vierten Finger der linken Hand trug.

Das raſche Wachstum der Stadt mit den ſchwarzen

Hof ein „Etabliſſement“ machte.
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Nun ging ſie mit leichten Schritten dem Haus zu. Der Wwort-
karge Gaſt ſchien ſie nicht ſonderlich zu intereſſteren. Hinnerks
Blicke folgten ihr und umfaßten die ſchlankkräftige Geſtalt
in ſchwarzem, ſtädtiſchem Rock und weißer, dünner Bluſe, die
bauſchige hochgetürmte Friſur und die feinen Stöckelſchuhe.
Ein ſchönes Mädchen, aber nicht ſeine Anna!

In der Haustür ſtieß ſie mit einem jungen Menſchen zu
ſammen, der legte den Arm um ſie und wollte ſie küſſen. Sie
wehrte ſich lachend: „Nicht doch, Schatz, es ſind Gäſte im Gar
ten.“ Und Hinnerk fiel's ein, wie ſie vor Jahren draußen
auf dem Feld an jenem Frühlingstag gerufen hatte: „Was

tuſt Du, Hinnerk?“ eUnd dann hatten ſie ſich geſagt, daß ſie ſich lieb hatten.
Er hätte den blaſſen Menſchen mit dem ſchwarzen Haar

und der ſchlottrigen Geſtalt niederſchlagen mögen. Aber dazu
hatte er kein Recht. Der hatte ja keine Schuld. Niemand
hatte ſchuld, wenn er's recht bedachte. Nur die Zeit, die über
alles wegſchreitet, die aus einem einſamen altehrwürdigen

Er war ein Narr geweſen
mit ſeinem Glauben, daß gerade hier alles bleiben müſſe, wie
es geweſen!

„Fritz!“ rief jetzt die Stimme des Mädchens aus dem
Haus, „bring' doch dem Herrn dort eine Flaſche Bier, ich muß

in die Küche oUnd der „Herr Ober“ kam nach einer Minute und ſtellte
das Bier auf den Tiſch und ſchnarrte: „Wohl zu bekommen.
Hinnerk fragte, was er ſchuldig ſei und legte die geforderten

Pfennig auf den Tiſch und ein Zehnpfennigſtück dazu
Der Herr Ober ſtrich die Münzen gewanöt-ein, ſagte beſten
Dank“ und ging.

GHinnerk war ſehr durſtig, er hatte ſeit dem frühen Morgen
nichts über die Lippen gebracht. Aber er rührte das Bier nicht
an. Mit ſchwerfälligen Schritten verließ er Haus Herſchede
und warf nicht einen Blick mehr zurück. Er ſtieg nicht wieder
in die Elektriſche; er nahm den Weg durch den Herſcheder Buſch,
wo ihm jeder Baum und jeder Skrauch vertraut war. Ein
Stück Heimat wollte er finden, wie er ſie verlaſſen, und ſie als
Erinnerung mitnehmen auf die Reiſe.

Der Abend ſah Hinnerk Sölling ſchon wieder auf der
Fahrt nach Bremen. e

Ophir.
Börſenroman von Kurt Matull.Fortſetzung.

„Heute verſtehe ich die Handlungsweiſe meines Vaters.
Arbeit hielt ihn von mir fern. Die Börſe. Jch bin tatſächlich
kein Freund des kaufmänniſchen Lebens Jch empfinde ein
phyſiſches und pſychiſches Unbehagen, ſo ich an die Börſe denke.
Jch habe von meiner leider ſo früh verſtorbenen Mutter Liebe

und Begeiſterung für die Kunſt erhalten. Mein verſtorbener
Großvater war ein bekannter Kunſtmaler in Dresden. Nur
durch die Bekanntſchaft mit Felix im Lindenklub kam ich ins

Bankgeſchäft. Es iſt mit unſerem Schickſal wie mit einer
Kette, an die wir willenlos geſchmiedet ſind. Eine Schake folgt
der anderen und iſt mit ihr verbunden. Der Zufall allein
reißt ſie auseinander, und je nachdem, ob Glück oder Unglück
mit dem Zufall vereint ſind, werden wir von der Kette befreit
und an eine andere, beſſere geſchmiedet. Eine ſolche hält mir
die Hand Jhrer Tochter entgegen. Ich bin augenblicklich von
allem befreit und durch nichts mit meiner Vergangenheit ver
bunden. Ich erkannte zu rechter Zeit, daß es hier ein höheres,
reineres Glück gibt, als im Gold ſich überſättigt auszuleben.
Wollen Sie mich nun wieder meinem alten Schickſal über
geben Es liegt in Jhrer Hand.

Holbert blickte mit unverhohlenem Erſtaunen auf. Das
war nicht mehr derjenige, als wie er ihn kannte. Der blaſierte,
verlebte Zug des Geſichts war durch einen weichen, elegiſchen
Ausdruck verdrängt. Die graue Farbe einem lebhaften Rot
gewichen.

Aber Holbert war ein zu vorſichtiger Charakterkritiker,
um ſich trotz der Wärme, die in den Worten lag, ſofort um
ſtimmen zu laſſen. Mochte derſelbe es in dieſer Minute völlig
aufrichtig meinen, in der nächſten Stunde, unter dem Eindruck

anderer Ereigniſſe, war das alles leeres Gerede. Kraſſer
Egoismus war viellicht doch nur allein die Triebfeder ſeiner
Worte. Uin die Anneleiſe zu beſitzen, bedeckte er die tiefen
Schatten ſeiner Seele mit weißen Tugendſchleiern. Ja, er
war wohl tatſächlich fähig, die Annelieſe zu heiraten, aber viel
leicht wenige Wochen nach der Hochzeit, nachdem ſein Egois

Nachdruck verboſen

mus befriedigt, jagte er anderen Wünſchen nach und warf ſie
zu den erledigten Genüſſen.

Jn brüskem Tone antwortete Holbert: „Strohſeuer!
Schlagen Sie ſich die Sache mit meinem Mädel ans dem Kopf.

Da bäumte ſich Franz Schreiber gegen ihn auf. Mit
trotziger und heißer Stimme rief er: „Kein Strohfeuer! Nein!
So wenig wie meine Kunſt! Mögen Sie mir tauſend Riegel
vor das Ziel meines Glückes ſtellen, ich fühle mich in meiner
Liebe ſtark genug, ſie zu beſeitigen. Jch trotze Jhnenn. Jchd
kümmere mich nicht ſoviel“ er ſchnippke mit ſeinen Fingern

„um Jhr Verbot und Jhre Drohungen. Wer ſind Sie, daß
Sie ſich ein Urteilsrecht über meine Liebe erlauben? Jch habe
Sie gebeten, und Sie greifen mich an. Gut, ſo werde ich mich
zu wehren wiſſen. Jch will nicht wieder in mein altes Leben
zurück. Aus der Gemeinheit hat mich die ſtarke Hand der
Liebe herausgeriſſen. Was tauſend gute Lehren und tauſend
Strafen nicht vermocht hätten, das hat die Liebe vermocht.
Und da ſollte ich nun ſtill halten und demjenigen danken, der
mir das zerſtören will? Nein, da ſtreite und krotze ich Jhnen
und jedem in der Welt. Sehen Sie hier verlachen Sie
mich, verſpotten Sie mich“ er öffnete ſein weiches Morgen
hemd und zog von der Herzſeite einen braunledernen Damen
handſchuh „dieſes hier trag ich als Amulett von der Anne
lieſe auf dem Herzen, und in dieſer kleinen goldenen Büchſe iſt
ein Taſchentuch von ihr. Und auf dieſes Taſchentuch preſſe ich
meinen Mund, und meine glückſelige Narrheit täuſcht mir
ihre Lippen vor, und dieſen Handſchuh ſtreichle ich, als ſei es
ihre Hand, und ſchätze es koſtbarer, als all meinen Beſitz.

Er machte eine kurze Pauſe und küßte den Handſchuh,
dann ſteckte er ihn haſtig fort, als gönne er den Anblick des
ſelben nicht dem ſprachlos daſtehenden Holbert, und fuhr fort:
„Man rühmte Sie kürzlich in einer Zeitſchrift als einen Dich
ter. Man ſetzt ſtarke Hoffnungen auf Jhre Zukunft. Dichter
ſollen Prediger des Höchſten ſein, das wir Menſchen beſitzen!
Apoſtel der Liebe! Und Sie wollen ſich mir gegenüber Jhres



Hoheprieſtertums begeben Die Liebe vernichten?“ Blitzend
ſchauten ſeine Augen Holbert an, ein heiliges Feuer flammte
in ihnen. Er war der Ankläger geworden, aus dem Schwäch-
ling ein Starker. aus dem Unedlen ein Edler, die Liebe hielt
ihre ſiegſtolzen Waffen zu ſeinem Schutz, und Holbert wurde
entwaffnet. Die Worte trafen ihn gleich Keulenſchlägen.
Wollte er tatſächlich einen Geläuterten mit brutaler Fauſt in
das alte Elend zurückſtoßen? Er, der ſtets für das Gute ein
trat? Dem Bittenden Steine ſtatt Brot reichen? Nein! Tau-
ſendmal nein, antwortete es ihm in ſeiner Seele. Dazu war
ex nicht Phariſäer genug, um das zu tun. An ſeine helfende
Hand wandte ſich kein Verirrter vergebens, ſo er die Ueber
zeugung von deſſen ehrlichem Willen erhielt. Er ſchalt jenen
einen Egoiſten. War er es in nicht noch viel ſtärkerem Maße?
Er gab ſich einen Ruck gegen die auf ihn einſtürmenden inner-
lichen Vorwürfe und ſagte: „Schaffen Sie ſich eine andere
Exiſtenzbaſis, als die gegenwärtige, und ich bin bereit, ſo es
der Wunſch meiner Annelieſe iſt, mit Jhnen weiter zu ſprechen.
Das iſt alles, was ich Jhnen heute ſagen kann. Und nun muß
ich gehen.“

Er reichte Franz Schreiber die Hand, und dieſer ergriff
ſie in tiefer Bewegung.
„IJch danke Jhnen, und ich will Jhnen Jhren Wunſch in

kürzeſter Zeit erfüllen. Meine Kunſt, das gute Erbteil meiner
Mutter, ſoll mir ein Wegweiſer zu meinem Glück werden.“

Auch Holbert war bewegt. Er ſah ein, daß Franz Schrei
ber von wahrhaft gutem Wollen getrieben wurde, und ant
wortete: Der Wille, gut zu ſein wird Jhnen Kraft zum

Guten verleihen. Jhre Mutter gab Jhnen ein beſſeres, ideelles
Erbteil als das hinterlaſſene Vermögen, und in Jhrem Vater

ſteckt ein ſo ehrenhafter, gerader Charakter, daß es ein Wun
der ſein müßte, falls Sie vom Weg des Guten ſoweit ver
ſchlagen worden, daß Sie ſich niemals zurückgefunden hätten.
Saru Sie jetzt wohl, meine Zeit iſt um. Jch muß zur Re
daktion.“Er ſchüttelte ihm nochmals die Hand, nahm ein neues
Streichholz, riß es hart über die Reibfläche, entzündete es und
rauchte ſeine erloſchene Zigarre von neuem an.
Eine große Tabakswolke hinter ſich zurücklaſſend, in die
Schreiber ſo lange ſinnend ſtarrte, bis er auf dem Tiſch das
von Holbert zurückgelegte Bild Annelieſes entdeckte. Vorſich
tig rollte er es auf und fand, daß das Geſicht unverſehrt ge
blieben. Da küßte er es und ſprach ein leiſes, zartes: „Mein
Lieb, Gott ſei mit uns.“ Und wie ein heiliges Gebet flogen
die Worte durch den Raum.

S

Die Börſe beſaß an dieſem Tage ihre Senſation in dem
fieberhaftein Emporſteigen des Kurſes der Ophiraktien. Sie

notierten über tauſend. eIn der Geſchichte der Spekulation eine ſeit der Grün
dungsepoche Strousberg nicht wiedergekommene Notierung.

Dabei war noch nicht ein Pfennig Dividende zur Auszah

lung gekommen. eNur die Phantaſie der Börſianer, angeregt durch die Hol
bertſchen Berichte über die eingetroffenen Afrikatelegramme,

gaukelte ſich immenſe Zukunftsgewinne vor und trieb den
Kurs zu einer Höhe, wie ihn nur Tollhäusler erdenken konnten.

John Felix ſtand mit der Miene eines ſieggekrönten Feld
herrn inmitten ſeiner großen Elique von Agenten und Kom
mtiſſionären

Er war der Goldgötze der Börſianer geworden, der ihnen

ungezählte Reichtümer gewährte. e
Zu ihm blickten die geriebenſten Schieber, die geriſſenſten

Jobber mit ehrfurchtsvoller Adeptenſcheu empor.
Die Kommiſſionäre umbuhlten ihn und defilierten be

reits am frühen Morgen in ſeiner Privatwohnung, um irgend
eine Order zu erlangen.

Selbſt die Makler des größten Hauſes, des BankiersWeißſchild, beugten ſich der Kraft ſeiner Spekulation und
machten ihm die verſchiedenſten Kauf und Verkaufangebote.

Aber die verbindlich lächelnde Miene, die er der Welt
zeigte, war nur eine Maske. Trotz des Erſolges befand er ſich

in übelſter Stimmung. SJn früher Morgenſtunde war ihm ein Telegramm eines
Londoner Kommiſſionärs überreicht worden, das wie ein dro
hender ſchwarzer Schatten in die Sonne ſeines Triumphes fiel
und ſie auszulöſchen drohte.

Die Mitteilung, die ihm von ſeinem gut informierten
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Londoner Agenten gemacht worden war, lautete, daß das New
Yorker Bankhaus Pierpont Morgan mehrere Kommiſſionäre
nach Abeſſinien geſandt habe und ſich mit dem Berliner Kom
merzienrat Eduard Schreiber verbunden habe, um gegen ihn
zu operieren. Das amerikaniſche Kapital wolle auf jeden Fall
das deutſche aus Zentral- Afrika verdrängen, und P. Morgan
ſei willens, Millionen zu opfern, um das Ziel, den Beſitz Zen
tralAfrikas, zu erreichen.

John Felix knirſchte mit den Zähnen, als er das geleſen.
Er hatte die Sache nur als ein unerreichbares Luftſchloß be
trachtet und niemals damit gerechnet, daß ſeine kühne Speku
lation praktiſche Erfolge erzielen könnte. Erſt dieſe Nachricht
von der beabſichtigten Jnvaſion des amerikaniſchen Kapitals
unter Führung des berühmten Yankees in ſein Spekulations
gebiet machte ihn ſtutzig.

Womöglich hatten die Baron Trebſchitzſchen Jdeen doch
einen reglen Boden. Dann war er der Verlierende trotz des
hohen Gewinnes.

Vielleicht beſaß der amerikaniſche Börſenkönig bereits
wichtige Jnformationen und opferte ſeine Millionen für eine
erreichbare Milliarde. Dieſes Afrika gab noch unberechenbarere
Möglichkeiten als Amerika.

Jnmitten des lebhaften Börſentreibens beſchäftigte er ſich
unausgeſetzt mit der Löſung des Problems Morgan. Und wie
der gelangte er zu dem Reſultat, daß Kommerzienrat Schrei-
ber der treibende Motor gegen ihn ſei und daß womöglich
nur durch dieſen der Amerikaner intereſſiert worden ſei, Um

aus ſeinem Zuſammenbruch Millionen zu verdienen
Kommerzienrat Schreiber mußte endlich unſchädlich gen

macht werden. Er lächelte maliziös und drehte ſeinen kleinen
Schnurrbart, als er zu dem Platz hinüberſah, wo Schreiber S

ſtand. Leiſe ſprach er zu ſich ſelbſt. „Morgen in Moabit.
Börſenſchluß, mein Herr. Jhr Platz hier bei uns muß frei

werden. Sie ſollen nicht ſo gut wegkomnien, wie der ins
Ausland durchgebrannte Dewold.“

Er verließ die Börſe und fuhr zur Afrika-Bank. Dort
erwartete ihn Franz Schreiber.

„Dich ſieht man überhaupt nicht mehr. Geſtern abend
warſt Du nicht im Kaiſerhof, heute morgen nicht an der Börſe,
telephoniſch erhält man keine Antwort. Was iſt los?“

Franz Schreiber zuckte die Achſeln.
„Jch glaube, mein lieber John, daß ich keinen Mentor

nötig habe. Du erledigſt die laufenden Geſchäfte viel beſſer
ohne mich. Jch komme auch nur zufällig hier vorüber und
wollte mal nachſehen, wie es Dir geht. Wohl Moraliſchen
heute? War ne ſchwere Sitzung geſtern abend, wie?“

„Pflicht und ihre Belohnung, daß wir heute über tauſend

notieren. e„So? Gleichgiltig gedehnt klang es und machte John

Felix noch ärgerlicher. e„Ja ſo o mein Herr Kompagnon und Mitdirektor.
Allerdings mit Faulheit und n bißchen Oelfarbe verpinſeln
iſt der Kurs nicht erzielt worden. Dir ſcheint unſere Angelegen
heit plötzlich ſehr egal geworden zu. ſein

Franz Schreiber lächelte.
„John, Du triffſt manchmal den Nagel auf den Kopf. Jch

eigne mich nicht zum Börſianer. Wenn Du willſt, nimm mir
mein Bündel Ophiraktien ab und entlaſſe mich aus unſerem
Kontrakt.“

Felix ſchaute ihn an, als ſpräche er chineſiſch.
Biſt Du meſchugge geworden, Franz?“ platzte er los.

„Nee, hoffe, daß noch alles in Ordnung.“
„Ja aber wie kommſt Du auf diele verrückte Jdee,

Dich vom Geſchäft zu trennen
„Völlig private Angelegenheit. Brauchte es Dir nicht auf

die Naſe zu binden. Damit Du aber ſiehſt, daß ich es ehrlich
mit meinen Worten meine, will ich Dir den Grund mitteilen
Jch will mich verheiraten und als Künſtler leben.“

Felix ſteckte ſein Hände in die Hoſentaſchen, machte eine
ironiſche Miene und ſagte: „Alſo tatſächlich meſchugge. Völlig
meſchugge! Menſchl Franz! Biſt Du blind geworden?
Siehſt Du nicht ein, daß Du in Dein Unglück rennſt? Läßt
Dich von einem Weib beſtimmen? Ah, man wird Dir mit
Deinem leicht entzündlichen Temperament eine Falle geſtellt
haben, um uns zu entzweien unſer Geſchäft kaput zu krie
gen. Ein Fangobjekt biſt Du, nichts weiter. Ich laß mich
hängen, wenn es anders wäre.“

Fortſetzung folgt.



Rätſel.
I. Bilderrätſel.

Wo iſt der Yankee?

Gesvgraphiſche Kalauer.
Welcher Fluß hat ſchwarzen Urſprung und

Welchen Leuten liegt Norden gegen Süden?
Welches deutſche Land hat das ſchlechteſte Wett
Welche ruſſiſche Stadt hat das Ende in der Mi

Welche Finger haben Finger?
Wo haben die Schwaben ihren Himmel?

Wo lacht man am meiſten?

ſchwarze Mündung?
Welcher Fluß iſt nur aus a und o zuſammengeſetzt?

er
tte?
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2. Rätſel.
Wird durch ein g nur er und ſie verbunden,
So iſt ein Held, ein glücklicher gefünden.

ab i an ao(pvynge asſpvylge Ke(pvpyanc (pinuyu aspvg
anu sz918 v aiſn yng Pöpige. Grjans ug („Joututiqusgvaiſps

a jolcti Jezlog) bar gebung in aesuiljs tag ann sblnlyogut s
asbuiljosug asbuiſj gung svuiſckog Aogusg (aautut „usborg“ a ofutgagl va) Ugsavge (usgaoe6 v ugsctouasg ars u n v Usgvzl

uturvzlutjvgh
ut nhasguiäg u ajigg utt aanb 18511 50Juv o r us bung

Gemeinnütziges.
Gebratene Rehleber. Die Rehleber wird eine halbe Stunde

in Milch gelegt, abgetrocknet, in Scheiben geſchnitten und dieſe
in Semmelmehl umgekehrt. In heißem Fett wird ſie ſchnell auf
beiden Seiten gebraten, damit ſie nicht krocken Und hart wird.
Dann ſtreut man auf jedes Stückchen Salg, Pfeffer und etwas
feingeſchnittenen Schnitklauch und gibt ſie ohne Sauce zu Tiſche.
Gibk man das Salz, wie ſo oft angegeben, gleich an die Leber,
ſo wird ſie hart und trocken. Wiel, der kreffliche Diätetiker,
empfiehlt Rehleber ausdrücklich für den Krankentiſch, ebenſo
Rehfleiſch, das in ſeiner chemiſchen Zuſammenſtellung von 75
Prozent Waſſer, 20 Prozent Stickſtoffſubſtang und 2 Prozent
Fett dem gewöhnlichen Haushuhn am nächſten ſteht.

Wundes Zahnfleiſch läßt ſich in kürzer Zeit heilen durch nach
haltigen Gebrauch von Myrrhentinktur in Waſſer. Man gießt
in ein Glas lauwarmes Waſſer einen Teelöffel Myrrhentinktur
und ſpült ſich damit anfangs 3-5 mal den Mund aus, ſpäter

nebler Geruch aus dem Munde läßt ſich beſeitigen. durch
jedesmaliges Ausſpülen des Mundes nach den Mahlzeiten, auch
des Morgens nach dem Aufſtehen durch Gebrauch von übermängan
ſaurem Kali, 1 Körnchen auf ein Glas Waſſſſer.

Cuſtige Ecke
Aufgegeben.

A. „Schreibſt Du
Hauſe, daß Du wieder
durchgefallen biſt

Studioſus: „Ach, das tu ich
ſchon lange nicht mehrl

denn nach
im Examen

Unangenehm höflich.
„Waren Sie nicht derjenige,

welcher mir geſtern abend eine Ohr
feige gegeben

„Bedaure, nein

Reingefallen.
Lehrer: „Sehen Sie, Meier,

Jhr Vater quält ſich von morgens
bis abends, um Sie zu ernähren,
und Sie machen ſolche Streiche.
Was iſt Jhr Vater?“

Meier: „Rentier.“
Direktor „Oh, ich könnte den Ozean vergiften, daß

ſie den Tod aus tauſend Quellen ſaufen

2 h Das murrende Volk. e Einfachſte Löſung.
Prinzipal: „Es iſt fatal, daß

Sie mit Jhrem Offert ſo ſpät
kommen! Nun habe ich bereits einer
Dame den Poſten verſprochen
Was tun

Buchhalter: „Sehr einfach!
Jch. heirate die Dame, und Sie
engagieren mich l“

Der Zecher auf Reiſen.
A. „Härn Se, mei Lieber, in

Schweden wärs ſehr ſcheene wenn
mer nur net ſo viel trinken müßte!“

B. „Jn welchen Geſellſchaften
waren Sie denn

„Jch war merſchdendheels
alleene!“

Ein Optimiſt.
Alſo die Redaktion hat

Deine Gedichte zurückgeſchickt
Ja aber jedenfalls nicht

gern denn ich habe erſt fünfmal
darum ſchreiben müſſen l

Heldenſpieler: „Warum ſo aufgeregt Direktorchen?“

Direktor (nach der Vorſtellung): „Großartig,
lieber Roller, wie haben Sie das nur zuwege gebracht

Heldenſpieler: „Ganz einfach, Direktorchen,
ich habe eben zu heute

Direktor
„Ja, denken Sie
ſich, gerade mor
gen zu meinem
Beneftz, wo ich im
letzten Akt bei
meinem großen
Monolog das

hinter der Szene
murrende Volk
brauche

mir ſämtliche
Statiſten wegen

rückſtändiger
Gage gekündigt.“

Heldenſpie-
ler: „Wenn's
weiter nichts iſt

das laſſen
Sie mich nur
machen

haben

z e

Jhre ſämtlichen Gläubiger hinter die Kuliſſen geladen.“
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